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Dem von vielen Seiten mir ausgesprochenen Wunschc~ dass

dic bci dcm KlostCl'-Jubiläum gchaltcnen Heden und Ansprachen

durch den Druck möchten veröffentlicht werden, glaubte ich, als

dem Ausdrucke warmer Theilnahme an unserem Feste, mich nicht

cutziehen zu dUrfell. Ermöglicht wurde mir die Ausflihrung dadurch,

dass bei dem Festactu8 urei ehemalige Sehtiler des Klosters (die

Herren Hermann Horn stud. phi!., Oskar Thiele stud. jur., Ernst

Heinitz stud. jur.) unter Leitung des Herrn Dr. Zelle die Heuen

und Ansprachen stenographirt, und dass bei dem Fcstmahle Herr

Dr. l\Iarcuse fUr stenographische Aufzeichnung der meisten Trink­

sprUche Sorge getragen hatte. Die sämllltlichen Herren Heuner

hahen die Geflilligkeit gehabt, auf mein Ersuchen die steDogra­

phische Nachschrift ihrer Reden durchzusehen und wo dieseIhe un­

vollständig war zu ergänzen; ich bin daher in der Lage, die ge­

sprochenen Worte in der von uen Hednern seIhst anerkannten Form

zu veröffentlichen. Dieser Umstand wird, da mehrere dersel­

ben auf längere Zeit verreist waren, die Verzögerung der Publi­

cation erkHiren. - Die Erzählung des Vorganges der Feier,

welche mir zur Einleitung und zum Abschluss des Ganzen erfor­

derlich schien, beschränkt sich auf schlichte Angabe des Tltat­

sächlichen, wobei dcn heiteren Sciten des Festes ihr Antheil nicht

verkUmmClt werden durfte. Von einern Wiederahdruckc der unserem

Gymnasium übergebenen Glliekwunsch-Adrcssen (vgl. S. 6.) glaubte

Dem von vielen Seiten mir ausgesprochenen Wunschc~ dass

dic bci dcm KlostCl'-Jubiläum gchaltcnen Heden und Ansprachen

durch den Druck möchten veröffentlicht werden, glaubte ich, als

dem Ausdrucke warmer Theilnahme an unserem Feste, mich nicht

cutziehen zu dUrfell. Ermöglicht wurde mir die Ausflihrung dadurch,

dass bei dem Festactu8 urei ehemalige Sehtiler des Klosters (die

Herren Hermann Horn stud. phi!., Oskar Thiele stud. jur., Ernst

Heinitz stud. jur.) unter Leitung des Herrn Dr. Zelle die Heuen

und Ansprachen stenographirt, und dass bei dem Fcstmahle Herr

Dr. l\Iarcuse fUr stenographische Aufzeichnung der meisten Trink­

sprUche Sorge getragen hatte. Die sämllltlichen Herren Heuner

hahen die Geflilligkeit gehabt, auf mein Ersuchen die steDogra­

phische Nachschrift ihrer Reden durchzusehen und wo dieseIhe un­

vollständig war zu ergänzen; ich bin daher in der Lage, die ge­

sprochenen Worte in der von uen Hednern seIhst anerkannten Form

zu veröffentlichen. Dieser Umstand wird, da mehrere dersel­

ben auf längere Zeit verreist waren, die Verzögerung der Publi­

cation erkHiren. - Die Erzählung des Vorganges der Feier,

welche mir zur Einleitung und zum Abschluss des Ganzen erfor­

derlich schien, beschränkt sich auf schlichte Angabe des Tltat­

sächlichen, wobei dcn heiteren Sciten des Festes ihr Antheil nicht

verkUmmClt werden durfte. Von einern Wiederahdruckc der unserem

Gymnasium übergebenen Glliekwunsch-Adrcssen (vgl. S. 6.) glaubte



IV

ich abstehen zu müssen; der Abdruck der sämmtlichen Adressen

wUrde den Umfang dieser Schrift erhcblich vergröfsert haben, eine

Auswahl aber war nicht zulässig. Ich glaubte mich dahcr in die­

ser Publication streng auf dasjenige heschränken zu sollen, was

bei der Feier selbst gesprochen, vorgelesen, gesungen ist. Möge

so dieses nUchlein allen Festgenossen zn freundlicher Erinnerung

diencn.

Berlin, 10. Novembcr 18i-L

H. Bonitz.
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1)as Berlinische Gymnasinm znm granen Kloster ist am 1~ . .Jnli
-!.;) i ·1 ('J"iifl'net wonlen. Dem Danke für uie Griind nng des ii!tesll'n

GYlllnasinms in Berlin nnd der Erinnerung an die drei .Tahrhnnder!e

seincl' Wirksamkeit dnrch eine wiirdige Feier Ausdrnck 7.11 gebell

veriJanu sich mit dem Bemühen des uerzcitigell Lehrcrcollegiums uie

Pietiit friihel'er Schükr der Anstalt aus allen Lebensaltern nnu Bernfs­

krt~isen unu die thiitige Theilnahme drr königlichen nnd stiidtischen

Behörden und des Directorinms der Streitisehell i':ltiftnng; dem Zu­

sammenwirken uieser Factoren ist es zuznschreiben, uass die Siicular­

feier in einer für uie 'rheilnehmer erlwbenuen Weise zur Ansfiihrung
gekommen ist.

Das Jubelfest an dem Eröffnungstage der Schnle zn feiern, wie es
an sich in dem Charakter einer Siicnlarfeier liegen wiirue, war des­
halb unmöglich, weil der 13. .J uli nach nnsercr jetzigen Scllllleiurich­

tung' in die Sommerferien fällt; der eiustimmige Vorschlag des Lehrer­

collegiums, uas Fest nm wenige Tage früher zu feiern, nämlich in

den letzten Tagen vor uem Beginn der Ferien, fand die Zustimmung

drs stidtisehen Patronates unu der köuiglichen Behörden. Die Vor­

schliige ues Lehrercolleginms in Belretl' der Festfeirr gingen dahin,

dass rechtzeitig vor der Siicularfeier das Lehrercollegium uurch Zu­

spndung einer Festsehrift, bestehend aus kurzen wissellscllaftlichen Ab­

handhlllgen seiner Mitglieder, an alle Gymnasien Deutschlands Nach­

richt über die beab:;iehtigte Feier nnd Einladung zur 'rheilnahme daran

gelaugen lasse; dass :Im 1. Juli Abends, als am Vorabenu ues Fest­

tages. die Aufführnng einer Sophokleischen Tragöuie in griechischem

Texte mit musikalischer Composition unseres Collegen, ues Musik­

direetor Prof. Dr. Bellermann, den Festgenossen eine Sehiilerleistnng

zeige, welche uie unserer Anstalt eigenthiimliehe Pflege des Gesanges

neben ueu classischen SttHlien eharakterisire; uass der l"estaetus selbst

- Gebet ues Ephorus der Schule, Festrede des Directors, etwaige
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Ansprachen von Behörden un(1 Begrüfsungen von Deput:ltionen, einge­
leitet und geschlossen dureh Ges:mg unserer ersten Singeclasse - am

2 . .T uli in tler St Nikolaikirche statt finde und darauf am Nachmittage
desselben Tages ein Festmahl auf Kosten der Theilnehmer folge, und
dass endlich am folgelHlcn Tage ein Ausflug der gesammtell jetzigen
Schüler untcr Beglcitung der Lehrer das Fcst schliefsc. Die Verg'an­
genheit des grauen Klosters in einem treuen und vollständigen ßihle
zu vergegcnwiirtigen hatte unser College Dr. lIcitlemann schon seit ein
paar .Jaltn:I! die actenmäfsigen Quellen durchforscht, und dadurch eine
Publication vorbereitet, welche bei einer Säc\llarfeier besonders erwünscht,
ja ein fast unabwei,;liehes Bedürfnis ist. Die Ausfühl'llng dieser, von
den z\lstilmligen Behiin1en genehmigten VorschWge und Ahsichten wurde
dadurch ermöglicht, dass tlie stiidtische Behörde fHI' die Publication der
Festschrift, fiir das Schiilerfest nnd fiir sonstige Nebena \lsgaben den
Betmg von 2000 Thlrn. aus stil(ltisehen :Mitteln bewilligte und das

Direetorium der Streitischen Stiftung die Kosten nil' die Publication der
Geschichte des Gymuasiums uud für die dramatische AuffHhl'llng auf
die Streitische Stiftnngskasse iibel'llahm; die antikcn Costiime für die
dramatische Aufführung hatte der General-Intenilant der Kgl. Schau­
spiele Hcrr v. Hiilsen die besondere Gewogenheit aus der Garilcrobe

der Kgl. Schauspiele zu gewähren.
Während in dieser W cisc das Lehrcr-Collcgium mit der Vorbe­

reitung des Festes beschüftigt war, sorgten früherc SchUler unserer

Anstalt für allllere Seiten der Feier. Ein Comite derselben, welches

seit einer Reihe von Jahren unter delll Yorsitze des Directors Dr. Rn n g e
die regelllläfsigen Feste ehemaliger KlosterschUler vorbcreitet, vereinigte
sich mit den aus der Mitte des Lehrer-Collegiums dcputirtell Mitglie­
(krn, und dies Gesammt-Comite I übernnhm die Aufgabe, das Festmahl
nm 2. Juli in einer wiiriligcn, ilem Klosterjubiläum entsprcchemlen

I) :\lanchelll von den J,e,q.rn die.qer Blütter wird es erwünscht sein, nn die
Xamell der zunächst Betheiligten erinnert zu werden. Ich g1nnhe dnher dic­
>lclhen hier wie in den nachfolgenden ähnlichen Füllen in der Anmerkung
verzeichnen zu sollen. Mitglieder des Gcsammt-Comite unter Vorsitz des J>i­
ector l>r. Hange waren: :\1nsikdirector Prof. l>r. Bellermann, l>r. L
Bellermann, Prof, Dr. Bollmanll, 1>irector IJr. Bonitz, stnd. jur. de
Uu vr y, Oherlehrer J)r. }) i e I i t z, :\1a1er K. nie I i t z, :.\Ialer Es c h k e ,
l'rofe880r Dr. }'ranz, Hofbildhauer Gilli, Uand. mel!. Gottschau, :\[n­
ler H. Hartmann, nr. lIeidemann, Banquier Hir>lchherg, Stadtge­
richtsrnth Keihel, :\Ialer Körner, 1>r. med. :\Iarcnse, Stadtgerichtsrath
Petsch, Sanitiitsl'tlth l>r Tohold.
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\Veise hcrzll~tellcn, IIl1d sorgte dafür, (1a~s am Abelld nach dem Alls­

fltl:';p, all weldwm 11111' die I;egellwiirtigen Schüler und Lehrer th('il­

nall1l1ell, ein lldterer (~omlllers zllm Schlusse tlie Festgenossen vereinige.

Ulld noeh auf alldere \Yei:ie g'ab sich dir' warme Thcilnahme an dem

h('vorstl'!I('lHlpn Feste kuml. Melll'ere früllere Schüler und (;(inner des

:';I'allen Klosters witlmetell uer Anstalt werthvolle FestgabeIl ; der K;;1.

Geheime OIH'r-Hoflmchtlrllcker Herr H. v, D e e k er schenkte tler (:ym­

n:lsial-Bibliotll<'k eine rei('he S:ulllnlllng kostbarel' Prachtwerke seiner

Ofticin; Herr llnchhiilllllcr S p I' in ger ~tellte tlem Gymnasillm alle dic­

.i<'nigell Wnke seines Verlages zur Verfügllng, welehc fiir (lie Schnl­

IJilJliothek von Werth sein würden, uud schiekte derselben die sehr er­

hl'lJliche Anzahl l1er in Folge dies('s giitigen Allerbietens ausgewilhlt('ll

Werke; Ben Bnehhilndler Il ir t in Breslau iibergab der Gynmasial­

BihliotIwk dic bedcllten<lsten wissenschaftlichcn lind l1idaktischen \Verke

~eines VcrJages ; Herr Sortiments - Bnchhiindler S p ü t h schenkt(, tler

~I'hiiler-Bihliothek Bücher für einen :msclmlichen Betrag Ilach <leI' dem

Gymnasium selbst ilherlassl'llen Auswahl; Frau Gnbbcsitzerin Dr..Ja h­

Ion s k y iiberg'ah unserer "\nstalt aus dem Kachlas~e ihrcs ver~tor1Je­

nen Gatten, eines ehemaligen Sehiilers dC:i Klosters, ein umfan;;reiehes

IrerIJarium znr Vermehrung unserer naturhi~tori~ehen Sammlung'en.

Ein Kreis von friiheren Schiilem des granen Klosters 1 veriitTent­

lichte einen Aufrllf ,,:w die ehemaligen Sehiiler. die Freunde und

Günner des llerlini~ehen Gymnasiums zllm grauen Klostern, nm ans

c1I'n Beitrügen Vieler eine bleibende Stiftnng hcrzustellen. Der Allfl'Ilf
lautet ;

,( Das Berlinische Gymnasium zum grauen Klostn' f('iert am

.) .Jnli d . .J. (len Ab~rlilu:is d('s c1rift('n JahrhulHlnjs seiuer segens­

rcieh('n Wirksamkeit. Die treue Anhiingliehkeit, wdeli(: das graue

Klosl<'r zn alkn Zeiten seinen Sehiikm eiugetliifst hat, wird Fest­

;.;'('lIOSSen ans alll'n Ll'IJl'nskreisen 1Il111 Altersstnfell'. die Schükr­

gencratiol\l'n :IllS den letzten sechs .Jahrzehnten, zn frohem \Vieder-

I, Hanljni"r C. F, "', Brose, FreiheIT Y<1Il Eek:1l'(htein-l'rüt7.el,
~Iu~iktlireet()r Pro!'. 1':<1, Grell, Hc,!a('teur ])1'. H. GUlllhinller sen., lk1n­
ljUiel' H, lIir~ehh('q;, Ohel'trillllll:tI,rath H, .fohow, l:iladtgel'il'ht~rath

L. Keihel, Pr, n1l'd. ~Iar('n~e, Ohl'l'st-KiillllllL'l'l'l' Graf YOIl HellerlI,
KUIl1lllL'rgul'il'ht~rath C, 11. Hehliitke, l'utel'-Htaal,seerdair F. Hnlow,
l' .
,'!'Ior A, Hinllullherg zu Kalr.ig hei Ziillkhan, Berghaupllll:llln 1)1', "\.

:-\(,r!o Zll 1\r(',1:t1l, 1'1',d'e~~or Tro~sin zn Künigsher:.;, I'r()fes~or PI'. ]1.
\\','ingal'(t'll Zll ~Iarhll1'g, (;"h('illH'1' .Tll,tiZi'uth \\,iltl('llo\\' zu !lonn,
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sehen verenllgen. Wir geben nur einem, von Vielen gehegten
Gedanken Ausdruck, wenn wir den 'Vunsch aussprechen, dass das
Fest nieht spurlos verklingen, sondern der Schule ein bleibendes
werthvolles Denkmal hinterlassen möge, indem Schüler, Freunde
und Gönner der altbewährten Anstalt ihr als Festgabe cine

Jubelstiftung

übergeben.
Das graue Kloster hat in den bisherigen drei .Jahrhunderten

seinen Bestand, sein Gedeihen und seinen Erfolg zu erheblichem
Theile der thiitigen Pietät seiner rhemaligen Schüler zu verdank~u

gehabt. Durch diese Stiftungen ist es erreicht worden, dass die
geistige Begabung aueh unbemittelter Schüler zur Förderung der
Wissenschaft und zum Segen des Vaterlandes sich entwickeln und
dass eine Heihe tüchtiger Lehrkriiftt, der Schule gewonnen werdrn
konnte. AbrI' kein .Tnhrhundert darf auf den Verdiensten der Ver­
gangenheit unthätig ruhen; die fortschreitende Zeit schafft neue
Bedürfnisse und steigert die bisherigen. Die vorhandenen Stipen­
dienfonds setzen in den Studiengebieten , für welche, und in den
Kreisen der Jünglinge, denen sie zu gewähren sind, endlich in der
Höhe der Beträge Schranken, welche, zur Zeit ihrer Stiftung an­
gemessen, der Gegenwart nicht mehl' entsprechen. Die Gehalte
der Lehrer mit den an sie gestellten Forderungen in Einklang zn

bringen, haben jetzt in edlem Wetteifer Staat und Gcmeinue Sorge
getragen; aber dass dem Lehrer bei seiner ununterbrochenen und
aufreibenden Arbeit nicht die Sorge um Wittwe nnd Waisen die
Energie lähme und die Freudigkeit im Verkehr mit der Jugend
trübe, dazu beizutragen ist eine würdige Aufgabe wahrer Sehiiler­
dankbarkeit.

Von diesrm Gedanken beseelt, hnben wir uns vereinigt, die
ehemaligen Schüler, Freunde und Gönner des granen Klosters zu
Bcitrilgen aufzufordern. Den Gesammtertr:lg der Sammlungen scld:l­
gen wir vor, dem Directorium der Streitischcn Stiftung zu über­
geben, welches, durch die Fürsorge Streits zweckmiifsigst geordnet,
bereits mehrere seithcr rrrichtete Stiftungen verwaltet. Als Be­
stimmung beabsichtigen wir, entsprechend dem Obigen, dem Diree­
torium vorzuzeichnen:

Er s t e n s: das Kapital wird nnter dem Namen

«Jubelstiftung von 1874"

getrenut von den übrigen Stiftungen verwaltet.
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Z w e i te n s : nie Zinsen des Kapitals werden ausschliefslich
verwendet zur Unterstützung unversorgter Töchter ver­
s tor ben e r L ehr e r des grauen Klosters, und zur Verleihung von
S ti P end i e n an ehemalige Schüler der Anstalt. welche akademi­
schen Studien obliegen, ohne Unterschied des Religionsbe­
kenntnisses und des Studiengebietes, insbesondere an solche,
welche nach den Satzungen der bisher bestehenden Stiftungen nicht
können berlieksiehtigt werdeu.

Eine Jubelstiftung diesen Zwecken bestimmt, würde das An­
denken des dritten Säcularfestes dauernd und zum Segen unseres
grauen Klosters bewahren."

Der pietätsvolle Aufruf hat seincs Erfolges nicht entbehrt; am
:30. September hat, was hier sogleich der Zeitfolge vorgreifend bemerkt
sein möge, das Comite dem Directorium der Streitischen Stiftung den
bisherigen ßetrag der Sammlungen (ca. 5000 Thlr.) zur Verwaltung
in dem durch den Aufruf bestimmten Sinne übergeben.

Entsprechend den bezeichneten Vorbereitungen kam die Feier zur
Ausführung. Am 15. Juni wurde die «Geschichte des grauen Klosters
VOll Dr. J. IIeidemann"l an die (ungefähr 200) von dem Streiti­
schen Directorium bestimmten Empfänger, die « Festschrift zu der
dritten Säcularfcier des Berlinischen Gymnasiums zum grauen Kloster" 2

I) Geschichte des grauen Klosters zu Berlin von Dr. J u li u s He i dem a n n ,
mit 4. Tafeln. Berlin, 'Veidmannsche Buchhandlung. 351 S. 8.

2; Festschrift zu der dritten Säcularfeier des Berlinischen Gymnasium~

zum grauen Kloster veröffentlicht von dem I,ehrercollegium cte. Berlin, 'Veid­
mannsehe Buehhandlung. 4.13 S. R. - llie "Festschrift" enthält folgende Ab­
handlungen: H. Bon i tz, zur Erklärung des Platonischen Dialogs Phädrus.
- 'V. Hartmann, zur Erinnerung an Peter Hafftitz. - H. Bo11mann,
Anmerkungen zu Lessings Hamburgiseher Dramaturgie. - M. Sen g e bus eh.
drei Artikel aus uer dritten Auflage de~ Papesehen griechisch-deutschen 'Vör­
terlmches. - H. Fra n z, neuere Untersuchungen über die Identität von Licht
und strahlcnder "·ärme. - H. O. Si mon, vita Q. Lutatii Q. f. Catuli. _
'V. Dumas, üher Sehwingungen verbundener Penuel. - A. Hoppe, über
Vergleichungen in der englischen Sprache. - ::\1. lJ ins e, Beiträge zur Kritik
der Trostschrift Plutarehs an Apollonius. - I~ u d w i g 13 e11e r man n, Bei­
träge zur Erklärung und Kritik des Sophokles. - A. Ku eku e k, die Heehen­
kunst im seehzehnten Jahrhundert. - 'V. 'V i I man n s, Quellenstudien zu
Goethcs Götz von ]~erlichingen. - P. Eie h hol t z, Uhlanus französische
Balladen auf ihre Quellen zurückgeführt. - Georg A nure~en, uie Ent­
stehung und Tendenz des Taciteisehen "\grieola. _. H. JS' e u bau er, über eine
jüngst gefunuene attisehe Urkunde aus Olymp. 12U, 1. Text nebst Ergänzung
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an diese und aufscrdem an alle Gymnasicn Deutschlands übersendet.
mit einem zur Theilnahme an der Feier einladenden kurzen Programm
des Festes. Die Zusendung wurde allseitig mit herzlichem Danke und
Glückwünschen erwidert; mehrere Gymnasien und gelehrte Körper­

schaften drückten durch Festschriften oder Adresscn, welche sie der
Säcularfeier unserer Anstalt widmetcn, ihre Theilnahme aus; enuge
meldeten Deputationen zur persönlichen Begriifsung Lei der Feier
selbst an. I

Für die dcm Vorabende der Feier bestimmte Aufführung des

Sophokleisehen Oedipus auf 1\.olouos sahcn wir uns in Betreff der An­
zahl der Einladungen durch den nur ungcfilhr 250 SitzpHttze darbie­
tenden Uaum unseres Hörsaales, in welchem sie stattfand, bcseltriinkt,
und hatten deshalb zur Ermäfsigung diescs Uebelstandes die Einrich­
tung getroffen, dass schon am Abende vorher eine Auffiihrung gcgen

bezahlte Einlasskarten stattfand. An beiden Abenden, sowohl bei der

vorläufigen Auffiihrung am 30. Juni als bci der eigentlichen Festvor­

stellung um 1. Juli, war der Saal von aufmerksamen Zuhörern voll-

und Erliiuterungen. - E. Bol' ll1 a n n. In~criptionc~ antiquac Sa~~inate~. ­
Il ein ri ch Bc 11 e I'Il1 a n n, Franconis de C'olonia artis rantus ll1ensurabili,
caput XI, de discantu et ciu~ spcciebus. Text, l:ebersetzung und Erklii­
rung.

I) Gedruckte Glückwünsche in deutseher , lateinischer oder griechiseher
Sprache, in Prosa oder Versen, wurden dem grauen Klo~ter zu seiner Jubel­
feier von folgenden J,ehranstaltcn und Corporationen gewidmet: VOll der Aka­
demie der 'ri~senschaften zu Berlin, den l:nin'rsitiiten Berlin und Breslau,
au~ 1lcrlin von den ~iin1Jntlichen Gymnasien (photographischer Abdruck der
hroncenen Votivtafel), von der Friedrich ".erdersehen Gewerhesclmle, von den
Healschullehrern Berlin~; von den auswärtigen Gymna~ien zu Arn~tadt,

Bre~lau ~~Iagdalenen-Gymnasium), Bromberg , Burg. Charlottenbul'g, Colmar,
C()ttbu~, Cüstrin, Danzig, Erfurt, Gera, Görlitz, Halle \lateini~che Schule,
lIamburg, J.and~herg, J,yck, Keu~~, 1'les8, Posen ':Friedrich 'rilhelms Gym­
nasium), PrenzIau, Hatibor. - Durch Abhandlungen hegrüfsten unser Gym­
nasium bei dem Feste: das Joachimsthalsche Gymnasium in Berlin (Dr. H.
Heller, Cllrae criticae in Platoni~ de Hepublica libroB..1.), da~ Köllni~che

Gymnasium in llerlin (Director Dr. A. Kuhn, die Vi~itationsab~chiede für die
Schulen von 13crlin und Kölln aus deu Jahreu 15-11 und 157-1..1.), die Sophien­
Hcal~chule in Berlin (A. F. Abraham, über die Tarqllinier. -1.), die J,andes­
,qchlile Pforta (H. A. Kochii obscryationes criticae in L. Annaeum Senel'alll.
'-.), da~ Gymna~ium zn Stuttgart (Prof. VI'. C. G. Ueuschle, Entwicklun~

von IJroducten conjugirter Factoren. -1.). - "'elche An~talten an der Fcier
selbst durch Deputationcn theilnahmeu, ist aus der nachfolgenden Dar~tellung

de_~ FCBtactus crsichtlich.
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ständig gefüllt; an dem letzteren Abend IJeehrten aufser einer .grofsen
Zahl iilterer Schiiler der Anstalt dcr Untcrriehtsminister und Häthe
seines Ministerinms , Mitglieder der Königliehtn und stiidtischen Be­
hörden, Autoritäten der Wissenschaft lIie Festvorstellung durch ihre
Gegenwart. Trotz der fast zur Unertriiglichkeit gesteigerten Hitze
folgte das Auditorium IJis zum Schlusse mit ungetheilter Aufmerksam­

keit der Darstellung und spendete der erfolgreichen Hingabe der Schiiler 1

:In die Lösuug ihrer schweren Aufgabe, der charakteristischen musika­
lischen Composition des l\1usikdireetor Bel I er man n und der aufopfern­
den lle1l1üllllng des Dr. Bell e l' 111 a n n in der Einübung der Deelamatiun
und Scenirnng des Ganzen warmen Beifall, der auch in den wohl­
wollenden Berichten der Zeitungen Widerhall fand. Von Fachgenosscn
wurde mir mehrseitig die Ueberzeugung ausgesprochen, dass eine der­
artige Darstellung, IJei allen unvermeidlichen l\1ängeln in der Repro­
duetion des Antiken, wesentlich dazn IJeitragen könne, die Lectüre
griechischer Tragödien zu belcben und die gelesenen Worte in An­
schauungen umzusetzen.

Für den Fes ta c t u s am :2. Juli war in der, von den Kirchen­
behörden zu diesellI Zwecke gütigst üIJeriassenen Nikolaikirche die Ein­
richtung getroffen, dass unmittelbar unter der Kanzel ein Katheder er­
richtet war, von dem der Ephorus das Gebet, der Directur die Festrede
zu sprechen hatte: im SchiIT der Kirehe dem Katheder gegenüber und
auf Stühlen in dem Hanptgange der Kirche waren den Behörden und
Deputationen Plätze angewiesen, die übrigen gesammten Sitzreihen der
Kirche waren von früheren Schülern der Anstalt, Collegen der anderen
höheren Lehranstaltcn Berlins und Frennden des Berlinischen Gymna­
siulIls eingenolllmen. Der weitc Haum der J'\ikulaikirche war von Theil­

nehmcrn all dem Feste erfüllt, halte aber ausgereicht, dass allen, die

I, Die den Xamen der einzelnen, bei der Aufl'ührung mitwirkenden Schü­
ler bei~efügten Zahlen bezeichnen die Cla~sen, denen sie an~ehürten, l Ober
Prima, 1 enter Prima, H Ober Secunua, 2 Cnter Secunua. Oedipu~:

lIerzberg r, Anti~one: Hagemann ]', Koloneer: ~Iartins :1-, lsmene: )'Iah­
luw'I;, Thesen~; Hammer );, KreUll: Berner J, l'ulyneike~: ]'ari,~elle (J,',
Bote; Pinner 'I . - Chorführer: Hüpner 'I;. Choreuten, I1as~: Bürcldein T,
Kühler '1), H. Kiitzke (I), Groth 'I:, Guuopp 1), l,a~ker (1), Wehter (I)"
Bremikcr (I), )'etzold (n, So~ath (I), Steiler III), Kleineeke !II); Tenor;
~Ia~tins I), Heinrich~ I" Hichter I, lIartmann : I , Schütz I), BOllll('S~n\,
G. Kiitzke ',lI , IIoch~prlln[!;2" Graumann2), Fischer (2, )Iüller2;, Xo­
hiling !lI:. Stati~ten: Sieber (lI , ~chuhcrt iIII, Biber '11, Berger IIl,
Suuffleur: Tro~ehcl ~ 1).
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es wünschtcn, Einladungskartcn hatten könncn gcgebcn werden. Um
!J1/2 Uhr begabcn sich die jetzigcn Schüler des Gymnasiums in gcord­
netem Zuge, begleitet von dem Director und dem Lehrer-Collegium,
von dem Sclllllhofe des grauen Klosters nach der Nikolaikil'che und
nahmen auf den für sie vorbehaltenen Sitzreihen im Schiff der Kirche
und am Hochaltar Platz. Um 10 Uhr begann die Feier, dercn Vcr­
lauf im Nachfolgenden vollständig und genau wiedergegeben ist.
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Festactus
in der St. Nikolaikirehe am 2. Juli 187·1, Vormittags 10 Uhr.

Gesang des Chores.

Psalm 100, componirt vom Prof. Dr. Bcllermann.

Jauchzet dem Herrn, alle "'elt! Dienet dem Herrn mit Freuden, kommt
vor sein Angesicht mit Frohlocken! Erkennet, dass der Herr Gott ist! Er
hat uns gemacht und nicht wir selhst zu seinem Volk und zu Schafen seiner
',"eide. Gehet zu seinen Thoren ein mit Danken und zu seinen Vorhöfen mit
Loben I Danket ihm, lobet seinen Namen! Denn der Herr ist freundlich
und seine Güte währet ewig und seine "'ahrheit für und für.

Ehre sei Ucm Vater und dem Sohne und dem heiligen Geiste, wie es war
von Anfang, jetzt und immerdar, und von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

Gesang (leI' ganzen Versammlung.
(Hier wie in den folgenden Fällen von Orgel und Posaunen beglf'itet.)

Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren,
Lob' ihn, 0 Seele, vereint mit den himmlischen Chören!

Kommet zu Hauf',
Psalter und Harfe, wach auf,

Lasset den Lobgesang hören!

I,obe den Hern'n, der Alles so herrlich regieret,
Der wie auf Flügeln des Adlers dich sicher geführet,

Der dir gewährt,
'Vas dich erfreuet und nährt,

Dank' es ihm innigst gerühret.

Gebet
gesprochen von dem Ephorus des Gymnasiums, Propst zu St. Nikolai und

Generalsuperintendent von Berlin, Dr. Brückner.

Herr: unser Gott, in Christo Jesu unser Vater, Du bist

unsere Zuflucht fitr und für, weehsellos im Wechsel der Zeiten,

ohne Wandel bei allen Wandlungen des Lebens. Geschlechter
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kommen und gehen; Du aber bleibst. Jahrhunderte beginnen und

enden, und Du bist derselbe an ihrem Ende, der Du an ihrem

Anfang' gewesen. Und dahei ist Deine Güte alle Morgen neu und

Deine Treue ist grofs. So, Du lieber lIerr, hast Du Dich auch

erwiesen an der Anstalt, deren Jubelfeier wir heute begehen.

Durch drei Jahrhunderte hast Du sie' in Gnaden geleitet, in ihrem

Berufe erhalten, vor Fiihrlichkeiten beschirmt und ihr WachstImIlI

und Gedeihen gegeben. Ströme des Segens sind von ihr ausge­

gangen über viele Geschlechter; Krrifte des Geistes, l\Hichte der

Bildung gehen von ihr aus bis zum heutigen Tage. Viele dank­

bare Herzen, :MänneI' in der Vollkraft des Lebens und Greise die

an dem Rande des Grabes stehen, sie alle bezeugen, wie viel

ihnen diese Anstalt gewesen. Und dass sie dies können J das

danken wir Dir, Du treuer Gott, und Deiner Barmherzigkeit.

Darum preisen wir Deinen heiligen Namen, lobsingen von Deiner

Ehre und bitten Dich, lass Du Dir das Lobopfer unserer Herzen

und Lippen wohlgefallen. Und dieweil Du der HUter Israels bist,
der nicht schläft noch schlummert, so lass auch ferum: Deine Augen

voll Erbarmen über unserer Anstalt offen stehen hci Tag und hei

Nacht, wie Du sie so lange bewahrt hast. Lass auch ferner an

ihr reiche Früchte reifen und zwar Früchte, die da bleiheIL Herr,

erhalte und mehre in unserer Anstalt den auf alles Hohe und Edle

gerichteten Sinu und gieh in Gnaden, dass in ihr der Ernst der

Zucht und die Milde der nachgebenden Liebe sich vereinen, dass

in ihr Geistesbildung und Herzensbildung sich paaren, dass in ihr

Sittlichkeit und Frömmigkeit zugleich erweckt werden. Lass auch

zukünftige Geschlechter an ihren Segnungen Theil nehmen. Segne

alle die, welche jemals an unserer Anstalt mitgearbeitet haben

und vergilt ihnen ihre Treue. Segne alle die, welche in derselben

gebildet sind und nun zurückblicken auf die schönen Tage ihre1'

Jugend; bekenne Dich zu ihrem Dank, zu ihrer Freude und lass

<lurch sie der Menschheit zum Segen werden alles, was sie hier

empfangen haben. ßlicke in Gnaden herab auf die jetzigen Leh­

rer und SchUler. Die Lehrer wollest Du ,lehren ihre Arbeit auch

ferner thuu nicht mit Seufzen sondern mit Freuden, und nicht als
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für Mcnsehen, sondern als einen Dienst vor Dir, dem lebendigen

Gott. Uud unsere Zöglinge, die in dcn alten lUiumcn hcranreifen

sollen zu tUehtigen Mäunern der Jetztzeit, beschirme, Du treuer

Herr, dass sie in der Erinnerung an die alte 2cit für ihre eige­

nen Aufgaben neue Begeisterung, neuen Eifer, neues Streben

finden. Und znletzt, Du lieher Herr, hlicke gnädig herab auch

auf diese 'fage der Feier, lass sie gesegnet sein fiir Alle, die da­

ran Theil nehmen, und lass fruchtbare Anregungen von ihnen aus­

gehen. Anfang, )Iitt' und Ende, 0 lIerr, zum Besten wende! Amen.

{;csang ller ganzcn Vcrsammlung.

Lohe den Herren uml preise des Ewigen ~amen.

Alle~, was Odem hat, preise des IIeilig'en Kamel!.
Er ist dein Licht,
Seele, vergiss es ja nieht,

Luh' ihn in Ewigkeit, Amen.

Fcstrcllc

dl's Director ])r, 11 0 11 i t z.

Ein Fest des Dankes und der Freude hat um; hier ver­

einigt, hochgeehrte Versammlung. Die Ehrwürdigkeit dieser
Räume, welche, SOllSt' der Gottesverehrung geweiht, fur diese
Feier uns Liberiassen SiIHI, bekundet, dass die Arbeit der Schule

zu edler Jugendbilduug als ein wahrhaftiger Gottesdienst anerkannt

wird, und die Grü[se dieser Festversanllnlung legt 2eugnis ab,

dass der dreihundertjährigc Bestand des Berlinischen Gymnasiums

zum grauen Kloster in weiten Kreisen die Gcflihle des Dankes

nnd der Freude weckt. Wenn ein persönliches Einzelleben die

mUfte, ja den vierten Thcil eines Jahrhunderts in segensreicher

Wirksamkeit erfüllt hat, so nmgeben Angehörige und Freunde

den Jubilar, ihre freudige 'l'heilnahme und ihre GlückwUnsche

auszusprechen. Der Bestand der Anstalten, welche das Licht der

Erkenntnis auszubreiten und (len Grund sittlicher Charakterstärke

zu leg'en herufcn siIHI, rechnct nach längcren 2eitr1iumen; abcr

wir habcn ein Hceht, in diescm Bcstande eincr Schulc nicht hlos

die Einerleiheit dcs Raulllcs oder die Dauerhaftigkcit der Maucrn
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zu erkennen: sondern ein geistiges Lehen, das einheitlich trotz
alles Wechsels der Personen und der Handlungsweise sich erhält

und entwickelt. Und indem wir das dritte Säcularfest unseres

Gymnasiums begehen: feiern wir nicht das Jubiläum eines uns
werthen: aber doch fremden Lebens, sondcrn wir selbst, die 1"est­

genossen: sind Gli~dcr des Organismus, welcher als Ganzes das

Leben der Schule bildet. Diese unmittelbare Angehörigkeit zu
dem Feste ist es, welche in dunkler Ahnung oder in bestimmtem

Bewusstsein alle Theilnehmer der Feier freudig bewegt und er­

hebt. Knaben, eben erst der Pflege unserer Schule anvertraut,
ahnen, dass, ein wie langes und inhaltreiches Leben ihnen he­
schieden sein mag, dieses Fest ein Glanzpunkt in ihren Jugend­

erinnerungen bleiben wird, denn wie der alte Säcularspruch be­

sagt, wird dieses Fest niemand zum zweiten Male erleben; Greiscu,

die vor mehr als einem halben Jahrhundert auf unsern Schul­

bänken safsen: ist diese Feier ein erquickender Sonnenblick am
Abend ihres Lebens. Alle, die in der Gegenwart und Vergangen­
heit: empfangend oder gebend,. dieser Schule angehörten oder
angehören, wir alle feiern in dem Jubiläum der Schule ein Fest

unseres eigenen Lebens. Aber weit Uber diesen unmittelbarsten

Kreis der Lehrer und SchUleI' aus der Vergangenheit und Gegen­

wart erstreckt sich die geistige Zugehörigkeit zu dem Organismus
der Schule. Die thiitige Theilnahme und das anerkennende Ur­
theil der Stadt, deren Jugend die Schule in ihre vHterliehe Zucht
nimmt, sind Lebensbedingungen fUr ihr glii.ekliches Gedeihen: die

Schule steht in ihrer Wirksamkeit nicht allein, sondern muss sich

in Einklang setzen und erhalten mit den Schwesteranstalten: die

gleiches oder verwandtes Ziel verfolgen und die ihre Arbeit vor­

bereiten oder fortsetzen; unser Staat ist aus kleinen Anfängen gro[s

und mächtig geworden, vornehmlich dadurch: dass cl' zu allen

Zeiten Jugendbildung in allen Kreisen und auf den mannigfachsten

Abstufungen als entscheidenden Factor seines Gesammtlehens be­

trachtet hat. Die Vätel· der Stadt, die Vertreter verwandter An­

stalten , die Organe der hohen Staatsregierung bezeugen durch
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ihre ehrende Anwesenheit, dass das Riicularfest eines Gymnasiums

ihnen nicht eine fremde Feier ist.

Das Vertranen, welches mir die Leitung des grauen Klosters

Uhertragen hat, macht es mir zur Ehrenpflicht, an seinem heuti­

gen hohcn Festtage den Gedanken und Geruhlen Ausdruck zu

gehen, welche die Versammlung bewegen. Ihrer aller Blicke,

h. Festgenossen, richten sich bei einer Säcularfeier der Vergangen­

heit zn; ich wUrde den Charakter des Festes verkennen und ver­

letzen, wollte ich Ihnen nicht in dieser Richtung folgen. Eine Ge­

schichte des wechselvollen dreihundertjiihrigen Lebens unserer

~'cll1Ile wUrde weitaus die mir gesteckten Grenzen überschreiten, und

ein blofscs Herausheben einzelner interessanter Bilder und Scenen

wUrde dem Ernste der Feier nicht entsprechen. Aber an den

Geist und die Gesinnung glaube ich erinnern zu sollen, deren

schiipferische Kraft dieses segensvolle Institut ins Leben ricf; eine

solche Erinnernng vermag uns. die Nachlebenden, zu der Nach­

eiferung zu wecken, in dem gleichen Geiste das glticklich ge­

schaffene Werk zu erhalten und fortzubilden. Und eine Vergegen­

wiirtigung nicht der ganzen Mannigfaltigkeit der einzelnen Vor­

giinge, sondern der geistigen Kräfte, welche hemmend oder för­
dernd in dem bisherigen Leben unserer Schule gewirkt haben, kann
unsern Blick auf die Zukunft richten, welche zu gestalten und

dem Ideale näher zu fithren unsere, des lebenden Geschlechtes,

Aufgabe ist. FUr die einfache und schmucklose Darlegung dieser

Gedanken erbitte ich, h. V., Ihr geneigtes Gehör.

Der Name unserer Schule erinnert daran, die Halle, welche

wir, Lehrer und Schtller, täglich durchschreiten, stellt es uns vor

Augen, dass die Gründung unserer Lehranstalt eine Folge jencr

grofsen geistigen Bewegung und· religiösen Reinigung ist, welche

die Klöster unsercs Vaterlandes verwaisen liefs und in ihnen der

Jugend Bildungsstätten schuf. Das GrUndungsjahr weist. noch be­

stimmter auf den Vorgang hin, der unsere Schule ins Leben rief.

Die Reformation legte nicht nur grundsätzlich auf Schulbildung

in ihrem ganzen Umfange einen hohen Werth, sondern gab auch

durch die Kirchen- und Schulvisitationen dieser Ueberzeugung eine
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durch die Kirchen- und Schulvisitationen dieser Ueberzeugung eine



14

praktische Folge. Jene Visitation, welche die landesherrliche Com­

mission im Jahre 1j 7:3 ausfiihrtc, dcckte unverholen die SchHden

auf, an welchen die mit der Nikolaikirche verbundene Schnle, eine

Biirger- uUlI lateinische Schule, damals litt. Der Rath ,'on Ber­

lin snchte wenigstens den Hufsern, in der r:iumlichen Beschr:inkt­

heit gelcgenen Hindernissen dadurch Abhlilfe zu schaffen, (lass er

den Landesherrn um Ueberlassung ei~es 'I'heiles des grauen Klosters

bat, welches, wie er aussprach, für den Unterricht der Jugend einen

lustigcu, gesuuden und bequemen Ort bieten wUrde. Kurfürst

J 0 han n Ge 0 r g, dessen Andenken unser Land und mit beson­

derem Danke unsere Schule zu segnen hat, gewHhrte nicht n\ll'

huldvol1st das Gesuch, sondern gab ihm eine hühere Bedeutung,

als zun:ichst war beabsichtigt worden. Mit der Bewilligung geeigneter

Räume wollte er zugleich der Schule eine solche Organisation ge­

hen, dass sie "nicht allein dieser Stadt. sondern dem ganzen Kur­

flirstenthum und den Landen der Mark, beiden, denen vom Adel

und den Städten zur Auferziehung ihrer Jugend hochnUtzlich und

dienlich sei." Die Schule, nach unserer heutigen Ausdrucksweise

ein Gymnasium, sollte die eigentliche Vorhereitung zur Landes­

UniversWit Frankfurt sein; untcr den Augen des Lalldesherrn,

unter der Obhut der ihm zunächst stehenden HathgelJCr sollte sie

nicht blos ihren eigenen Schülern nutzen, sondern auch anderen

Anstalten ein Vorbild werden. Die Ausfiihrung dieser Absicht

legte der Kurflirst mit sicherem Blicke in die zuverlässigsten und

geschicktesten Hände: der LehnssekreUir J 0 ach im S t ein b re c her,

durch seine angesehene Stellung und seine Rechtskenntnis geeignet.

die Schule nach ihren äufseren Verhältnissen zn ordnen nnd zu

vertreten, dnrch seine umfassende Bildung und seine vom Geist

der Reformation durchdrungene richtige SchHtzung der Schule be­

fähigt, ihr die innere Organisation vorzuzeichnen, widmete in un­

eigenniitziger Hingebung nicht nur Zeit und Kraft der Ausfithruug

des vertrauensvollen landesfürstlichen Auftrages, sondern brachte

dazu aus eigenem Vermögen die ansehnlichsten Opfer - ein leuchten­

des Beispiel, dem fl'eudige Nachahmnng nicht fehlte. Denn in der

ganzen BiirgCl'schaft w\lI'de die GrUndung der Schulc zum granen
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Kloster als ein glUekliches, hoffnungs,'olles Ereignis begriifst; zur

Herstelluug der theilweise schon im Verfall begl;ffenen GehHude,

zu ihrer Umgestaltung für den Gebrauch der Schule gaben frei­

willig Bürger aus allen Ständen reichliche BeitrUge, 80 dass, zwar

nicht so zeitig, wie der Eifer des Kurfürsten es erheischte, aber doch

am 1;~. Juli 1f>7 --1 die Schule eriiffnet werden konnte, unter der

lebhaftesten 'l'heilnahme der Blirgersehaft nnd des Landesherrn

selbst. Die Namen des erlauchten Kurfürsten Johann Georg und

seines treuen Rathes Joaehim Steinbrecher bleiben den Herzen aller

Angehiirigen und Freunde unseres Klosters unverlüschlich einge­

prUgt; sie vergegenwärtigen uns den Geist und die Gesinnung,

denen unsere Anstalt ihre Entstehung verdankt; den Geist der

Reformation, der in umfassender Bildung und freier wissenschaft­

licher Forschung nicht eine Gefährdung, sondern eine Erleuchtung

des Glaubens sah, jene Würdigung der Schule, in welcher der

Landesfiirst die Sorge flir Jugendhildung zu den wichtigsten seiner

Hegentellpftiehten zUhlte, und die Bürger durch freiwillige Beitriige

zu einer tüchtigen Schule ihrer Stadt nicht ein Opfer zu bringen,

sondern ihr eignes Wohl zu fördern überzeugt waren. Möge dieser

Geist und diese Gesinnung immer iiber unserer Schule walten; sie
allein sind es, die das weise und wohlwollend Geschaffene erhalten
und entwickeln können und alle Schwierigkeiten, wie unübersteig­

lich sie scheinen, zu hesiegen vermögen.

Wie viel Schwierigkeiten der in so erhehendem Sinne gc­

griindeten Schule entgegentraten, ihre Entwickelung hemmten und

sogar ihren Bestand bedrohten, zeigt selbst ein flüchtiger Blick

auf ihre heiden ersten Jahrhunderte, Schwiedgkeiten, theils iiufse­

rer Art, in den besonderen Verhältnissen unserer Anstalt gelegen,

theils innere, nnserer Schule mit vielen anderen gemeinsam, welche

die Lösung der Aufgabe menschlich edler Jugendbildung heein­

träehtigten. Das Kloster - Gymnasium hatte bei seiner Griindung

die damalige Nikolaischule in sich aufgenommen und die Dienste,

welche die der Kirche unmittelbar angehörige Nikolaisehule beim

Cultus, bei Leichenbegiiugnissen und sonstigen Anlässen religiiiser

Feier geleistet hatte, seinerseits lihernommcn. Diese Erhschaft
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sollte unserem Gymnasium fur den Anfang gefährlich und für lange
Zeit nachtheilig werden. Wirkliche oder vermeintliche I1Hingel des

der Kirche nicht unmittelbar unterstellten Gymnasiums in den be­

zeichneten Leistungen gaben zu einem bis in die hiichsten Kreise
hinauf sich erstreckenden Unwillen Anlass und riefen gegen den

Bestand der eben begründeten Anstalt einen Angriff helTor, welchen

nur die Umsicht Steinbrechers und die unerschütterliche Charakter­
festigkeit des Kurfürsten zu brechen vermochten. Und was unser

Gymnasium dem Kirchendienste zu leisten hatte und wirklich

leistete, das tibte durch den libermlifsigen Anspruch an die Zeit
der Schtiler und durch die Einreihung blas des Gesanges kundiger

Lehrer in das Colleginm und ihre Verwendung zu wissenschaft­
lichem Unterrichte volle zwei Jahrbunderte lang scbH.digenden Ein­

fluss auf die Entwickelung der Schule. Dazu. kam, dass in den

ersten Jahrzehnten des Lebens unserer Schule Seuchen unsere

Stadt erschreckend und entvölkernd heimsuchten, und der innere
deutsche Krieg, der dreifsigjlihrige, indem er den Wohlstand

unseres Vaterlandcs vernichtete, zugleich unscrer Schnle die an
sich schon eng bemessencn Mittel der Existenz beschränkte. Denn

obgleich unsere Schnle von Anfang an und durch allc Zeiten selbst

. der änfseren Noth nnd ihres eigenen innern Darniederlieg-ens des

tImtkräftigeIl Wohlwollens uuserer Bürger sich zu erfrencn gchabt,

so war doch fUr die Räume des Unterrichtes und flir die Besol­
dnng der Lehrer nur in bcscheidenster, ja beschränkter Weise
gesorgt. Es ist erhebend zu betracbten, nnter welchen Entbeh­

rungen die I1Hinner, denen die Bildnng dcr Jngend anvertrant war,

ihres Amtes gewissenhaft und eifrig warteten nllll durch die That

Zeugnis daflil' ablegten, wie hoch über irdischem Gcwinn ihr Be­

rnf ihncn stehe.
Nachtheiliger noch nnd tiefer eingreifend wirkten die inneren

Schwierigkeiten, welche unsere Schule gemeinsam mit vielen ver­

wandten Anstalten trafen. Einen Lehrstand, der den Unterricht

an höheren Schulen zu seinem eigcntlichen Lebensberufe gemacht

und darauf seinen Studiengang eingerichtet hätte, gab es nicht

zur Zeit der GrÜllllnng unsercr Schnle und im wesentlichen wäh-
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rellll uer ersten heiden Jahrhun(lerte ihres Bestehens. Es wnr ein

hohes Verdienst der Heformation, an uie Bildnng uer Geistlieheu

in Tiefe nnd Umfang uer Studien grüfsere Anforuerungen gestellt

nnd durchgeführt zn haben. Aber uiese Vorbereitnng fUr uen

geistlichen Beruf galt zugleich als Vorbereitnng für das Lehramt,

nnu die Sehnlth1itigkeit war in den meisten Flillen nur der Dureh­

gangspnnkt zum l'redigtamte. Wie seInver dies die Schule trefl'en

konnte, zeigt am anffallendsten das erste .Jahrhnnuert unseres Gym­

nasiullls; von den 32 Männcrn, welche in dcr Leitung des grauen

Klosters mir "orausgegangen sind, gehören nicht weniger als 20

dem ersten Jahrhnndert an. Dieser schnelle Wechsel in uer Per­

Hon ues Vorstandes, uer die uncrHissliche Bedingung ues glliek­

lichen Wachsthumes einer Schule, die Ruhe nnd Stetigkcit ihres

Ganges bedroht, hatte iu jener Zeit noch ungleich hiihere Bedeu­

tuug, als CI' jctzt haben wUrde. Denu uie gesammte Organisation

des Unterrichts, Bestimmung der Lehrziele und des Weges zn

ihrer Erreichung, war nicht unreh eine allgemeiu feststehende Ein­

richtung in gewissen Grenzen gehalten, sondern lag wesentlich in

der Hallll des Hectors, abhängig von den auf ihn einwirkenden

verhreiteten Ansichten uer Zeit. Im Hinblick auf diese TImtsache

wlIrdigt man erst vollkommen die Bedentung, welche es hatte,

(lass Kurfiirst Johmm Georg in der neu gegrlindeten Schule zum

granen Klostcr an seincm Fiirstensitze ein Muster andern zn Nach­

ahmung hcrzustellen beschloss H1HI ihre Orgauisation der Einsicht

Steinhrecher's anvertrante. Der veruienstliehe Lehrplan Steinhre­

cher's ruhte auf uen Grnnds1itzcn Luther's unu Melanehthon's.

Die Schule zum grauen Kloster sollte eine lateinische Schule im

damaligen Siuue des Wortes werden. Das Latein unu in viel

geringerem Mafse das Gricchische bildeten den Stamm des Unter­

richtes und der Arbeit der Schliler. Das Latein, die Sprache der

Wissenschaft, sollte uen Zugang zu alleu aus der Vergangenheit

liherlieferten Schlitzen ues Wissens öffnen, das Griechische haupt­

s1ichlich uas Verstliudnis dcs Nenen Testaments erschliefsen. Und

anfscr diesem sachlichen Werthe der lateinischen unu griechischen

Sprache schlitzte Luther (lie formale Bedeutung des Sprachstuuiums
2
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an siclI: denn die ~praehen sind, wie er sagt, die Seheide, darin

das 3Icsscr des Geistes stecket, sie siud der Schreiu, darin lIIan

dies Kleinw! trUgt. Andere Lehrg;cgeusWnde kamen. so lelJhaft

Lnther den hoheu Werth der Geschiehtc nml der Mathematik a u­

erkennt, fiir den Schulunterrieht unI' nebenlJei in Betracht. Diesen

Charakter der lateinischen Sl'1l11le im ~inne der,Heformatoren hielt

der Plan Steinhreeher's ein, der, wenn aneh nicht zn vülliger

Einführung' ;,;'elungt, die ~clllll-Einriehtung \viihreml des erstell

.Jahrhnnderts hestinnnte, so weit in dem stetell Wechsel der Hee­

toren eine COllsolidinlllg der Einrichtung l1Iüglieh mIr: ein Plan.

der trotz nller Einseitigkeit doch dnreh die feste ('ollcentrirnng'

segensreich zn wirken vermochte nnd vielfach gewirkt hat. l\her

dieser lll'spriillgliehe Charakter der :-;ehnle erführt in ihrem zweiten

Jahrhundert eille allnliihliche Umgestaltnug, nieht zum Vortheile

echter Bildung. Die Lediire lateinischer SchriftMeIler wird nicht

UIII ihres eigenen bildenden Werthes willen betrieben, ja nicht

einmal als Grundlage des grammatischen Stndilllns, SOlll!ern die

Pros;ikcr sind nlll' eine Fundgrube Y<lll Phrasen, die Dichter, wie

nnverholen nnd ansdrücklieh ausgesproehen wird, das Mittel

Prosodie /",n erIemen: heide werdeu nur der Anlass zu rhetorischen

nnd metrischen Nachahlllnugen Lateinische Heden uud lateinische

Gedichte, wenll l'rosa durch den HhytlllllllS zum Gedichte win!,

werdeu iu solchem Umfange von deu :-lehiilem gearbeitet (10-12

wer(leu für eiuen einzelnen Aetus augekündigt, 100-120 fiil' die

Dauer eines .Jahres verzeicllllet" dass lIIan glaulleu miiehte, die

:-lchiiler sollten sich vorhereiten anf dem riimischen Forulll auf­

zutreten. Und üher welche GegensWnde ereifem sich dic jugend­

lichen l~edner und Streiter '! Nebeu der latcinischcn Sprache, "'ir

dUrfeu uieht einmal sag'en der lateiuischen classischcll Litcratnr,

nimmt in den oberen Klm,:sen philosophischer tTnterricht cinl'u

weiteu Baum eiu, Uutcrricht in Philosophie au SchUler, (leucn die

soli(le GrnlHllagc positivcr Kenntnisse fehlt, nnd in einCI' Philo­

sophie, (lcren scholastische Spitzfindigkeit zu einem Hohnc anf

(liesen crhabenen Kamen wird, Aus ihr wird mit Vorlichc der

StoH' zn (len Hedcn und Disputationen cutlehnt, kaum (lass in
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cinzclncn politisch gchohcncn Zeitcn dic Uffcntliehc Stimmung cincn

Widerhall in der Schnle findet. Dcn Vorwand znr Darstcllnng

dicscr Sehaustiicke jngcndlichcr Hhetorik und Dialcktik hildetcn

dic Sehulfcstc, welchc in l'wlcher lHiufigkeit gcfeiert wurdcn, dass

Ric. die aIR seltenc Feste von Wcrth sind, zn der cigentlichen

Aufgahc der Selmlc nud dcs SehUlcrflei fses zu werden Rchicncu.

Allerdings fehltc es uicht an Hectorcn und Lehrern, wclchc die

l~chelstHnde crkaunten und ihnen ahhelfen wolltcn: aber ihr

Widerstand traf nHr einzelne Seitcn, ihre YcrslH'he der Ahhilfc

konnten die ?llacht der Gcwohnhcit nicht hreehcn. l1egenllher dcm

leeren Formalismus, welcher die Schule helH'rrf:chte, crhob Rieh

allmHhlich der Aw'prueh, dasf: die Schulc dem wirklichcn Lehen

(Iicncn sollc; aber der Fordernng des Niltzlichcn wurde, wie Cl"

zn gesehehcn pflcgt, zunHehst in vcrkehrter WeiRe nachgegehen,

als solle nml könne die Sehulc eincn Vorrath von allerlei unmittcl­

har vcrwcndharen KcnntnisRcn hieten. wo sic vielmehr die Richcren

elementarcn Gnmdlagen dcs VerstHmlnisseR und des KilnnenR zn

legcn hat. Au solehcn inncren Hemmnissen litt die Seelc der

Schulc, ihr Lehrplan, nnd hiermit siud nnr dic Dehel des allgc­

meinen und üffentlichen Lehrplanes angedeutet; daucben war es

Brauch, ja sogar Verptiichtung der Lchrcr, cinzelnc Abtheilungen

der SchUlcr prilJatim uud pri1JatissiJl/{' zn Ilnten;ehten, cine nu­

gliiekliche Einriehtung, welche dic Einheit des Ürg'anisnlns un­

miiglieh machtc IlIHl in das Collegium den vcnlerhlichsten Keim

der /'.;wictraeht, den Eigennutz warf.

Dcr hohc, auf das MnstcrgliItige gerichtctc Sinn, in wclchcm

nnRerc Sehnlc gcgriindct ist, hcrechtigte zn der Hl?fl"nung auf cine

gliicklichc Entwickclnng: unserc Liche zu der nnR allcn wcrthcn

Anstalt mUchtc auch dcrcn gcsammte Vcrgangenheit in giinstigcm

Lichte erblicken. Aber es w1il'C cin vergchlichcR Bemiihen dcr

SelhsttHuschung, wollten wir verkcnnen, dass das granc Klostcr

in scincm zwciten Jahrhundert eincm Hiickgaugc zu vcrfallcn in

Gefahr war. Gegcn Endc dcs zweiten Jahrhunderts. vor 110 .Jah­

ren, war dieRe Gefahr RO offenknndig, daRR von hilchRter Rtcllc

ans cinc Untersuchnng' dcr UchelRtHnll1' gefordcrt ,Y!mle und Vor-
:1 •
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flehHige zu ihrer Beseitigung;. Ein segensreicher Entsehlnss unf'e­

rer ~tadt fiihrte in dem entseheilleudeu ~lomente (len Mann an

die Spitze nnserer Schule, der ;.;ie im Gei;.;te ihrer Griindung zu

emeuern die Einsicht und die Kraft lJesaii-l. Wir erfüllen nur eine

P/licht der Dankharkeit, wenn wir in dem Direetor, der yor lllln­

dert Jahren lias ~iienlarfest feierte, in Anton Friedrieh B ii sc hin g

den 1{efonllator unserer Sehnle ehren. Der erste Einlirnek, den

Bii;.;ching's Pen;önliehkeit auf nns macht, wenn wir jetzt nach

einem Jahrlmllliert ans seinen Werken sein llilli nns herzustellen

suchen, ist der eines i\Iannes von seltenem Umfange des Wisseus

und einer riesigen Arbeitskraft. Weml wir liie lange Beihe seiner

literarischen Puhlieationen iiherblieken, yon (lenen nicht wenige

liie yenliente Anerkennung (ler Zeitgenossen ;.;ieh lange bewahrt

haben, so möchten wir glauben, lier Mann halJe seine ganze Kraft

in gelehrtem Stillehen der literarischen Produetiou zugewel1l1et,

nnd es setzt uns in Verwunliel'Ung, dass er, ehe er an die 8llitze

un8eres Gymnasinms trat, Prinzen-Erzieher gewesen war, in Göt­

tingen eine philosophische Professur bekleidet, in Petershurg als

Prediger (ler evangelischen Gemeinde deren Schulwesen organisirt

hatte. Und schell wir in nnseren Sehn1- und 8tiftungs-Arehiyell

die Heihe von Aktenoänden. welche fast aussehlieii-llieh Hlll Bii­

sehing's J-Tallll g;esehriehen sind. iioer Fragen der inneren Or­

ganisation wie uber Grofses uml Kleinstes der äufsern Verwaltung',

so miissen wir zweifeln, oh neben dieser Tlüitigkeit im Organisiren

unli Verwalten noch ein Augenhliek ruhiger Sammlung für wis­

senschaftliche Studien bleiben konnte. Diese unermiidliehe Arheits­

kraft, hoch wichtig' als Bedingung, hezeichnet noch nicht den

Werth des i\lannes nnli (len Vorzug, der ihn zum Ncubegriinlier

unserer Schule machte; liie Klarheit seines Blickes auf jedem

Gehiete des Wissens, die Unbefangenheit seines niiehternen Urtheils

iioer die Anfgabe des Gymnasiums in seinem Verhältnisse zum

Leben und seinem Zusammenwirken mit andem Lehranstalten,

(\ie Uneigenniitzigkeit und Unerschütte~liehkeit seines Charakters,

unerschrocken nach ohen und nach nnten, hefiihigten ihn, in zwei

.Jahrzehnten die Uehel zu heseitigen, an denen ein Jahrhnndert
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gekrankt hatte, und den Zug frischer, gesunder Luft dem Leben

unserer Schule zuzufiihren. Durch vollst1indige 1\11(1 einfache Be­

seitigung des Privat-Unterrichtes, an dessen blofi-ler Beschränkung

die Versuche friiherer Directoren gescheitert waren, wurde die

l\Wglichkeit einei-l einheitlichen Lehrplanes erst geschaffen, in

dessen Entwerfung; ,viI' lliisehing Ziele erkennen und verfolgen

seh(m, deren Wichtigkeit in den letzten .Jahrzehnten immer von

neuem hen'orgetreten ist. Durch einfache und vollstiindige Be­

seitigung aller Schulactus war die Gelegenheit zur Schaustellung'

von SchiHerarlJCiten und hiermit des weiteren der AnlasR ge­

nommen, in hohlem FormalisIlluR die geistige Kraft der Schiiler

zu verschwenden; ihr Fleirs konnte ganz nnd ausschliefslich den

Unterrichtsgegenstiinden zugewendet werden, welche, ihrem Alter

nothwelHlig, ihrem Geiste gesunde Nahruug' geben. Mochte dieser

schonnngslosen Verwerfung aller Schulfeste manches mit auheim­

fallen, was als ein Lichtpunkt im Schullehen erhalten zu werden

verdient: wir haben das so wenig zu beklagen, wie die kleinen

Schäden, welche ein erfrischendes und belebeudes Gewitter mit

sieh ln'ingt; was lebensfähig; und lebenswiirdig von Schulfesten

war, hat dnrch \Viedererstehen seine Lebenskraft bewiesen.

Es bedurfte solch festen Eingreifens , wie es nnr Btisching's

Eiusieht uml Energie möglich wurde, um die ganze Schule in die

richtigen Bahnen zuriickzufiihren. Die Leitung' der zu gesnndem

Lchen wieder erweckten Anstalt iihergah Düsching, als das

hohc Alter seine Kraft schwiichte, den treuesten HUnden unter, ,
denen er sicher war seine Pflanzung nicht gefährdet, sondern

gefördert zu sehen. Der Name Fricdrich Ge d i k e' s wird nicht

nur von zwei Gymnasien Berlim;, dem Friedrich-Werderschen und

delll unsrigen, mit nie verlöschender Dankbarkeit genannt, sondern

nimmt zugleich eine ruhmvolle Stelle ein in <leI' Geschichte dcs

gesammten Schulwci-lens unseres Vaterlandes und seiner obersten

Leitung. Schulmann durch Xaturbegalnmg, durch seine Studien,

(lurch seine eiudringende Vertiefuug in die Fragen des Unterrichts

uud der Erziehung und durch seine unhedingte und fl'eu<Uge Hin­

gebung an den Lehrberuf, war cl' ebenso gliicklich im Organisiren für
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ein weites GelJiet, alli sicher in llerlitellnllö' <ler kleillell Erfordcr­

lIisse fiir die Ürdnullg des täglichen Lehells der cillzelllen Schule.

Wesentliche Grnmlziige in der :-ltaatsleitnllg nnserer Schulen, wie

dieselbe noch jetzt hesteht, sind auf scillen Hath hergestellt und

durch seine Wirksamkeit im über-Schulcollegiul1l zuerst zu eller­

giseher Ausführullg gebracht worden: eille Menge VOll EinrichtungeIl

der Ürdllung und Zucht in den einzeluen Sehnlen, die uns jetzt so

selbstverstiimllich erscheinen, als miissteu sie stets lJCstamlcn halJclI,

sind seiner didaktischen Einsieht zu verdanl,en; durch Griindung und

Leitung des pädagogischen Seminars hildete er eine Lehrer-Genel'a­

tiOIl, die in seinem Geiste wirkte, und verschatne lIamcntlich nnsereIll

Gymnasium eiuen Nachwuchs trelflicher Lehrkräfte. Seine Sehul­

hiicher auf verschiedenen GülJietell des Unterrichts, ein Ergebnis

saclilicher Gründlichkeit und llIethollischen Taktes, waren zu ihrer

Zeit eine segensreiche Erschcinung; einzclnc darlllÜel' halJCn, gewiss

eill Zeugllis für ihre zweekuüil'sige Anlagc, bis zur Gegcllwart, al­

so fast cin Jahrhnndcrt lallö', sich im Gclmlllch erhalten. Dnrch

diese beiden Männer, durch Büschillg und Gedike, ist uuserer

Schule ein fester und sicherer GrUlld gelegt so dass die folgellllcn

Gcueratiollen der Direetorcn und Collegen das GehHude uur in

gleichem Sinne auszubauen hatten, aher uicht eineu ueuen Grund

zu legen lJrauehteu, Ein giHiges Geschick sehellkte ullserem Kloster

eine Heihe von l\IänneJ'll, welche diese Aufgahe zum Seg'en der

Schule erfulltell. Der unmittelbare Nachfolger Gedike's, J, J. Be II e r­

mau n, der gründliche Forscher auf elltlegcnell Wissensgebieten

und zugleich der Schöpfer der GcsaugeslJildllIlö' auf Illlserelll Gym­

uasiulII, der gehoJ'lle Schulherrscher K ö IJ k e, der edle und fciusinuige

Denker H i h h eck, jeder in seiner Weise, eiller den aJHlerll erö'Un­

zelHl, wirkten, die iunere Kraft uild iilllsere Anerkelluung ullserer

Schule zu heben; ein S pa 1dill ö', II ein dorf, Pa pe sicherten

delll philologischen Uuterrichte seinen lJildemlen Einfluss, die IJCidcn

Fis ehe r, Vater ulld Sohn, erhohen deu mathematischen Unterricht

zu der ihm gehührcnden Bedeutuug. Ich brauche zur Charakteristik

dieser l\Iiinner nicht ein Wort hinzuzufiigen, die Erinncrullö' selbst

an die iiltcsten unter den geuannten lebt noch in 3Iitglicdern dieser
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Fcstver~annlllunö, und dem Bilde, welches die Dankbarkeit der

jHiliner und Greise von den Lehrern ihrer Jugend bewahrt, wUrden

meine Worte nicht gleichkommen können. Den letl':ten in <ler Heihe

der Direetoren dieses Jahrhunderts, meinen Vorgänger im Amte. dCl'

fast fUnfzig Jahre lang' seine Thätigkeit ausschlieJ'slieh dem Kloster

gewidmet hatte nnd in I':wanzigjähriger Leitung desselben die eini­

gende Seele und die belebende Kraft des Collegiums gewesen war,

den Director r~, Bellermunn vermis~t heute in dieser Versamm­

lung I>U mauches Auge, das ihm durch einen Blick seine Dank­

harkeit bel':eugen möchte; durften' wir ja no~h vor kurzem mit

ihm holTelI, dass Cl' den Ehren- und Freudentag seiues KlosterK

ill geistig frischer 'l'heihmhme mitfeiern werde. Der Festsaal

unseres Gymuasiums bewahrt die Bilder der Directoren des letzten

.Jahrhunderts, nicht als hlofseu Schmuck der Wände, sondern als

einen Zoll der Dankharkeit, welche die Schule ihnen schuldet.

Aher seIhst ihrel' Einsicht nnd Energie wiire es nicht gehmg'en,

diesen Erfolg I':ll erreichen (auch die vorhergehenden Jahrhunderte

unseres GymnasiumR erinnern 11llS an MUnnel', deren einsichtige Hin­

gelmllg an ihren Beruf unS mit Hochachtung erfiill(, hiitten nicht

fördernde Kräfte im Uufsern und innern Lehen der Schnle sie unter­

stUtzt, deren wir mit gleicher Dankharkeit zu gedenken haben.

Die Entwickelung unseres Gymnasiums in seinen ersten hei­

den Jahrhunderten wal' vielfach durch den jlangel der nothwcn­

<ligeu Lehenshellingungen gehemmt; Ilie knappe Besolduug Ilcr

Lehrer war nicht geeignet, ihre Freudigkeit im Berufe oder ihre

Stellung im üll'entliehen Leben zu heben; die kellerartigcll duu­

keIn und ungesunden Hiiume, in deneu der Unterricht ertheilt

wurde, setzten Biisching, als Cl' die Leitung des Gymnasiums

iibernahm, in Schrecken, HlIII nur einem Manne seiner 'fhatkraft

war es möglich, dariiber den l\Iuth nicht zu verlieren. Seine

HOffnnng hat sich hewährt: schon in seine Lebenszeit flillt der

Beginn der Hilfe, welche dann von Jahrzehnt zu Jahrzehnt sich

ven'ollstiindigt hat. Das Kloster -Gymnasinm hatte schon scit

seiner Griindung vielfache Bethätiguug des Wohlwollens einzelner

Blirgcr und uamentlich der DanklJarkeit früherer Schtilcr erfahrcn,
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Aber sie alle übertraf an [mfang; und an 13cllcnttlllg' fiir die An­

stalt die Stiftung', welche yor fast einellt JahrhlllHlert ein ehe­

maliger SchiileI' Iler Anstalt in treue l' .\nhiiub'lichkeit an llie Bil­

Ilnugsstätte seiner Jnb'elHl und in aufi'ichtig'em Eifel' fiir den

evang'elischen Glauheu zum Besten unseres Gymnasiums errichtete,

Sigismund S t r ci t durfte es ausllriicklich yerbieten, dass an denl

GelHiehtnisfeste, "'elches unsere Anstalt ihren Wohlthiiteru widmet,

.sein :Name genannt werde; wohin wir in unserer .Anstalt blicken,

sehen wir sein Werk, Die Wollllriiume fiir Lehrer und fiir Schiile!',

die reichliche Ausstattung der wissenschaftlichen S:llllmlunb'en, die

Erhöhung der Lehrergehalte, die Unterstittzung- talenholler :-'chiiler

wHhrend der Sehul- und Uniyersimtszeit. dies alles wird in erster

Linie Streit yenlankt. Und in unermüdctelll Kachdenken (larauf

bedacht, dass seine ~tiftuug' bleibend eine Wohlthat, nicht Ilell

nachkommenden Geschlechtern eine PIab'e sei, traf Cl' solche Be­

stimmungen, die yon den Walllllungen der Zeit umllerklich he­

riihrt seg'eusreieh fortbestehen, so dass anllere Wohlthiiter, delll

Beispiele ~treit's folgend, dlll'ch einfachen l\nsehluss an die

~treitische t-ltiftullg ihren ~chenlulllgen (lie zweekmiifsig-ste Ve!'­

waltung sicherten. - Die riinlllliche Entwkkelnng unseres Gym­

nasiums wurde el'lnöglicht durch zwei hnitln,lle :-'ehenknng'ell

Seiner l\Iajesmt tles Künigs Friedrieh Wilhclm II [, tlllI'ch welehe

Iler ganze, einst dem granen Kloster gellürir,:;e Umfang- der Schnle

zngewendet ist. Dnreh umfassende Bauteu aus stiidtischeu :\[itteln

wurden diese Schenkung'en so yerwerthet, dass die Gymuasial­

gebiiutle, ihrem jetzigen Zwecke entsprechelHI, zngleieh die Er­

iunernng an ihre Verg-angenheit bewahren; unll lIIit (liesel' Fiir­

sorge filr tlie Gesundheit tier ~chiiler yerbalHlen die stiillti:-;chen

BehiinIen llie Sorge fiir das Wohl der Lehrer. ilHlem sie (len wohl­

wollenden Grund:-;atz anerkannten, in deu pri\'ateu Stiftllllg'eu ller

Anstalt nieht einen En:atz ihrer cig-enen Leistungen, sOlHleru eine

Zugabe w deren unverminderter Erfiillung w sehen. \\rcl' die

jetzige Wohnstiitte uuserer Am:talt, die jetzig'e geachtete ~tellullg

des Lehrereolleginms mit dem Znstande verg'leicht, unte l' wekhem

Biisehing vor eiuem Jahrhundert (Ias SHeularfeiit beg'ing, dem
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tritt die grofsartige Umwandlung vor Augen, welche in dieser

Zeit vorgegangen ist; zu verdanken hahen wir sie der Huld unsereR

erhahenen Herrscherhauses, der Fürsorge unserer Stadt fiir die

Bildung ihrer zukünftigen Bürger, der thlitigen Dankbarkeit der

ehemaligen Sehiiler, dem Zusammenwirken derseIhen Kräfte,

welche zuerst unsere bchule ins Lehen gerufen hattell.

'Vlihrend hierdurch unser Kloster in seinem liuf.'ieren Be­

Rtande und Wachstlmm gefünlert wurde, erfuhr es zugleich in sei­

ncm inneren Lehen, das heilst in der Bestimmung seiner Aufgahe

uml des Weges zu ihrer Lüsung, jene Einwirkung, welche auf

alle Gymuasien unseres Vaterlandes die allgemeine Culturent­

wickelung und die Umgcstaltung dcs Staatswescns ausühte. Die

Hefol"luation hatte unRer Gymnasium, wie so viele unseres Vater­

landcs erstehen lasscn; dcr Aufschwung, wclchcn dic meisten

Wissenschaften seit dem Schlusse dcs vorigen Jahrhunderts unll

in dcn ersten Jahrzchntcn dcs jetzigen nahmen, wirkte helehelHl

nnd erhehend auf die SchulCiI. Indem die classische Philologie

aus einer hlof8 massenhaften Gelehrsamkeit zu der Aufgabe geistigcr

Erneuerung des Alterthums sich erhob, musste diese Umgestaltung

dcr Wissenschaft auch auf die Zicle und dic l\littel des philologi­

schcn Unterrichts an Gymnasien bcstimmcnd einwirken. Die mlithe

der deutschen Litcratur, das kräftige Erwachen des Nationalsinnes

nach langer Ermattnng gahen dem deutschen t;"ntcrrichte die Be­

deutung, welche Cl' für jeden Gehildeten hahen muss. Die I)llilo­

sophie, durch ein halLes Jahrhnndert hindurch nicht als hlofse

Liebhaherei bcsonllers organisirter Geister hetrachtet, sondern, wie

es sich gebührt, das Gemeingut aller wahrhaft Gchildetcn, das

Band und die Grundlage aller Wissenschaften, die Philosophie

warf ihre erleuchtenden und belebellllen Strahlen auch in die

Schulen; ehenso durchhrechend die Macht der hlinden Gewohn­

hcit, als verschcuchend die Nebelbilder kUhner Projectenmacher,

gah sie der althergebrachten Forderung humaner Bildung ihre

wahre Bedeutung: einer allgemein menschlichen, sittlich veredeln­

dcn, g·eistig erlenchtenden Bildnng, in welcher die mathematisch­

naturwissenschaftliche Seite des Wissens neben der spraehlich-
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historischcn nicht geuuldct, sondcl'll hcrcchtigt ist. Das Mal~ dcs

Einflnsscs dicser grorscn gcistigen Kr~iftc dcr Zcit auf unscrc Gym­

lla::;icll hlicb nicht ausschlicf::;lich alJlüingig von dcr Persönlichkcit

des Directors unu dcr zufälligcn Zusammcnsetzung' des Lchrcr­

Colleginms; sonuern, inuem dcr Staat entscheidender, al::; es bi::;­

hcr jc gcschchen war, dcn Gymnasicn ihrc Ziellcistungcn, den

Lchrcrn das von ihncn zu crwciscndc Mars wisscnschaftlicher Gründ­

lichkcit vorzeichnetc, ::;0 bcfc::;tigtc er das vorhcr sehwankendc

Wescn der Gymnasicn unu begründetc die Ehrc eincs selbstiin­

digcn Lchrstandc::;. .Man mag aus thcorcti::;chcn Gcsichtspunktcn

odcr aus bcstimllltcll praktischcn Anlässcn strciten ühcr die rich­

tigcn Grcnzen zwischcn dcm Staatscinflussc auf unsere höhcrcn

Schulcn und dcr ihrcr Entwickclung gclJührcndcn individucllcn

Frcihcit: scincm Wcscn nach ist dcr Staatscinfluss auf dic Gc­

staltullg der höhercn Schulcn nichts alHlercs als cin Enthebcn der­

8cll1cn von dcr Zuflilligkcit dcr Einzclnell ulld Untcrwerfullg uuter

dic Gcsammthildung und Gcsammtcrfahrullg dcr Zcit. Für uns

rrcu{~cn sind dic cntschcidcndcn Schrittc, wclchc im Jahrc IS20

dic Staatsrcgierung tImt zur Hcrrschaft übcr dic hühcrcn Schulcn,

dadurch so unbcdingt scgensvoll gcworden, dass dic ~Hinncr, welchc

sie cntwarfell, ein W i I hc Im Y 0 n II u mh 0 I d t, Sc h Ic i cr­

III ach er, S ü Y c r n, sclb::;t auf dcr Hühc dcr Biluung' ihrcr Zcit­

gcnossen, hcrufcll waren, dic Bahncn culcr Jugelluhildung' yorzu­

zcichnell. Ihrclll schöpfcrischcll Wirkcll vcnlallkcn wir dcn übcrall

hin vcrbrcitcten Huhlll prcursischcr Schuleinrichtullgcn, eincn Ruhm,

dcn als berechtigt zn bcwahren unscrc unabwcislichc, nicht Icicht

zn crfüllcnde Ehrcnpflieht ist.

Dics ::;ind, in dcn Umrisscn gczcichnct, die Kriifte, unter

dcren Einwirkung unscrc Schulc da::; dritte Jahrhullllcrt ihres

Lcbcns geführt und abgeschlosscn hat. Gcfestigt durch die wciscn

Einrichtungcn dcs Staats, gchobcn durch dcn allgemcinen Anf­

sch wung dcr Wisscnschaftcn, in ihrcn spceicllcn Lchcnscrfordcr­

ni:,;sen gcpflcgt durch dic landesfiirstliche Huld, durch dic Flirsorgc

dcr Stadt, durch die Dankbarkeit ihrcr chemaligcu Schiilcr; diesc

Gütcr vcnvcrthet von Lcitcrn und Lchrcl'll dcr Anstalt, dic in der
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JlI;':l'lIdbildulIg' ihren Beruf, ill dem Erhllihen UWicrer :-)ehule ihr

(:)iiek t'allden: hat IIlI~ere Sehule gcwi~s "\nlas~, auf ihr drittes

JahrhllIHlert Illit Dank und I-'re]](le zuriickzublieken, 1\lan llIi~st

deli Werth einc]' :-)ehule nach ihreIl I~rf()lg'en: l1ieht nach deli ycr­

g':iuglil'hell Bliithell gHiuzcII(ler :-)ehiilerlebtunö'clI, sondem l1aeh

deu Friichten, lIaeh (leI' Tiiehtitd;:eit der 1\I:illuer, welehe ciust ihr

angehiirten. lkgrciflieh ist e~ lIun wuhl IIl1d lIatürlieh, weull eille

:-\ehule sieh gT(/ser ~l:inner riihmt, (lie aus ihr hen'urgeg:lIlgen:

sie chrt (lieses "\lI(lenken ill (lem Sinnc des Diehtcrwortcs, dass

die Stiitte, die ein gro('ser ]\[:11111 betrat. eing'cwciht ist t'iir (\ie

spüte XaehweIt, lIieht dass sie "ieli eillen IIcnllellswerthen ~\lItlleil

all ihrer Ausbildung' zu"ehreillell wullte: gelliale C;eister nehlllell

uud tiIHlen ihren Weg', lila!',' ;-ichule ulld ulli,'ersitiit sie (lariu fiir­

dem u(lcr zu llellllllell Yl'J'i:Hwhell, "\bcr dessen (lad eine ..kInde

Illit Iteeht sich riillluell, (la",; aus ihr MHnller "Oll gewissenhafter

C; riilllllieh kei tauf j C(lelll wi"senschaftlichen Gebiete, J\l:inller \'(111

sittlicher Hertlt'"tiichti;.:'I;:eit in jl'der Hiehtllug' d('s Lebens hen'ur­

gegaugen sind, dass VaterlaIH\,;lielle in ihrer nlitte lIieht cin leeres

Wurt, son(lem Gesinllllng IIlld, wo das VaterlaIHI ruft, opferwillig'c

That ist: des"ell darf ::iie sich freuelI, da"s a1l ihre Schiilcr an der
l'f!eg'est:itte illrer Jugellll mit treuer Dankbarkeit festhaIteIl. \Velin

ieh ill diesen WorteIl die Ge"innuug' IlIllllJeherzeuguIIg eines grofseu

{lIId (Ics unserer Fcier znn:iehst angehiil'igen TlIeiies dicscr Fest\'cr­

sanillduug allssprcehe, ,,0 winl niclllaud darin, (las" ieh es tIme,

dcr iell gcgclI\r:trtig' Illit widltiger Arheit an (lic~er Schule hetraut

zug'leieh im 1\alueu des gauzell Collcg'iulll::i spreehc, eineIl :-)chatten

"Oll .\ll1uar::iullg' oder gar llie i\Iissgestalt (Ies Selbstlobes erblieken.

Ocr Eillzellle, (ler:tIl eiller Schille mit Emst arheitet, wird des

.\hstaIHle,,; der Wirklichkeit seiner Leistullgen ,'on lieinem I(leah~

sieh tiiö'lieh hewusst ulld hc(lart' de:; llinl,lickes auf die iiffentliche

.\nerk(·nnnllö' dcr Erfolge zur Enuuthigllllg, ni('ht dass cl' dallul"l'lt

Ztl1' SelhstiiberhelHlllg' kÜllnte verlockt wenlell, IJllll in (lem, was

wirklieh erreicht i~t, lIimmt (lic Arbeit des Eillzeluen nur eillcn ver­

:<dl\\ilHlellll kleinen Thcil ein, ulllI die "\Ilerkennllllg' (lcr Erfolge

J'iihrt viellllehr zu (lelll :llIfrichtigell ItlHI lelJhaftell Dallke an alle,
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welche vor ihm in der Schule und für die Schule, im Staate, in der

Wissenschaft zusammenwirken mussteiL um den Erfolg' ZII erIllüg­

liehCll.

Das Juhelfest einer einzelnen PcrsUnlichkeit liegt am Ah­

schlusse der Lebensarbeit und 11ii'i't UUf; den Blick fai't ausi'chlid:;­

lich der Verg'angenheit zuwenden, Das .1uhelfest einer Lehrani:italt,

der S~heidepunkt zweier Jahrll\lIIderte, lenkt unsere Blicke ehen
i:iO sehr auf die Zukunft, wie auf die Yerg'angenheit. Ist es uni:i

nicht heschie(len, (len Schleier, (ler (lk ~ukunft deckt. prophetii:ich

zu Hiften, so kUnnen wir doch, ja wir sollen <leI' Frage uns nicht

verschliel'sen, mit welchen Ausi:iiehten unsere i:lchule in das neue

Jahrhundert ihres Leheus eintritt, Kaum hahe ich niithig, den

g'rol'scn Unterschie(l zwischen den Anf:illg'en nnserer i:lcImle vor

drei Jahrhunderten und deIll Zustande, in welchem sie in ihr vier­

tes Jahrhundert eintritt, .Ihnen, hochgeehrte Ven.:anllnlullg, :l1lch
nur anzlHleuten. Damals war das graue Kloster das einzige Gym­

nasium Berlins, anf kleinen UlIlfang des Haumes, g'ering'e Zahl

der Lehrkr:ifte heschr:inkt, ringend um seine :iul'i:iere Existenz, noch

l:inger nm die innere Festig'ullg' seilles 'Vesens; jetzt ulligeben YOIl

einem Kreise hefl'eundeter, n:wh gleichem ~iele arheitender Schwe­

steranstalten, ausgc(lehnt in delll ihm zugewiesenen HaullIe, aus­

ö'estattet mit einer Fiille yon Lehrkr1iften, anerkannt in seiner Wirk­
samkeit, gcfm:tigt in seinem Ziele und llem Wet~e ZII (lessen Er­
reichullg'. Damals lag' uuser GYIllnasium an (leI' (btlichen Creme

einer klcinen Stadt noch steht an der Seite (les SchulgeIJ1iu(1es

ein Hest der alten Stadtmauer), jetzt liegt sie im Mittelpunkt einer

zn mehl' als zW:lIIzigfachem Lmf:l1lge nach allen Sciten ausgc­

dehnteil. stetig wachsenden Grolsstadt, reieh an BildulJg'smitteln

f\ir die Lehrer, mit stets waehseIHlem Bil<luugshediirfnis (leI' 13e­

Yiilkerung. Damals war Derlin (lie Hcsi(lenz eines kleines Fiirstcn­

thums in dem dlll'ch seine eigene Zersplitterung sich elltkr1iftendcn

Dcuti'chlan(l; jetzt ist es der Mittelpuukt des in gliicklich herge­

stellter Einheit zu berechtig,tem Bewusstsein seiner Kraft erstar­

keuden dentschen Heiches, Yerzeihlich wiirde es sein, wenn yon

solchem Höhepunkte aus (leI' ahnende Blick das Bild IlIlSerer Schille
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am Ende ihres vierten Jahrhnnderts in den hellsten Farben gHinzen

siihe, nnd fern sei es von mir, dnreh Vernichten solcher Hoffnung

den frendigen Charakter des Festes zn sWreu. Aber unrecht wUre

es, nIß (len dunkeln ".olken, welche uber der Zuknnft schwehen,

den Blick abzuwenden; ihre Betrachtung hat uns an nnFlere Pflicht

zu malmen. Durch seine Einigung ist Deutschland erstarkt gegen

iiufsere Feiude, aher die inneren GegensUtze, seit langer Zeit im

:-itilIen erstarkt, sind jetzt in lebhaften Kampf ausgebrochen. Die

Abgrenzung der Rechte "on Staat und Kirche, die Abgrenzung der

Hechte unter den versehiedenen :-ichichten der Beviilkerung, dereu

Stellung durch Zunahme der Bildung und des Wohlstandes und

dlll'ch Steigerung der AnsprUchc eine andcre, durch gegenseitige

hegrlindete und unbegründcte Vorwiirfe eine feindselige geworden

ist - die Arbeit an diesen Fragen, jetzt bcgonnen, wird, nach

menschlieher Voraussicht, selbst bei dem rascheren Pulsschlage un­

serer Zeit nicht schell abgeschlossen sein, sondern die geistige und

sittliche Kraft der 'l'iichtigsten des Vaterlandes auf Hingere Zcit in

Anspruch nehmen. Diese KUmpfe greifen so tief in die Gesinnung

aller ein, dass die Schule kaum hoffen darf, auf die Dauer d:1\'on

unberiihrt zu bleiben. Aber diesen Kämpfen gegenUber, die aufscr­

halb ihres eigenen Kreises Clltsehieden werden mUssen, hat sieh die

:-ichule nur zu verhalten, wie der sorgfiiltige Landmann in der Pflege

des Bodens sieh zu der Gunst und Ungunst der Witterung stellt,

wenn cl' auf seine Aufg'ahe allein bedacht, durch Ungunst des Him­

mels sich nicht zur Unthiitigkeit entmuthigen, sondern zu wieder­

holter und überlegtel' 'l'hiitigkeit ermuntern Hisst. Aber unser eige­

ner 'fhiitigkeitskreis birgt Fragen, welche, wenn sie vielleicht man­

ehem als nur theoretischer Natur erscheinen, doch fUr die gesammte

Gestaltung der Bildung unseres Volkes von der grüfsten 'rragweite

sind. Die Aufgabe der hiiheren Schulen allgemeinen Charakters ­

solchcs zu sein, haben die Gymnasien immer erstrebt -, kann einer

wesentlichen Aenderung schwerlich unterliegen: sie sollen einer­

seits (lie Bef:ihigung geben, den verschiedenen Berufsf:ichern, die

auf wissenschaftlichen Studien beruhen, sich nach freier Wahl

hinzugeben, und sie sollen andrerseits für alle lIauptrichtungen
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mcnschlichen Wisscns dasjcnige anf Verstlindnis bcrnhellllc Inter­

csse weckcn, wclchcs allcin nntcr den anscinalHlergchenl1cn Be­

ruf."krciscn das BalHl gcistigcr Einheit zn klliipfen yernlag. Aher

hci Festigkcit (lcs Zirles sind die Mittcl zn scilleI' Erreichnllg.

also dic Lchror!-!;anisationcn dcr Schulc hcstHlHliger YerHn(lcrnng'

nntcrworfcn, vornchmlich dnrch l1ic ver:inl1erte Gcltnng (lcr rinzcl­

nen Lehrgegenstlindc nnl1 dnrch die Erweitcrnug' dcr Krcisc, wcleJlc

hnhcrc a]]g'cmeinc Bildnng suchcn. Dic Bc(lcutnng l1cr altel:lssisehl'n

~\lrachcn llIHl ihrer Litcraturcn, l1ie Stelhlllg l1cr )Iuttersprachc

1111(1 l1er Ichenl1cn CuItnrsprachen, die Gcltnng des Illathcmatisehcn

nnd natlll'wisscnschaftlicheu Untcrrichtes sind in nnscrn Gymnasien

jctzt we"entlich :JI111cre. als hei ihrcr Entstchung in dcr Zcit der

Itcformation, so vcrschieden, wie dic Geltnng jencr Wissenschaften

in der Gesamllltheit (leI' höhercn Bil(lnng der Zeit, nm wclcher

die Schule "tets ahlüing-ig ist; (lie Aenderung ist nicht mit einem

male vo]]zogen, "ondem alll1llihlich, foJgclH1 der allgcmcincn Cnl­

tnr-Entwickclung dcr Gchildctstcn dcs Volkcs; dic Acndcl'ung

stcht nicht still, wcnn nicht gcistigc ErstaITnng cintritt, sondcrn

ist in stctem Fortschritte hcgriffen. Fcrner, die Bernfsartcn,

wclche anf wisscnschaftlichcn Stndicn J)crnhcn, trcuucn sieh in

immcr manuigfachcrc Zwcigc; dic Anfgabc, fnr sic allc ciuc gc­

mcinsamc Grnndlagc allgcmcincr Bilduug zu bcwahrcn, wird

immcr schwicrigcr zn crfiillcn und zuglcich immer driugendcr,

soll cs uicht da hin kommcn, dass dic Gcdankcnkrcisc dcr Gchildct­

strn nnscrcr Nation, wclehc dlll'ch ihre Eimdcht (Hc JICstimlllcnden

Factorcn dcr Gescllschaft zn werdcn hCl'llfcn sind, ganz anscinandcr

licgcn. Endlich, das Strchcn nach hnhcrcr alJgcmcincr Bildung

dringt in immer wciterc Krcisc, anch J'olchc, dic dcr ~chnJc einc

gleichc Zeit zn widmcn nicht vcnniigcn nnd anf sic wissen:o:chaft­

lichc Stndicn folgcn Zll lassen nicht hcahsiehtigcn; wie ist fiir

diesc Krcisc zn sorgcn, so dass wcdcr ciu hlo/Rcs Fragmcnt cincs

frcmdcn Organismns ihncn dargchotcn, noch dic Einhcit nationalcr

Bildung gcflihrdct wird -/ Diesc Fragcn, jcdc an sich schwcr llIHI

wcittragcnd, stcigcrn sich in ihrcr Schwicrigkcit (ladnrch, dass jcdc

mit dcn iihrigcn in nnliisharclII Znsamlllenhange stcht: dcnn sic :Jilc
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~ind "on der EntRcheidnng darliber ahhHngig, worin wir daR WcRcnt­

lichc. Nothwcndige, Gemcinsamc nnsercr höheren Bildung zn suchen,

was wir dmin als wechselnde Mannigfaltigkeit verschiedener Arten

\l)HI Stufen zu betrachten haben. In welchem Mnfse nnsere socinle

und politische Entwiekelnng Zlll' Lösnng diescr Fragen drängt,

wird nns HnfRerlich bezeugt durch die Allgemeinheit des Hnfes

naeh Heform dcr Schulen in all ihren Gestaltcn. eines Rufes, der

sehon dlll'eh die Lebhaftigkeit der Fonlernng die ruhige Wirk­

samkeit (leR Bestehenden zn gefHhrden vermag. An der Liisung­

dieRer Frngen mitznarbeiten sind alle berufen, welche an der Bil­

dung der.Jugend arheiten; durch die t1igliehe Arbeit an nnserer Schule

darf unR das Bewusstsein nicht verdunkelt werden, dass nnsere

Schule nur ein Glied in dem gesammten Organismus der Volks­

bildung is(; die Sorge fUr die Schule muss von der Ueberzeugung

dnrchdrungen scin, dass wir fUr das Leben arbeiten, nicht fUr sci­

ncn umllittclbarsten .Bedarf, sonderu fUr seine höchsten GUter, fUr

dic geistige und f;ittlichc Erhebung des nachlebenden GeschlechteR.

~liichten ans dem lebhafteu nnd verworrenen Kampfe der Meinungen

reine nnd feste Gestalten der Schnlen sich krystallisiren zum Segen

unseres Volkes! Aber welll) vielleicht nneh hundert Jahren ein

IInchlebendes Geschlecht auf nnscre jetzigen Einrichtungen und nn­

sere Versnche als anf Unfertiges nnd Halbes znrUekznblieken ein

Rccht haben sollte: möchte dnnn doch unsere Zeit nnd unsere

'l'hlitigkeit die Anerkennnng verdienen, dass wir treu nnd gewh;­

senhaft an unserem Thcile gearbeitet haben, eine Zukunft herl)eizu­

fuhren, welche die Gegenwart in Schatten stelle. Ich weifs, dm~s

ich ans dem Herzen aller meiner Collegen spreche, denen vorzu­

Rtehen mir eine Ehre und Frende ist, wenn ich versichere, dass

es unser unverbriiehlicher Vorsatz ist, an dem nns werthen nnd

theuren Kloster so zu arbeiten, dass durch treue Verwerthung der

von den Vlitern ererbten GUter die Schille ihrem Ideale nliher ge­

führt werde. In diesem Sinne spreche ich den Segenswnnseh aus:

möge in seinem vierten Jahrhnndert nnser Kloster unter dem

gnädigen Schutze nnseres erhabenen Herrscherhanses nnd der ein­

sichtigen Leitung' nnserer Hegierung, nuter der wohlwollenden
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FUrsorgc unscrcr Stadt, gchobcu durch das Vcrtranen <lcr BUrgcr

hlcibcn unll immcr mchr wcnlcn, was cs scin soll, cinc Pflanz­

stiittc unscrcr .Jngcnd zu cdlcr mcnschliehcr Bildnng, zu sittliehcr

Kraft nnd reincI' Gottcsfnreht, Zlll' 'l'reuc im Bernf llllli zur anf­

opfernden Liel,e fUr das Vaterland ~ Dazu gcbe Gott seinen Seg-cII 1

Gott schiitzc, erhalte nnd segne unsere Anstalt ~

Gesang tlos Chores,

:\Iotette yon Prof. E J. GI' e I I.

Ibrmherzig und gn;idig i"t der Ilen, g'edultlig nnd Yon gmJ'"er Güte.
1leHn "0 hoch dcr Himmel über der Enle i"t, b"Rt Cl' "cine Gnalle walten
ühcr die, Ro ihn fürchten.

\\'ie Roll ich Jem Herrn yergelten alle "eine \\'ohlthat, (!ie Cl' an mir
thnt .!

!lienet dem Herrn mit Freuden, kommt Y01' "ein Angesicht mit Froh­
locken, gehet zn Reinen Thoren ein mit ]):mken.

Denn Jer Herr iRt freundlich und "eine Güte w!ihret 1~lI"ig nnd ;:einc Gü(P
für nnd für.

Ihr, die ihr ChriRti Xamen nennt.
Gebt unserm Gott Jie Ehre!
Ihr, Jie ihr GotteR :\Iacht erkennt,
Geht unRerm Gott die Ehre.
Die falRchen Götzen maeht 7.n :Spott,
])er Herr iRt Gott, Jer Herr i~t Gott,
Geht nnRerl1l Gott die Ehre.

Anslwachen Ul14l ßegriil'sungen tlurch Behiirtlen IInll
I>cputationcn.

Der Kgl. StaatRminister. Minister der geistlichen Vnterriehts- uncl l\fe­

dicinal-Angclcgenheiten, Dr. Falk:

:l\lit vollem Rechtc, hoehyerehrter Herr Director, hahen Sic

nns darallf hingewicscn, dMs cin jedcr, llcm es zu 'fhcil wircl,

:In cincr drcihnndcrtj:ihrigcn .Juhelfeier mitJmwirken, llIl:llu,hleihlieh

gedr:ingt ist, scincn Blick der Vcrgangcnhcit zuznwcndcn. Er winl

sidl am wcnigstcn dicser inncrcn Nothwclllligkcit cntziehen knn­

nen, wcnn ihm dicsc Vcrgangenhcit in cincm so ansehanlichcn

nnd rcifcn Bildc vorliegt, wie die Vcrgangcnhcit Ihrcr Anstalt.

'WCl' nur irgcnd Thcil nimmt an dcr Entwil'kclllng IIlHl dCIll Gc-
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deihen derselben, ja an Entwickelung und Gedeihen unseres Schul­

wesens iiherhaupt, dem werden aus diesem Bilde die verschie­

denartigsten und mannigfaltigsten Anregungen erwachsen, auch

ernste Mahnungen, wie Sie uns vorhin entwickelten. An dieser

Htelle ist es nun nicht erlaubt darUber zu reden mehr als ein

weniges und in KUrze.

Hie werden es alle begreiflich finden, wenn ich sol ehe I'

Einzeleindrücke gedenke, die mir wurden als dem Vertreter der

Staatsleitung im Schulwesen. Auf manchem Blatt der Gescllichte

des Klosters fand ich geschrieben, dass die Kurfitrsten Branden­

hurgs, die Künige l'reufsens und ihre berufenen Diener schützend,

fiirclernd, helfend, ja rettend eingegriffen hahen in die Geschicke

(lieser Austalt - eine Mahnung fUr jegliche Staatsleitung, dass sie
auch in i'.ukunft hehalte klareu Blick und feste Haud über diesem

Gymnasium. Aber es giebt aueh jene Geschichte einen neuen er­

greifenden Beweis fUr die Wahrheit des Satzes, dass die Staats­

leitung verhiingnisvoll wirken würde, wenn sie meinte, es stehe al­

lein oder auch nur zum wesentlichsten in ihrer Kraft, solch' eine An­

stalt zum Blühen und zum Gedeihen zu bringeIl. Wie es i'.usam­

menwirken war der Staatsbehiirden und des über ihnen stehenden

Monarchen, der Behörden dieser Stadt, des Sinnes und der Opfer­

freudigkeit der BUrger , die da Interesse zeigten an der Billlung,

die allein diese Austalt in's Leben gerufen haben, ebenso ist eR

im Laufe der Jahrhunderte immer dieses Zusammenwirken gewe­

sen, welches die Anstalt erhalteu und zu neuem Leben geführt hat.

Vor allem aber, meine Herren, - unll ich rede Sie so an als die

Vertreter der Anstalt -, vor allem aber bedarf es selbstloser Hin­

gelmng aller derer, die zuniichRt berufen sind au der Anstalt zu

wirken, um sie zu dem zu machen, was sie sein soll. Es ist er­

freulich, dasR gerade anch die Geschichte des Klosters auf die

Wege hinweist, die solch' eine Hingehung zu fördern und zu er­

zeugen im Stande sind, ich meine, nach aufs e n hin, dass dem

Lehrer gewährt werde eine Stellung wUrdig der ernsten Aufgabe,

die er zu erfltllen hat, müglichRt frei von der niederdrückenden

Horge des tiiglichcn Lebens, theilhaftig machend an deu Wirkun-
~
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gcn dcs fnr allc gcltcnden Satzes: Ehrc, dCIll Ehrc gclJiihrct: unu

nach in n c n Erzichnng dcs Lchrcn; zur Gottc8furcht und znr Pflicht­

trcuc, GCWühllllllg an crn8tc strcngc tUchtige ArlJcit, Eutwickcluug

,lcr Lichc zur wahrcn Wisscnsclwft, Erzcugung wahrcr Bcgeistc­

rung fUr dcn Bcruf dic Jngcnd zn crziehcn, und uas allcs an

scincr rcchtcn Stcllc, wo cs hingchört, iu mafsvollcr Bcschr:inknng·.

Es wUrdc mir lcicht scin, das nachzuweisen an dCIll Gcschick dcr

Anstalt im Ganzcn, an dCIll Lcbcnsgangc viclcr ihrcr ciuzclnCll

Lchrer. Unu dann ,vciter: allcs l\IUhcu der cinzclnen - und das

tritt ja in dcr Pcriodc des zwcitcn S:iculuIllS, wic Sic vorhin so dcut­

lich sagtcn, klar hcrvOl' - allc Bcmühungcn dcs cinzelncn hel­

fen nichts, wcnn cinc Anstalt sich isolirt, wcnn sie dcn Blick vcr­

licrt fUr dic Fordcrungcn dcs nic stille stchcndcn Lcbcns, wcnn

sic nicht in cchtcr Wcisc durchhancht wird von dCIll Gcistc ucs

klcincn nnd grofscn GClllcinwcscns, dem sic angchiirt UlHl dcm

sic tuchtigc lliirgcr crzichen soll. Dics fordcrt, cincn klarcn Bliek

zu hchaltcn auch fnr uic Entwickclung ucr Ding'c uer Wclt, wic

Sic cs nns vorhin darstcllten, nnd bci solchcm lllick wird cs ja

anch nicht zu schwer wcrdcn, was so oft gcbotcn crschcint, zur

Filrucl'Ung unu zum Gcdcihcn dcr Anstalt zu vcrzichtcn auf dcn

Inhalt dcs Bishcrigcn, anf lichgcwordcnc Formcn, sich dazn zn

cntschlicfscn dcn Inhalt nm ncucm zu crgiinzcn und dic Formcn

umzugestaltcn und mit ,lcmjcnigen, wic cs in dcr Vcrgangenhcit

war, wohl auch zu brechcn. Wcnn abcr dcr rcchtc Blick gcfunllcn

hat, was rccht ist, dann lchrt uns wicdcr dic Gcschichtc dicscr An­

stalt, dass man fcststchcn mnss bei dCIll Gcwonucncn, da8s nnvcr­

brUchlichc Fcstigkcit und nil' wankcndc Ausdaucr zur Geltuug gc­

bracht wcrden muss, wcnn Gedcihcn erziclt wcrdcn soll. WUrdc

wohl ohnc diesc Eigenschaftcn untcr dcn crstcn Stiirmcn dic An­

stalt aln Lcbcn gcblicbcn scin l wUrdc wohl Ihr Bnsching scin Wcrk

<lurchgcflihrt haben? Das ist dic Malmung, dic ich aus dcr Gc­

schichtc llicser Anstalt cntnchmc, fiir die Wcisc, wic dcr Staat

scin Angc nnd scinc Hanll habcn soll ühcr dic Anstalt. Dass

uicsc Mahnung vcrstandcn ist "on dcncn, dcncn dic Staatslcitung'

anvcrtraut ist, dicsc Vcrsichcl'Ung wollcn Sic nchcn mcincm war-
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men Gliickwunsehe mein llersiinliches Angebinde znm heutigen

Tage sein lassen.

Es gereicht mir nllll znr grofsen Fren(le, 111 ein e r Bezie­

hnng wenigstens dem Worte die TImt hinzll.fiigen zu können. Ich

sagte vorher, es sei gehoten, dass der Satz, Ehre, dem Ehre ge­

hiihret, auch anf den Lehrer Anwendung finde. So hat vor Imn­

dert Jahren hei der JulJelfeier - ich las eil anf einem der BHitter

des Buclles - der grofse Kiinig Friedrieh gehandelt, nlHl so

h:l\ldelt. heute nnser allergnlidigster Kaiser, unser thenrer Kiinig.

Aher es macht sich doch ein Unterschied geltend zwischen vor

hnndert Jahren nnd hente: cs war damals der Kiinig allein, der

die Gerechtigkeit fand; seine Behörden meinten, dass das Wort,

welches ich erw:ihnt, fiir den Lehrer nicht gelte: ich kann Ihueu

versichern: die Entscheidung Sr. l\fajest1it ist heute erfolgt anf

deu in warmer UelJereiustimnlllng gestellten Antrag aller seiner

WUhe. Ich habe nnr noch deu Wunsch, dass die Entgegen­

nahme der Zeiehcu der Anerkennuug, die da dicneu sollen als

Ausdruck fiir die Ehre, die die Anstalt verdient, als Auerkennung

fnr das Verdienst der Einzelnen, vom Einzelnen so gern erfolgeu

miiehte als miiglieh; und da habe ich mir gedacht, dass der Werth

dieser Zeichen noch erhüht werdeu kiinnte, wenn sie entgegenge­

UOnll1len wnnlen anS der Haud dm; Maunes, der iu treuer Pfliehter­

fiillnng nelJCn mir steht und für mich eintritt in Ausfiillung des

schweren Berufes, der auf meineu Schultern lastet. Deun dieser

:Mann war ein Zügling des grauen Klosters und mit warmem

Herzen hHugt er an der Anstalt, nnd einen 'rheil von dem, was

illll zn dem gemacht hat, was er nun für uns alle ist, verdankt

er der Lehre und Erziehnng dieser Anstalt. Darum hitte ich

Sie, erlanhen Sie dem Herrn lJllter-Staats-SeeretHl' S y d 0 w noch

ein Wort.

~,ntcr-Staats-sccrctiirim C\llt\ls-~Iinistcri\lm Sydow:

Mit tiefer Bewegnng und inniger Frende mache ich von deI'

mir seitens des Herrn l\finisters Ur. Falk soehen ertheilten Er­

mHchtigung Gebraneh. Ich yerknudige hiermit demgemäfs zu­
:\ ,.
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niichst dicjcnigcn Auszeic1mung'cn, wclche aus Anlass diesel' Jubcl­

feicr durch dic Gnade ~r. MajcsWt unsres Kaiscrs nnd KiinigH

anf dic cinstimmigcn IJcfiirwortcnden Antriigc siimmtlichcr dcr

Anstalt vorgconlnctcn· Bchürden bcwilligt wordcn sind. Hcinc

~IajcsWt dcr Kaiscr nnd Künig- hahcn crstcns gcruht, dcm Dircc­

tor dcs Gymnasiums znm graucn Klostcr, Herrn Prof. Dr. thcol.

nnd phi!. 11 c I' man n Bon i tz dcu Charakter als Gch. Hcgicrlmgs­

rath, umI zwcitcns dcn Lchrcrn Hcrrn Prof. Dr. HaI' t mann,

Dr. Curth und Dr. Bollmann Allcrhüchst Scincn Kroncnordcn

zu vcrlcihcn. Es ist fcrncr durch dic l\Iunificenz dcs Hcrm Mini­

stcrs dcn Hcrrcn Obcrlchrcrn Dr. Si 1Il 0 n und Dr. Du 111 as das

Priitlicat als KUniglichcr Profcssor bcigelcgt worden, und ich darf

hicr auch nicht untcrlasscn zn crwähncn, dnss in .Ancrkcnnnng

scincr Pflichttreuc cincm Untcrbcamten dcr Anstalt, dem Schuldic­

ncr 0 t t 0, das Allgemeinc Ehrcnzciehcn von Sr. Majcstilt vcrlichcn

worden ist. - Empfangen Sie, meiue Hcrren, zunächst mcincu

hcrzlichsten Glückwunsch zu der so wohlvcrdienten Aucrkcnnung

Ihrer langjiihrigcn aufopfcrnden Thätigkcit. Sic' alJCr vor allen,

mcin hochgechrter Herr Geheimrath, wollcn in der ganz bcson­

dcrn Auszciehnung, wclehc Ihncn zu Thcil gcworden, o]nvohl Sie

ja Ihrcn licbcn Schülcrn allcn fort und fort ihr trcllcr Leitcr und

FUhrcI', ihr Dircetor bleibcn wcrdcn, doch ein Zcichen dafür schn,

wclchcn gro[sen Werth die KUnigliche Staatsregierung anf dcn

Rcichthum und dic Mannigfaltigkeit dcr Gaben und auf den auf­

opfcrnuen Eifer legt, mit wclchcm Sic in uie weitcsten Krcisc dcr

Wissenschaft und Schule hinein fördcrnd und bildcnd gewirkt habcn.

Dass ich abcr persönlich - als nun vor 34 Jahrcn Ihr Schiilcr ­

cinc besondrc Frcude hei diescr Auszeichnung wic bci dcrn gan­

zcn Fcst cmpfindc, wcnlcn Sic ebcn so bcrcchtigt als natiirlich

finucn. Indcm ich mich bcehrc, Ihncn dic Urkunden und Iusignicn

!ibor die gcwährten Auszcichnnngcn hicrmit zn Ubcrgcbcn, wUrde

ich indess g'laubcn, von dcr Ermächtigung, wclchc mir crthcilt wor­

den, nicht vollen nnd rechten Gcbrauch zu machen, wenn ich

nicht dic Gclcgcnheit wahrniihmc, auch als altcr Klostcrancr den

Gefiihlen des Dankes und dcn Wünschcn einen Ausdruck zu gchcn,
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welehc, das zcigt dic zahlreichc Veri'aInmlung und dic rcgc Thcil­

nahlllc, welche dicsc Fcicr allcri'cits gcfundcn hat, ich mit Tau­

scndcn jiingcrcr nnd liltcrcr Gcnosscn thcilc. Sci cs mir dcnn

gcstattct, auch mcincl'i'cits öffcntlich Dank, innigcn Dank anszu­

sprcchen, zunlichst dCIll allgiitigcll Gott, dcr drci Jahrhundcrtc

hindurch mit sichtharer Gnadc Uhcr diescr Anstalt gcwaltct, dcr

Tauscndcn und aber Tauscndcn jugcndlichcr Gcistcr in ihr cinc

Stlittc dcs Segcni' gcschaffcn hat. Dank, innigcn Dank dcm

Hausc unsrcr llohenzollernfürstcn, dcrcn Huld allczcit dic Anstalt

bcglcitct und dic cinst ycrwaistcn und dUstcrn Wiumc cincs mittcl­

altcrlichcn Klostcrs hcrgcgcbcn hat, auf dass sic zu lichtcn Stüttcn

frcicr Gcistcscntwickclung auf Gl'IlIld dcs lautcrn Evangclinms

von Jcsn Christo sich wandcltcn. Dank dcn stüdtischcn Bchör­

den, dcn Bchördcn dieser Stadt, dcrcn frcicr lllick fortgcsctzt

:luch unsrcr Juhclanstalt gegcnübcr ancrkannt hat, wic dic reich­

lichc Vcrwcndung liuü,:crcr Mittcl für dic Schulc cine Anlag'c sci,

wclchc dcm Gcmcinwc"cn dCll scgenhringendstcn Ertrag gcwlihrc.

Dank dcn zahlrcichcn W ohlthlitcrn, wclchc ihr Intercsse fiir dic

Schulc, und was noch mehr ist, ihrc pictHtvolle Licbc fiir sie als

dic Bcgriindcrin ihrcr Bildnng, opfcrwillig an dcn Tag gclcgt

hahcn. Dank ahcr vor allCIll und zumcist dcn l\Iänncrn, dcncn

dic in dic Ewig'kcit cingcgangcn sind und dcn noch Ichcndcn,

welehc als Lchrcr pflichtgctrcu an dicscr Anstalt gcwirkt hahcn!

Von dcr Ewigkcit frcilich g-ilt erst rccht cigcntlich in dcr Bczic­

hung dcs Schiilcrs zu scincm LehrcI', dcm er Dank schuldet, dai'

Wort, das ein frommer Dichtcr in dic schöncn Zcilcn g'cklci­

dct hat:

Da wcrd' ich dcm dcn Dank hczahlcn,

Dcr Gottcs Wcg mich gchcn hic[s,

Und ihn zu millionen malcn

Noch segncn, dass Cl' mir ihn wics;

Da gicbt mir wicdcr Gottcs Hand

Dcn Frcund, dcn ich auf Erdcn fand.

Hcutc ahcr wollcn wir, dic wir noch auf dicser Erdc wan­

dcln, auch dicsc Fcicr nicht unbcnutzt voriihcrgehn lasi'cn fiir dic
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EntschlUssc, darauf gerichtet, dass unser ganz;cs irdischcs Lebcn

ja nur ein lUistwerk ist fUr die Ewigkeit, ja nur im Lichte der

Ewigkeit seinen Werth und das richtige Verstiindnis seiner Auf­

gahe empfangt. Und dass dies dann recht. geschehe, dazu ein

fröhliches "Glückauf" für das neue Jahrhundert, das unser Kloster

heut beginnt! Euch gilt dies .,Gliickauf!" vor allen, Ihr Jüng­

linge, die Ihr das Gliick habt, das seltene Glück, diese Feier

heut hier mitzubegehn. Vergesse keiner des Tages, und verlasse

keiner von Euch diese SHitte olme den felsenfesten Entschluss:

"Wir wollen 'würdig sein unsres Klosters, wiirdig des heutigcn

Tages;" möge niemand fortan berechtigt sein, andre flei1siger zu

nennen als Euch, gesitteter im Betragen, ernster und treuer im

Wollen und Vollbringen des Guten als Euch! -

Dem neuen Jahrhundert werden, wie Sie, Herr Geh. - Hath,

das ja schon mit vollem Recht angedeutet hahen, allerdings auch

neue, schwere Aufgaben erwachsen, neue Gebiete des 'Vissens

werdcn sich ihm aufschliclscn , n~ue Gegner eines günstigen

geistig - sittlichen Gedeihens werden zu Uberwinden sein: ahcr

darum nicht dcn Muth vcrlorcn! Es ist da gradc der Blick

in die Vergangenheit, in dic ferne Vergungenheit Ihrer Anstalt,

welcher den Muth gicht für die Zukunft; der Geist dcr Hefor­

mation, welcher diese Anstalt zunHchst als dic einzige, erstc

GYlllnusialanstalt in den Marken gcschaffen hat - er ist es,

der auch weiter helfen wird. Ist er es doch, der all' die hun­

dert und aber hundcrt von Unterrichtsanstalten, welehc jetzt in

nusern Staaten ilhnlichen Zwecken dienen, geschaffen und g1"018

gezogen hat. Niemand kann diesem Geiste sich mehr entziehn,

da er ehen aus den Urtiefen des Christenthullls seine l( raft

geschöpft hat. Möge dieser Geist, dcr Geist echter Gottes­

furcht, der Geist ernster Selbstzucht, der Geist treuer wissen­

schaftlicher Forschung, der darUln frei ist von ilul'serlicher l\Ien­

schensatzung, weil sein TrHger, die einzelne Person, sich zu­

gleich im Gewissen g'ebunden weHs in Gott, miJge er im neuen

Jahrhundert immer und immer in unserm Kloster lebendig bleiben!

Das walte Gott!
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, '::2 Dircctor Dr. Bonitz:U.
Es ist fUr dic hcutigc Fcicr cinc hohc Auszcichnung, das~

der obcrstc Leitcr des Untcrriehtswcscns in uuscrcm Vatcrlande

sic mit seincr Gegcnwart beehrt und unscrcr Anstalt Hir ihrc wci­

terc Entwickelung scinc SegenswUnsche persönlich ausspricht.

~cgcnswünsche, dargebracht von dcr Stellc, dcrcn hishcrigcr

Einwirkung unscrc Schulen ihr Gcdeihcn verdanken, habcn cine

andcrc Bcdcutuug als dic dcr blorscu Wünschc; sic cnthaltcn dic

Zusage, dass auch fcrnerhin dic glciehc Fürsorgc der hohen

~taatsregicrung \IUS wird zu Thcil wcrdcn, und tragcn so in sich

selbst dcn wiehtigstcn Factor ihrcr cigenen Erfiillung. Diese

WUnschc crfüllen uns bci dcm Blickc in die dunklc Zukunft mit

lIIU so gröfscrCl' Zuvcrsicht, da wir sic aus dcm Mundc des Mannes

vernehmcn, auf desscn Einsicht und Festigkeit wie fUr die höeh­

~ten unsere Zcit bewcgenden Culturfragen, so für dic Gcstaltnng

unscrcr ~chulcn das Vatcrland mit vertraucnsvollcr Hochachtung

aufblickt.

Mit dcn WUnschcn für unserc Anstalt hahcn Eucr Exccllcnz

die Vcrlcihung von Auszcichnungcn fUr mich und Collcgcn von

mir zu verhindcn die Gewogeuheit gchaht. Gcstatten Euer Ex­

eelleuz, dass ich dafür meinen und meiner Collegen ehrerbie­

tigstcu Dank ausspreche, j.nerkennungcn nnd Auszciehnungcn,

worin sie auch bestehen miigen, erhalten ihren "\Verth und ihre

13cdeutung durch dic Hand, wclchc sic vcrleiht, und durch dic

Wcise, in wclchcr sic crthcilt wcrdcn. Gegcbcn durch dic Hand

~r. Majestiit, uuscrcs allcrgnHdigstcn Kaiscrs und Königs, bcan­

tragt durch die Einstimmigkcit dcr Bchördcn, welehc wachsam

und wohlwo11eud ihr Auge den ~clllllcn zuwendcn, vcrlichcn am

Ehrcntage dcr Anstalt zur Ehrc der ~chule und dcs Lcbrstandcs

ebcn so schI' wie dcr einzelnen Empfängcr, vcrkUndigt durch den

hochvcrchrtcn Mann, der an diese Stätte scincr cinstigen Jugend­

billiung die Anlüingliehkcit treu und warm bcwahrt: in solcher

Wcise vcrliehcn könucn dic Auszcichnungcn in uns, dcn Em­

pfängern, nur dcn cincn Wunsch hcrvorrufcn, dass wir uns dcr­
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1Il hingehender Arheit fUr das Wohl der Schule durch die That

vielrlleln als durch Worte unsere Dankbarkeit zu bezeigen.

Das Kgl. Provinzial-Sehul-Collegium, vertreten durch uen Chef

desselben, den Kgl. Ober-Prüsidenten \Virklichen Geheimen Hath

Herrn von Jagow, uen Dirigenten Geh. Hegierungsrath !teiche­
na u unu den Provinzial-Schulrath Dr. K 1ix.

Schulrath Dr. Klix:

Das Königliche Provinzial- Schul- Collegium sendet Ihnen,

hochverehrter Herr Geheimer RatIl, und der feiernden Anstalt,

welche Sie vertreten, heute an ihrem Jubeltage lhlrch mich seiuen

Grufs und seinen Wunsch, den G rn fs, welcher Ausdruck gehen

soll der Theilnahme an Ihrer Freude, dass dieses Gymnasium drei

Jahrhunderte hindurch seine hohe Aufgabe erfiillt hat und dass

die Lehrer und die grofsen Kreise der SchiUer in der lebenden

Gencration sich wUnlig anschlie[sen an die vorangegangenen:

den W uns c h , dass die Folgezeit der Vergangenheit gleichen

und die kommenden Geschlechter mit ähnlicher PieWt auf diese

unsere Gcgenwart dereinst lllicken mögcn. Es sind nicht wcitere

Gahcn und EIn'en, welchc wir hringen, aber wir diirtcn es aus­

sprechen, dass Ihr Dank uml Ihre Hotl'nung auch unser Dank

und unsere Hoffnung ist, beide um so tiefer empfunden und UIlI

so nachdriicklicher bezeigt, als sie auf der Gemeinsamkeit der

Arheit ruhen und auf dem Bandc gegenscitigen Vertrauens, welches

diese Gemeinschaft durchdringt und fruchtbar macht. Wir sehen

auf Ihr Wirken, wir achten auf die Erfolge desseIhen. Hahen

vergangene Tage dem Berlinischen Gymnasium zum grauen Kloster

mit Reeht naehriihmen können, dass es auf dem Gehiete des IJöhercn

Unterrichtes Bahnen gebrochen und Mafse gegehen hat für seine

Gestaltung, so dUrfen wir in unserer Zeit, welche die Errungen­

seh~ft Einzelner ZU~l Gemeingute Vieler gemacht hat, bezeugen,

dass es einen ehrenhaften Platz einnimmt unter den Schwester-

.anstalten und nicht vergehens mit ihnen ringt um den höchsten

Preis - und das durch den Geist und die Treue seines Leiters
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und seiner Lehrer. So walte denn Gott mit seinem Segen fort

und fort Uher diesem Gymnasium und lasse es reichliche FrUchte

schaffen ~ Dies der Wunsch und der Grnfs. der nahe mit ihm

"erbundenen Behörde an der Schwelle seines vierten Jahrhunderts.

r Director Dr. Bonitz:

Dem ehrerbietigen Danke für den unserer Anstalt gebrachten

Grufs und Wunsch möge mir erlaubt sein, den Ausdruck der

Freude hinzuzufügen üher den Sinn und Geist, iu welchem die­

seIhen ausgesprochen sind. Ich habe vorhin hezel1gt, welchen Wcrth

ich auf die Staatsleitung unserer Schulen lege: es ist meine aus

der Geschichte gewonnene feste Ueherzeugung, dass auf ihr vor

allem das Gedeihen und das Wachstlmm der Schulen unseres

Vaterlandes Uherhaupt, insbesondere unserer Anstalt heruht. In

der Verwirklichung dieser segensreichen Staatsleitullg ist der den

Schulen unmittelbar vorgesetzten Behlirde eine schwierige Aufgabe

zugewiesen; denn ihr liegt es ob, stetig und streng auch das

Einzelne und Kleinste zu fordern, worin selbst die weiseste und

segensreichste Leitung als beschwerlich empfunden werden kann.

Die feste Consolidirung unseres preufsischen Htaatswesens hat

zur gltiekliehen Folge, dass die Geltendmaehung des Gesetzes

als der natitrliehe und gesunde Zustand empfunden wird: der

Königlichen Behörde, unter welcher zu stehen ich die Ehre hahe,

bin ich zu besonderem Danke dafUr verpflichtet, dass dieselbe

das Gesetz stets geltend macht mit dem Vertrauen auf die Per­

sonen, die es auszufUhren haben, nnd dass die nothwelHlige

Strenge in seiner Geltendmaehung niemals der Gesinnung deI' per­

slinlichen Achtung Eintrag tImt. Dass Sie selbst, hochgeehrter

Herr Schulrath, in Ihrer llegrUfsung diesem Gedanken Ausdruck

gegeben haben, schUtze ich dankbar in der hohen Bedeutung,

welche diese Gesinnung fUr das Wohl und Gedeihen unserer

Schule hat; es wird --- wollen dies Herr Schulrath als den auf­

richtigen Ausdruck meiner Gesinnung annehmen - mein unab­

lässiges BemUhen sein, dieses Vertrauen zu rechtfertigen und zu

erhalten.
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Deputation der s t [i d ti s c 11 e n 13 eh ö rd e n, bestehend ans zehn Mitglie­

dern des Magistrates und zehn Mitgliedern der Stadtverordnelen-Ver­

sammlung.

Stadtschulrath Dr. Hofmann:

Hochverehrter Herr Gehcimer - Hath. Als Kurfürst Johal1n

Georg ehrwürdigcn Andcnkcns das graue Kloster zur Errichtul1g

eincr Schule dem Hathe unserer Stadt übereigncte, wnr unser

Vaterland arm und klein, und nicht rasch ist es emporgekommen,

auch nicht durch die Gunst der Ulllstiinde. Im Gegentheil, ,"Olll

Beginn seiner Geschichte an bis auf unsere Tage hat das preu­

fsische Volk, wie kaum ein anderes Volk, harte Arbeit gethan,

schwere Kämpfe hestanden und grofse Entbehrungen getragen,

bis endlich durch seine Ausdauer und die Weisheit seiner Fürsten

unter Gottes Beistand die Stufe der Macht erreicht ist, der wir

uns jetzt erfreuen. In einem solchen Lande konnte die Ausstat­

tung; nicht glänzend sein, welche die Hauptstadt des Landes ihrer

Schule gab: dürftig war sie und ist dtirftig geblieben Jahrhun­

derte hindurch. Aber die Stadt hat gegeben, was in ihren Kräf­

ten stand, und wetteifernd ist die Btirgerschaft eingetreten, das

Fehlende zu ersetzen. In der Timt, sehiitzt mau die Gallen, wie

mau sie schiitzen muss, nicht nach ihrer Gröfse, sondern nach

der Gesinnung, mit der sie gegehen, so ist es wahr, was ich

sage: die Biirgerschaft hat diesem Gymnasium zu allen Zeiten

ganz besondere Theilnahme zugewendet uml 111e ermtidende FUr-

sorge.

Und reichlich hat die Schule diese Ftirsorge vergoItell.

Freilich ist sie manchmal nahe daran gewesen, dem Ungemach

zu erliegen, welches auf sie hereinstiirmte, und zuweilen ist sie

auch auf Irrwege gerathen, welche ihre Wirksamkeit sclnver be­

einträchtigten. Aller immer hat sie dem Ungemach tapfer wider­

standen und immer hat sie die Fesseln des IrrtImms gehrochen,

ehe es zu spiit war. So ist das graue Kloster, lllan kann wohl

sagen, 11III'e1l eigene Kraft ein fcstbegriilHletes, weithin wirkendes

Gymnasium geworden, ein Gymnasium, welches seine Schiiler zu

ernster Arbeit anhält und dabei nicht vergisst, dass es die jllllgen
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Kräftc zu sUirkcn hat und nicht zu vcrbrauehcn, cin Gymnasium,

wclehcs zn dcr Gottcsfureht crzicht, die nichts gcmein hat mit

thatcnloscr Zerknirschung und nichts mit pharisäischem Iloehmuth,

cin Gymnasium, wclehcs dcn cehten BUrgersinn pflcgt, dcr nur

das bcansprucht, was Cl' erarheitet, dcr cben so bercit ist scin

Hecht zu bclmuptcn, wic jedem das scine zu geben, und dCI",

wenn König und Vatcrland ruft, nichts weiter bedenkt.

Hochverchrter Hcrr Gcheimer:-Hath. Unser Vaterland stcht

jetzt an dcr Spitze der Staaten Europas , unscrc Stadt hat Hieh

vor unscrn Angcn zu nicht geahnter Gröfsc und Bedcutung cr­

hohcn und das granc Klostcr hat scine ~Hcllc untcr dcn crstcn

Gymnasien Deutschlands. Es ist dic Zeit gclwmmJllcn, wo man

dcs Spruchcs gcdcnkcn soll: Was wir haben, erhalten wir am

bCHtcn durch das, wodurch wir es erwarben. Möge crnster wis­

scnschaftlicher Sinn, wahre Gottcsfurcht und cin mannhafter ClJa­

raktcr stcts dic Mitgabc sein, mit dcr das graue Klostcr scine

Schiilcr cntHisst, und mögc nicmals das Band sich lockcrn, wcl­

chcs die Biirgcrschaft dicscr Stadt und dicscs Gymnasium zum

Hcilc bcidcr Dun drcihundert Jahrc vcrbindct.

~V Wollen die hochgeehrtcn Herrcn Vertrcter unserer Stadt,

wclche dureIl dcn Hcrrn Schulrath nnscr Gymnasiulll an scincm

Fcsttag hcgriiLst' habcn, gcstattcn, dass ich im Namcn dcs Gym­

nasiums, dcsscn Lcitung mir anvcrtraut ist, meincr dankbarcll

Gesinnung Ausdruck gcbc. Ich schätzc cs als cin hohcs GlUck,

dass zahlrcich bci uns Lchranstaltcn auch höhcrcr Art bcstchcn,

welchc in der Hand dcr Smdtc selbst, ihrcr Vertrcter und Ue­

hördcn sich bcfindcn. Wic scgcnsreich cs ist, dass dic inncrc

allgemeinc Organisation dcrsclbcn, hlsbesondcrc dcr Gymnasicn,

dcm cinzclnen Bclicbcn cnthobcn durch dic cinheitlichc Lcitung

dcs Staatcs gercgelt wcrdc, zcigte dcr Blick auf dic Vcrgau­

gCllhcit gcrade unscrcs Gymnasiums. Abcr dass Gymnasicn

dcn Smdtcn sclhst angchörcn, das knUpft cin Band zwischcn

dcn Schulcn und dcnjenigen, für dcrcn hcranwachscnde Jugcnd
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sic bcstimmt sind, dcsscn Bcdcntung nicht hoch gcnug zu schlitzcn

ist. Auf dicscr Gcsinnung dcr Zusammcngchürigl\Cit, dcs Zu­

sammcnwirkcns zu g'cmcinsamcm Ziclc, nicht auf dcn im Zci­

tcnlaufc sich linderndcn Ziffcru dcs lilllscrcn Bctragcs ruht dcr

\Vcrth dcr Gabcn, wclchc wir dcr Stadt vcrdankcn, auf dicscr

Gcsinnung ruht, das bcwcist dic Gcschichtc unscrcs Gyulllasiuuls,

ihr Scgcn: dicscs. Band gcgcnscitigcn Vcrtraucns zu crhaltcn, ist

dic Bcdingung dcs Gcdeihcns unscrcr Anstalt für dic Zukunft.

Ich darf mcincrseits und im Namcn mcincs Collcgiums dic Vcr­

sichcrung aussprcchcn, dass wir, nacheifcrnd dcn chrwürdigcn

Vorbildcrn unscrcr nlichstcn und fcrncrcn Vcrg'angcnhcit mit aB'

unscrcn KrUftcn dahin arbcitcn. dass dcr Untcrricht und dic Zucht

11nscrcr Schulc dcn Gru\l(l zu wisscnschaftlichcr Bildung, zu sitt­

licher Kraft und zu rcincr ungchcuehcltcr Gottcsfurcht in uuscrn

Schiilcrn lcgc. In dem 1tIalsc als cs um; gclingt, dicscm Ziclc

uns zu nHhcrn, könncn wir huffcn, das Vcrtraucn der Stadt zu

uuscrcr Anstalt uns zu crhaltcn und in ihm dcn Lchcnsbodcn, auf

dcm unscrc Schulc crwachscn ist und auf dcm nllcin sie g'cdci­

hcu kann.

t:J ]lie 1\1;1. Akademie der \ViHHeIlHchaJ'ten vcrtretell durch ihren

(J. dcrzcitigcu \'oI'Hit"clHlcn t)ccretal' l'roJ'cHHor ])1'. Curtius:
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beitet hahen, dass sie vielmehr auch 1m Lehramte immer auf der

Höhe der Forschung sich zu erhalten beflissen waren. Davon

zeugt die reiche Sammhlllg gelehrtcl' Werke, welche, von Lehrern

Ihres Gymnasiums verfasst, eine :msehnliche Bibliothek und ein

Ehrendenkmal des grauen Klosters bilden, Darum hat auch die

Akademie zu ihrer Freude eine Reihe ausgezeichneter Miinner

Ihrer Anstalt zu ihren Mitgliedern geziihlt, uud wir freuen nns he­

sonders, mit Ihnen, hochverehrter Herr College, der Sie au der

Spitze des Gymnasiums stehen, durch dieses Band persönlich nahe

verbunden zu sein, der Sie schon, ehe Sie in die Akademie ein­

traten, eines ihrer thätigsten Mitglieder gewesen sind. So ge­

statten Sie uns das Recht, mit besonderer 'l'heilnahme an diesem

Ehrentage anch unsern Antheil zu. IJCzeigen, nnd erlaij-hcn Hie

mir im Namen der Akademie Ihnen diese AdreRse zu liherreichen,

in der ihre WUnsche ausgesprochen sind.

nie l7 n i ver s i Ui t 13 e rl in, vertreten dureh ihren lteetor Prof. Dr.

\V eie I' s tr a fs und die Deeane der vier FaeulUiten .

..1)ie l! ni ver R i t ä t 13 res 1a u vertreten dureh Prof. ])1'. Her t 7..

Rector Professor Dr. Weierstrafs:

Als vor vierzehn Jahren unsere Universität ihr erstes Jubi­

mum feierte, hatten sich die Lehrer slimmtlicher Berliner Gymna­

sien nnd Realschulen vereinigt, um in ein~r gemeinschaftlichen

Adresse ihrer alma mater - denu als solche verehrte die Mehr­

zahl vou ihuen unsere Hochschule - pietätvoll ihre Hnldigung dar­

zubringen. Die UniversWit hat bis jetzt nicht Gelegenheit gehabt,

ihren Dank fiir diesen Beweis treuer AnbUnglichkeit zu bethiitigen.

Um so willkollllllener ist es ihr,' dass die heutige seltene und be­

deutungRvolle Feier ihr Ycranlassung giebt, öffentlich auszusprechen

nnd anzuerkennen, was sie den hühern Schulen und insbesondere

dieRer altehrwlirdigen Anstalt, welche sich ihr von Anfang an als

einer ihrer treuesten VerbUndeteu bewUhrt hat, schuldet und zu

dauken hat. Und damit das flUchtige gesprochene Wort nicht mit

den Klängen des Festes verhalle, hat der Senat der Universitiit

uns beauftragt, Ihnen, hochverehrter Herr DirectOI: , diese Yoth'-
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tafcl zn tiLergchen, mit dcr Bittc, dicsclbc frcnndlichst cutgcg'cn­

nchmcn und Will LleiLcndcn Gcdiichtnis dcr ßcthciligung dcr

Kiiniglichcn Fricdrich-Wilhclms-UnivcrsitUt an dcr drittcn SUcnlar­

fcicr dcs Bcrlinischcn Gymnasiullls zum grancn Klostcr in das

Archiv Ihrcr Schnlc nicdcrlcgcn zu wollcn. Erlaubcn Sic aLcr, dass

ich dicscs DOCllll1cnt ,'on lapidarischcl' KUrze zuvor vcrlcsc,

GYl\INASIVl\I BEROLINENSE
LEVCOPHAEVl\I

<.lYOD CO;\SISTE;\S 1;\ !lO~1O FR\TRY~1 ~lI;\OnY~1 CY.\1 IP:"IS HEnOLT;\I PllDlOItIlIIS

CO;\IY;\CTA ~m~IOIlLDI SEltYAT 1;\ YRBE ;\OYELLA TE~Il'OItY~1 YETY:"TORY.\1

CYlYS !lO~IYS QYOXll.DI 1XCOL.U: YIDERYXT SILYA:" CEDEllE AllYl:" SC LA YOS

GElDL\XT.S FEROS 1':1' 1L\llB.\IWS ~IOI(ES 1XDYSTltL\E I.ITTElUS ARTIBYS II'SY~I

YIDIT GEmUXLDI COXTIXYO T1\WIXT,\ AXXOllDI BELLO mlORIEXTlm BOitYSSLDI

TYTA;\D!:" GEII~IAXL\E nXIllYS llE~.\SCEXTE\1 REGXDI ntIDEmCL\XY~1 YlIJIT

POST BELLICAS CL.\!lES PATIILDI AXDIO P!\lYS QY,DI .\mns RESYRGEXTDI ET

YETYSTDI LDI U'SDI COXIJI YIDIT 1L\;\C XOST1U~1 YXIYERSlTATE~1 YIDIT

;\OBISCY~1 UOSTES !lO~lITOS PüP\'LAUES llECEI'TOS DII'EltlY~1 Yl\Y~1 FACTY~1

X.\TA~1 EX HELLTS PACE~1 EX PERICYLO SECYlIIT.\TE~1 EX YlCTOIIL\ COXCOIlDLDI

(lyon EX QYO 1XSTITYTY~1 EST CmDIEXIHTY~1 ~IARCI!lCAE TDI YXIYEIISIT.\TI

YL\llItl;\AE LDI l\OIlISCY~1 CüXIY;\CTY~1 STYDIIS ET A~lICITIlS CO~DlY;\lBYS ET

CmDIYX1 BOXI PYBLIC1 TYTELA

C1YES SYOS XOIlIS Tll,\DIT ~L\GISTnOS SYO:" A xoms REClI'IT

KOSTHAE V;';IYERSITATIS EGltEGlY:\1 SE:\IIXAmnI

YT ~UXEAT YlGE.\T CRESCAT

\l.\UXAE \'ImIS GEXEllOS.\ 1YYEXTYTE Q\'()TAXX1S SYSCEI'TA IX I'EHl'ETYY\t

SESE IIEGEXEIU:T 1'1\.\ ETE1\ITOltDI ~1E~lOltL\ Tlt.\!lEX!lA vmos FOmt ET

1'lt.-I.ESEXTllIYS APTOS

SAECVLARIßVS TERTIIS
llIE II IYLU ~IlJCCCLXXIII1

VOT.\ PACIVl'T

VNIVERSI'l'A'l'IS LITTERAHIAE
FlUDEIUCAE GVILELMAE

RECTOR ET SENATVS

Und nn'n, mcine Hcrrcn, wollcn Sic mir gcstattcn, dcm Gc­

hiirtcn in meincm Namcn noch cinigc Wortc hinzllznfiigcn. ~Iit Rccht

Lczcichnct das vcrlcscnc Schriftstiick das grauc Klostcr als nni­

vcrsitatis nostrac cgregium scminarillm. In dcr TImt wird cs nur

wcnigc Anstaltcn gcbcn, dic nns so vielc und so tiichtig "orhcl'citctc
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Studenten geliefert haben als dieses Gymnasium. Und ich weifs,

meine Herren, dass Sie alle es als die erste Pflicht Ihres Bernfs

nnd das schönste Ziel Ihres Wirkens betrachten, den Univer­

sit:iten Ziiglinge znzuführen, welche mit Kenntnissen wohl ansge­

riistet, an eigenes Denken und Arbeiten gewiihnt und "om echten

wissenschaftlichen Geiste angehaucht fUr die höheren akademischen

Studien wirklich reif sind. Aber, meine Herren, unser gegen­

seitig'es Verhiiltnis ist hiermit doch noch nicht vollstiindig dargelegt:

es besteht dehnehr noch eine andere, innigere Beziel~ung zwischen

Ihnen und uns - die Gemeinsamkeit unserer Bestrelnwgen auf dem

Gebiete der reinen Wissenschaft.

Man pflegt, wenn von den wissenschaftlichen Verhiiltnissen

bei uns in Deutschland im Gegensatze zn denen anderer Liillller /lie

Rede ist, den Umstand zn betonen, dass bei uns die eigentlich

wissenschaftliche Forsehnng nicht vorzugsweise in den Akademien

nnd gc1ehrten Gesellschaften ihren Sitz habe, sondern yon den

Eni"ersWiten aus am erfolgreichsten gefördert worden sei. Das

ist nicht unrichtig: in Wahrheit liegt die Sache aber doch so,

dass bei nns liherhaupt keine Körperschaft ein wissenschaftliches

Monopol besitzt. Was der Dichter von der Liederkunst sagt, dnss

sie nicht an wenig stolze Namen gebannt, sondern ihr Samen uber

das ganze deutsche Land ausgestreut sei, gilt in gleichem Grade

von der Wissenschaft.. In den entlegensten und stillsten Winkeln

des Landes wie im Gewühl der Hanptst:idte, auf den kleinsten

wie den grüfstcn Universitiiten, an jedem Gymnasinm, jeder Blirger­

und Gewerbeschule, in der' ärmlichen Dachstube zwischen wenigen

mit Mühe zusnmmengebraehten, zerlesenen Biiehern wie in der mit

allen literarischen Hilfsmitteln reich ausgestatteten nnd mit den

schiinsten Erzeugnissen der Knnst gesehmiickten Bibliothek des

aristokrntisehen Landsitzes - liberall sind sie zu finden, diese

eifrigen uud Wchtigcn l\liinner, welchc sammclnd, sichtend, for­

schend der Wissenschaft. dienen nnd, nicht selten mit selbstloser

Verziehtleistung auf persönliche Anerkennung, fit I' den Ruhm

des deutschen Namens wirkcu. Der deutsche Oberlehrer insbe­

sondere, wic ich ihn, Ulll keincl' Gattung hiiherer Schulen Unrecbt
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zu thun, nennen will, ist eine Speeies des Gelehrten - ~ltandes,

welche in gleicher EigenthUmliehkeit ausgepl'iigt bei andern ViH­

kern nur ausnahmsweise sich findet. In der Hegel gezwungen,

die akademischen Studien in dem Augenblicke abzm:ehliefsen,

wo er ehen anfing' des Stoffes mit wissenschaftlichem Verst1indnis

Herr zu werdcn, dann sofort mit ungewohnter nnd der mitgehracll­

ten Vorstellung von der Höhe seines Berufs wenig entsprecheuder

Arbeit Uberladen, in vielen Fiillen durchaus auf sich selbst ange­

wiesen nnd auch der nothwendigsten literarischen Hiilfsmittel ent­

behrend, nicht selten überdics mit Widerwärtigkeiten aller Art

kiimpfend - hört der deutsche Obcrlehrer gleichwohl niemals

auf, in der Wissenschaft die hohe Göttin zu lieben, die das

Ideal seiner Jugend war, arbeitet unermUdet an seiner Fortbildung

und kennt kein hliheres Ziel seines Ehrgeizes, als dnrch einen

der Wissenschaft geleisteten Dienst in der groC"en Gcnossenschaft.

die an dem Ausbau derselben arbcitet, einen bescheidenen Platz

sieh zn erringen. Und es ist unter den geschilderten Verhiiltnis­

sen fast zum Verwundern, was als Thatsache feststeht, wie VIe­

len Lehrern dies in früherer uud jetziger Zeit gelungen ist,

ja, wie nicht wenige sich zu Forschern ersten Hanges em­

porgearbeitct und Werke geschaffen haben, die ihnen iu der

Geschichte der Wissenschaften fUr immer eine ehrel1\'olle Stelle

sichern.

So schliefst sich in unserm Vaterlande em festes Band um

die Lehrer aller Bildungsanstalten, die sich gegensdtig als Mit­

arbeiter an einem groü;cn gemeinsamen ,rerke anerkcunen nnd

ehren. Dass auch 'das grane Kloster sich von je bel' des Besitzes

ausgezeiclmeter Gelehrten und Forscher hat riihmen dUrfen uud

noch darf, brauche ich nicht weiter auszuführcn; fUr die Vergan­

~enheit zeugt davon die Geschichte der Austalt, fUr die Gegen­

wart die Festschrift. womit wir von Ihnen, lll. H., beschenkt

worden sind.

Zum Schluss cin crnstcs Wort, das ich nicht Ilnterdriicken

mag, wenn es auch einen Schatten auf die Festfreude werfen

sollte. j\lit I~echt erblickten Nie, verehrter HeIT Director, wie
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WIr chcn "on Ihncn hUrtcn, in dcr ruhm"ollcn Vcrgangcnheit

Ihrcs GymnaRiums cinc Blirgschaft dafiir, daRs cs scincl' Bcstim­

mnng, cine PflanzRtHttc cdclRter mcnschlichcr Bildung zn Rcin,

auch in dcr Zukunft trcu und gcwachscn blcibcn wcrdc. Abcr,

wcnn ich IHc Zcichcn dcr Zcit richtig vcrstche. so wcrdcn Sic, .

mcinc IIcl'l'l1, und dic nach Ihncn Kommcndcn cinc nnglcich Rchwic­

rigcre Aufgabc all' Ihrc Vorg:ingcr ;"u crfiillcn hahcn.

Umlcrc Zcit hat unI' dic Erfiillung nnscrcr schlinstcn fIoff­

Illlngcn lIud kuhnstcn Erwartungeu gchracht. Abcr sic hat auch

dic llIn'crRiihnlichen GcgcnsHtw hlofsgclcgt. wclchc in dcr Gcgcn­

wart dic curoJl:iischc Mcm;chheit Rpaltcn und w Kämpfcn fuhrcn

wcrdcn, dic dcn nIlgesWrtcn Fortgang unscrcr Cultnrcntwickelnng'

anf das CrtIRtCRtC hcdrohcn. Erlcbcn wir doch, daRs anch in

unserm Vatcrlandc, in der glorrcichstcn Epochc scincr GCRchichte,

nn;,,:ihlige in offencr Fcindschaft verwcrfcn und bcfclHlcn, was

wir als Ertrag dcr gcistigcn Arhcit von Jahrhundertcn unscrn

ki;stlichstcn Bcsit;" ncnncn, mUgen nun die cincn, von mittclaltcr­

lichcn Wahngcbildcn gcschrcckt,' in dcr frcicn Wisscnschaft daFl

hüsc IJrinzip, in dcm crcdo qnia ahRnrdnm cst (lagcgcn dic hüchstc

WciRhcit , im Vcrzicht auf cigcncR Dcnkcn und Sclbstbestim­

mung dic hcrrlichstc christlichc Tugend crhlickcn, odcr dic andcrn,

von "crlockcudcn ZuknnftstrHnmcn umstrickt, um dicsc ;"n vcr­

wirklichcn, (Hc hcstchcndc gcscllschaftlichc nnd staatlichc 01'0.­

nnng in TrUnllIlcr w schlagcn hcrcit scin. Dazn schcn wir mchr

nnd mchr Ulll sich greifcIl nncrsHttlichcs Vcrlangcn nach muhc­

10R zu crringcl1l1clll GCUUSR bci der l\[CIlgC, sclbstsiichtigcs, l1Iit

Verachtnug idcalcr Zwcckc gcpaartcs Trachtcn nach Bcsitz, Macht

und dem Schcin dcr Ehrc anch bci hühcr hcgahtcn Naturcn, Mangel

an Pictlit uUll Begcistcrnug sclhst hci ciIlcm 'rhcil dcr Jugcnd.

Angcsichts dicRcr ThatRachcn wird nicmand lcugncn, daRR wir,

um unscrc Bildung zn rcttcn. nnR zu crnstcm Kampfc riistcn

mUsscn. Sic, mcinc Hcrrcn, und Ihrc BerufsgcnoRsen wcrdcn in

dicRcm Kampfe CilH'n dcr hcdrohtcstCIl Postcn zn schirmcn habcn;

sic sind "crantwortlich dafllr, dass inmitten dcr Vcrirnmgcn und

hiiRcn Lcillcnschaftcn (lcr Zcit daR aIlfwachscn(lc Gcschleeht zn wis-
4
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scnfo:chaftlichcr 'l'Uchtigkcit. geistigcr Frcihcit und mHnnlieher Wil­

lcnsfc1'tigkcit crzogcn werde, Ich wci Js, meinc Hcrm, Ihr Mnrll

schreckt vor dcr Schwere diesCl' Aufg'abC' nicht zl1l'iick: :thcr Sie

werden fUr sie cinsctzen miisscn, was Sie :1l1 Kraft nnd Willen

llcsitzcn,

Dircctor Dr, Bonitz:

Auf dic Gliiekwiinschc: wclehe dic hiichstcn wisseuschaft­

lichen Corporatioucu nm;cre1' Shl:lte1' IIlIlI 1lI1Sel'Cr Stallt dcr .Jubel­

fcicr nuscrcs GYlllnasiums dargchraeht haheu, crstatte ich in dcsscn

Namen den wHl'lIIsten Dank, Es ist hegrciflich, wenn Corpora­

tlouen, welche aussdJliefslieh in Iler Verticfnng Ilcr wisscnsehaft­

lichen Furschung odcr ansschlicfslieh in Ilcr Ausbrcitung wisRcn­

schaftlichcr Stndien ihren Bcrnf findcn, auf Anstaltcn fUr elemcn­

tarcn Untcrricht, wie Cl' dic Schulcn, anch die Gymnasicn sind,

als auf etwas ihnen Fcmcs, ja fast Fremdcs hinhlickcn, Dass

dies nicht gcschchen, dass viclmehr llie Akademie der Wissen­

schaftcu, die LJniversituten Bcrlin nnd Brcslan nnscr Fcst gliiek-
\

wUnschellll hegriifsen, dm'in glanhc ieh - 1II1l1 das vor allcm er-

fUllt mich mit lwher FreuIle, - das richtige und gesunde VerhHIt­

nis zwischen wisscnschaftlichen Anstalten "ersehiedencr Stufcn ver­

wirklicht zu sehcn,

Uni,'crsität und Gymnasium stchen in eincm untrennharen

Zusammenhaugc: wir empfangen nnsere Lehrkr:iftc aus dcn IHin­

dcn dcr Univcrsität, dic Univcrsität ihre ~uh(jrcr aus unScrn Wiu­

dcn, und ein richtigcs Yerh:iltnis ist nur d:lllll hergestellt, well\l

jcde dcr hcidcn, Schulc und UnivcrsiHit, an die :ludcre nur dic

Anfordcrung stcllt und ihr nur das leisten will, was ihres Amtes

ist: wcnn die Schule von der UniversiHit nicht Lchrer fordert,

wclche in dcm Gctriche dcs Unterrichts schon geUht scien - diese

Uchnng kann nur dic Hingelmng an llic Schnlth:itigkcit sclhst

hringcn. und gcf:ihrlich für Ticfc und Wcitc dcs wisscnschaftlichcn

Sinnes ist es, die praktische Gewandtheit friihcr zcitigcn zn wol­

len -, wohl aller wisscnschaftlich grlinllliche Männcl', ,yelche fort­

znarlleitcn in der Wissenschaft als etwas lTn:l1IsLleiblichcs und lJll-
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entbehrliches hetraehten, denn nur diese, denen eigenes Fort­

schreiten in der Forschung unentbehrlich ist, bleiben stets frische

jugen(lIieh belehende Lehrer, mag die Zahl ihrer Lehensjahre griifser

oder geringer sein: und wenn die Schule es nicht unternimmt

der Universität vorgreifen zn wollen - sie stnmpft mit solchen

UehergTiffen nnr die Frische der Empfänglichkeit ab -, sondern

nur hiirwillige. hörbegierige, des wissenschaftlichen Arheitens fahig'e

SchiileI' der Universität zuzuführen sucht. Dass dieses Verhält­

nis richtigen Einklanges, welches iiberkommeu zu haben ich dank­

Imr auerkenne, auch fernerhin erhalten hleibe, ist, das darf ich

versichern, mein und meiner Herren Collegen ernstes Bestreben.

Nnr ein kleiner Kreis von l\Hinnern kann es stets sein, dem

es beschieden ist, die ganze Zeit und die ganze geistige Kraft

delll Fortschreiten der 'rissenschaft zu widmeu. Aber damit ein klei­

ner Kreis "oIlkommen geeignet sei, die \Vissensehaften zu erwei­

tern, ist erforderlich, dass in weitem Umfange elementare Kennt­

nisse ansgebreitet werden: ans dieser grofsen Zahl entwickelt sieh

der kleine und enge Kreis, dem das eigentliche vertiefende uud

enveiternde Fortschreiten der Forschung angehiirt: die Tiefe und

Energie akademischer Wirksamkeit steht mit der Weite der Aus­

breitnng elementarer wissenschaftlicher Bildung in einem so noth­

wendigen Verh~iltnisse wie die Hühe des Gebäudes zn seiner Grnnd­

lage. lInd wenn die Ak:Hlemie die Aufgahe hat, innerhalb ihres

Kreises nur das zur Erörterung zu bringen, woriu nicht blofs die

Ausbreituug von Kenntnissen; sondern die Beschaffung neuer wissen­

schaftlicher Gesichtspunkte liegt, so besteht ferner ein Zusammen­

hang des Gymnasiums mit der Akademie vielleicht auch darin,

dass es den Lehrern des Gymnasiums vergiinut ist, kleine Bei­

trHge zn liefern, welche zusammen doch aneh etwas den Fort­

schritt des Wissens zn fiirdern vermögen. In solcher Tlüitigkcit

liegt nicht ein UeberhelJen des Lehrstandes iilJer seinen Bernf,

sondern die nothwendige Stiirkung und geistige Erfrisclmng zn

desseIl gliickJicher Erfüllung.

l\Wge dieser Zusammenhang zwischen Akademie, UniversWit

und Gymuasium, in welchem keines in (lie Gebiete der anderen

·1 "
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eingrcifen, jcdcs nbcr durch ErfUlInup; l'ciller Pflicht dic HIHlercll

zn fUnlern hCl'trcht ist, mögc dicscr Eillklnng nnch fcrner fort­

hcstehcn. Dcr Austlrnck dicser Gcsinnung ist mir an dcn Glück­

wHnschcn, dic uns gcwordcn sind, das vor allcm wcrthyollc: in

dicscm Einklangc wisscnschaftlicher Thätigkcit schc ich die gci­

stigc Macht, auf wclchc wir für IGimJlfe dcr Zukunft, dic ich zu­

"01' aul' iunerstcr Uchcrzcugung angcdeutct, lmscr Vcrtraucn zu

sctzcn habcn. Mit vcrcintCll Kriiftcn gelingt, was dcr Z;crstückc­

hmg und Isolirnng misslingcn muss: das gilt auf gcistigcl1l Gchictc

so gnt, als es uns auf dcm Gcbictc Hnfscrcr Macht sichthaI' cntgc­

geutritt.

DaR Kgl. K a <l e t t e neo l' pR. vertreten <l11re1l <leRsen Commandeur l!l'n

General- Lieutenant VOll \Vartenberg. den Ohersten von Ditfurth

llllll <len ProfeRRor Dr. Hürnig.

Gcncral-Licntenant von Wartenberg :

Das Katlcttcncorps sagt Ihncu scincn hcstcn Dank dafHr,

dass Sic gcstattct hahcn dcm Nachbar hci Gclcgcnhcit der .Jubcl­

fcier scine warmcn GlückwUnschc darzuhringcn. Das Kadcttcn­

corps und das Bcrlinisehc Gymnasinm habcn nnn wcit uhcr ein

Jahrhnndcrt in niiehstcr Naehhanwhaft ncben cinandcr gclc1Jt und

sich gcgcnseitig ein grofses Wohlwollen während dicscr Zcit be­

wahrt, bcidc ihre glciehcn und doch vcrschiedencn Ziclc verfol­

gcnd, zum Wohlc dcs Vaterlands. Das Kadcttcucorps als Ihr

niiehster NachhaI' wHnseht, dass das Bcrlinische Gymnasium zum

grancu Kloster für allc Zeitcn hIliheu miige unter Gottes Beist:ull[

ZUln :::;cgcn des Vatcrlandcs.

Dircetor Dr. Bonitz:

Mcincn crgcbcnstcn Dank fUr den Grn[s, der ans n:iehster

Nachharschaft nns gcwordcn ist, ans einer Naehharschaft, die zn

mcincm iunigcn Bc(lancl'll hcim folgcndcn oTnhiHinm nicht mchr
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bestehen wird 1. Aber ich glaube in diesem warmen Grufse nicht

hlofs den Ausdruck llachharlicher Freundschaft und wohlwollender

Gesinnung zu hören, ich bin Ihrer Zustimmung gewiss, hochge­

ehrter Herr, wenn ich darin zugleich einen Ausdruck preufsischen

Dtaatsweseus erkenne, in welchem die Wehrhaftigkeit für den

Krieg' vornehmlich bedingt ist von der Bildung des Friedens.

Diejenigen M1inner, welche im Kriege das Vaterland beschützen

sollen, legen den höchsten Werth dara uf , dass die gesammte

Jugend delseitig und tüchtig gebildet werde: zwischen den An­

stalten, welche den zukUnftigen l\Iilitär ausbilden, und denen,

welche die Entwickelung des BUrgcrs vorzubereiten haben, be­

steht vollsHiudiger Einklang, ja diejenigen Zeugnisse, welche von

Gymnasien aUl'gestellt werden, finden auf allen Gebieten des

Krieges eine hohe Werthschlitzung. Miige, auch wenn die äu­

fsere Nachbarschaft unserer IHiuser wird aufgehört haben, diese

innere freundschaftliche Verbinduug' unserer Arbeiten und Ziele

fortbestehen zum lIeile unseres Vaterlandes.

llcgrilfsullg (lurch DCllutl1ttOIlCll ß U 8 W ii r t i ger H J 1II11 ß sie11.

Die Landesschule Pforta, vcrtrctcn durch dcn ltcctor Probst Ur. Hcrbst

lind Professor Dr. Koch.

Reetor Dr. Horbst:

Hochverehrter Herr Geheim- Itath, verehrte Herren Collegell!

Auch die KgJ. Landes-Dchule Pforta hat es sich nicht wollen

nehmen lassen, an diesem Ehrentage Ihrer Anstalt zu erscheinen

in persönlicher Vertretung und durch Ueberreichung einer kleinen

Festschrift. Die hat sich das nicht nehmen lassen wollen und

dürfen, nicht aus dem allgemeinen Gesichtspunkte blofs, weil wir

gleiche Güter zu lütten hahcn, weil wir gleichen Zielen naeh­

strehen; es liegt ein näheres Band, zunächst sachlicher Art, darin,

I) Das Katlettcnhans, bis jet~t in der Xeucn Fricdrichstrafsc dem grauen
Kloster gegenüher, ,drd jetzt in erweitertem Cmfange naeh LiehtCl'felde bei
Berlin verlegt.
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dass bcidc Anstaltcu eiucn verwandtcu Lcbcm;lauf insofcrn gc­

hallt habcn, als sie, auf Klostcrruincu crrichtct, am Funkcn dcr

Hcformation sich gcwiirmt habcn und dass Licht und WUrmc dcs

Jugcnduntcrrichtcs dort wic hicr cingckchrt sind. Abcr cs ist

ucbcn dcm sachlichcn doch noch cin schI' lcbcndigcs Jlcrsönlichcs

Intcrcssc. Hochvcrchrtcr Hcrr! Dic alma matcr Portcnsis vcr­

gisst dic Ihrigcn nicht. Sic hat cs nieht vcrgcsscn: dass allUO

182ti damals cin gcwisscr Hcrmann Bonitz, dcr nun aus cincm

"gcwisscn" cin "schI' gcwisscr" gcwordcn ist, in ihrc Mauern

cinzog; sic hat cs nicht vcrgesscn, dass nach scchs Jahrcn aus­

gezcichnctcr Bildung uud ~chulu1lg; dcrsclbc 18:\2 die Wcgc zur

lIochschulc gcfundcn, uud sic hat cs nicht vergcsscn und sieh

mit Stolz uud Frcudc jctzt aufs lleuc darau crrinucrt, dass dicscr

Numc Bouitz zu ihrcn 11cstcn Namcn gchört. Dicscs Jlcrsönlichc

Motiv war cs nicht an lctztcr ~tcllc, was uns bcwogcn hat, hicr

zu crschcincn und Ihnen, und ill Ihncu Ihrer gcsummten Austalt

uuscrc hcrzlichstcn Gliick- und ~egenswiinschc zu briugcIl.

Die Ober-Schul-Behörde nJn Hamburg, yertreten durch den Diredor

der Gclehrtenschule des .Johanneums, Professor Ur. H. Hoche und

den Professor derselben Anstalt Ur. L. Herbst.

Dircctor Dr. Hoche:

Dic ohcrstc Schulhchürdc dcr frcicn lllHI IIauscstadt Ilamhnrg

hat cs fiir crwiiuscht nnd gchotcu crachtct, cincs ihrcr Mitgliedcr

und ciucn Lchrcr von dcr Schulc dcs Johuuucums zn dcputircu,

um hcutc Ibncu an dicscm Frcudcntage ihrc hcrzlichc 'rhciluuhmc

zn llckundcu. Sic hat damit zuglcich heknudcn wollc1l, dass dic

Bcdeutung dicscs Tagcs wci.t ühcr dic Grc1lzcu dcr Stadt Berlin

und übcr dic Grcuzcn Preufsclls hiuuns geht, dass auch die

uufserpreursischeu SchtIlcn ihren Dank abzustatten habcn fiir die

Anregung, dic von dieser Stiitte ausgegangeu ist. Dicsen Glück­

wünschen llleiucr Behörde habe ich hinzuzufiigcn dic aufrichtig­

sten Gliickwiinsche des Lehrer-CollegiulIls unscrcr Gclehrteuschulc

des Johanneums. Wir haben nns gestattet, unsere Gliickwilusche
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in ciner Adrcssc nicdcrzulcgcn, dic ich im Namcn mcincr Collcgcn

zu übcrrcichcn mir crlaubc.

1/(Das Gymnasium zu Gör 1i tz, yertreten durch den Oberlehrer Urban:

Das Gymnasium zu Görlitz, wclchcs ich zu vcrtreten dic Ehrc

habc, ist einc iiltcrc Schwcsteranstalt und fühlt sich mit dcm

graucn Kloster trotz der VcrschicdcnarHgkcit ihrcr Gcschichte durch

dic Gleichartigkcit ihrer Culturaufgabc vcrknüpft. Vor cincm halben

Jahrtauscnd habcn dicjcnigcn klöstcrlichcn Anstaltcn, aus welchcn

bcidc Gymnasien hcrvorgcgangcn sind, gcgcnübcr dcm Slavcnthum

cinc wichtigc Culturmission ausgcübt für dic Verbrcitung deutschcr

Sittc, dcutschcr Bildung und dcs Christcnthums. Als in dcm Hcfor­

mationszcitalter dort und hicr dcr lctztc Mönch das Kloster verlicfs,

crwachtcn bcide Anstaltcn zu cincm ncuen Dasein in dcm neucn

Gcistc dcr Hcformation. Scit cincm halbcn Jahrhundcrt stcht Görlitz

wicderum, wic cinst in dcr glorrcichcn Zeit dcr Slavenkämpfc

untcr dcn Askanicrn, mit Bcrlin unter demselbcn Sccptcr, dcm

dcr Hohenzollcrn. Dic lilterc Schwcstcr gönut es der jüngcrcn gern,

dass sic in cinem lJöheren Glanze sich sonnt, und wünscht von Her­

zcn, dass sic in dcr bishcrigcn 'Vcisc an dcr neucn Culturaufgabc

arbcitcnd den Sehwesteranstalten im engeren preufsiselJcn Vatcrlande

sowic im weitercn dcs gcsammten Deutschlands voranleuchtcn mögc

als cin Wolmsitz cchter wisscnschaftlicher Bildung und einc Pflanz­

stättc religiöscn Sinnes.

16. ])as Gymna~ium zu eh a rl 0 t t e nb ur g, yertreten dureh die Herren
Direclor Dr. Schultz, Oberlehrer Ur. Hülsen und Dr, Lengnick.

Dircctor Dr. Schultz :

Das jüngste Gymnasium' dcr Mark bringt dem ältesten Ber­

linischen durch uns seine Glückwünschc dar. Wenn wir, dcnen die

Jllgcndbildung in der anmutbib'en Nachbar-Hcsidenz anvcrtraut ist,

uns nach Vorbildern umschaucn, denen wir nacheifcrn möchten,

wo könntcn wir diesclbcn wohl besser findcn, als in dcr Mutter­

stadt auf dcm Boden ciner drcihundertjährigcn Vergangcnheit. Ja

jcner Gcist dcr Heformation, der hicr eben so trctfcnd und mit so
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warmen Farben geschildert worden ist, jener Geist, der die alten

Fesschi brach, ,leI' aus den diistern Klostermauern eine lichte Stätte

der Bildung schuf und aus den Zellen der triige in geistiger

Knechtschaft dahinlebenden llettelmönche freie gliieklkhe Menschen

hervorgehen licfs, cl' sei auch uns ein Lieht, das uus leuehte, und

ein heilig Feuer, das uns durehgliihe! Dass wir aber in noch

höherem Mafse uns aufgefordert flihlen miissen, diesem Kloster­

geiste getreu zn wirken, dafiir spricht wohl der Umstand, dass

viele aus der Mitte unseres Collegiullls ihre Bildung, sei es als

Schuler, sei es als Lehrer, sei es als beides, diesem unserem lieben

grauen Kloster verdanken. Darnm h,t denll auch unsere Mitfreude

heut eine ganz besonders inuige, und aus dem wiinllsten Herzen

hringen wir dieser unserer l\Iutteranstalt unsere Gliickwlinsche.

Gestatten Sie, hochverehrter HelT, dass wir die Adresse, in wel­

cher das Lehrer - Collegium dieselben ausspricht, in Ihre Hand

niederlegen.

Das Gymnasium III Co n i t;l vertreten durch Oberlehrer Professor ])r.

Stein:

Geehrter Herr ! Wenn das heutige J uhelfest ell1e hesondere

Bedeutung hat fLir alle diejenigen, die sei es als Lehrer, sei es

als Schüler dieser Anstalt angehört haben oder die sonst in einer

inneren oder äufseren lleziellUng zu derselben stehcn, so scmlet

mich hingegcn eine Anstalt, bei der diese äufsere Beziehung fehlt,

das Gymnasium zu Conitz in 'Vestpreufsen, welches, wie manche

andere der vorhin erwähnten, auch den llernf hat, deutsche Cultur

in den fernen Gegenden des Ostens zu verbreiten. Ihre Einladung

haben wir als ein Zeichen freundlicher Verhindung betrachtet und

wir wünschen, dass dieser Geist der Verbindung, des Zusammen­

haltens von Miinnern gleichartigen Strehens, fort und fort noch

weiter bestehen möge. Zu den Wünscheil, die fiir Ihr Gymnai5inm

heute ausgesprochen sind, hin ich nicht im Stande noch etwas hin­

zuzufügen. :Möge das Gymnasium zum grauen Kloster, welches

unter seinen Sehlilern so manche fiir die Wissenschaft, fiir (lie KUllst,

fUr das gesammte vaterländische Leben bedeutende l\Hinner hervor-
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gcbracht, wclchcs untcr scincn Lchrcrn so hcdeutcndc Zicrdcn der

Wisscnschaft gcschcn hat, welches gcgcnwHrtig bliiht untcr dcr

Lcitung cincs Manncs, dcr um die Organisation dcs Untcrrichtcs

und um dic ErkHirung eines der bedcutcnd:-;tcn Schriftstellcr dcs

Altcrthnms cincn iiher dic Grcnzcn dcs dcutsehcn Vatcrlandes

hinausrcichcndcn Huf hat, möge es noch Iangc bcstchclL mögc cs

segcnsrcich wirkcn fiir gcgcnwHrtigc und kommcndc Gcschlcchter

unter dcm Schutzc dcs Allcrhöchstcn! Das wiinschcn wir und zum

Ausdrnckc unscrcr Gcsinnung' crlauhc ich mir cin Gliickwunsch­

schrciucn dcs Conitzcr Lchrercollegiums gam; ergchcnst zu ühcr­

rcichcn.

16-"1las Kgl. Piidagugillßl in Z ü 11 ich a 11, ycrtreten durch den Herrn

O. Oberlehrer dieser Anstalt Prediger Horrn:

Hochgechrter Herr Geh .-Hath! Das Königlichc PHdagoginm zu

Ziillichau, dic Anstalt, dic cinen Fl'icdrich G c d i k c zu ihrcn ::lchii­

lcrn gczlihlt und somit dcm GYllInasium zum graucn Klostcr cincn

ucdcutcnden und hochycrdicntcn Dircetor gcgcbcn hat, hat mich

heauftragt, hicr an dicscr HUittc ihrc hcrzlichstcn GlUckwUnschc

auszusprcchcn. Ich kommc dicscm Auftragc nach, indem ich aus­

rufc: dcr allmiichtige, barmherzigc Gott, dcr dreihundcrt Jahrc übcr

dicscr Anstalt gcwaltct hat mit scincl' Gnade und Barmhcrzigkcit,

mit scincm Hchutz und ::lchirm, dcr wollc auch fcrncr libcr ihr wal­

tcn und wollc gchcn, dass sic sci nnd bleibc cinc Pflanzcrin uml

l'flegeriu wahrcr Frömmigkcit, wahrcr Wisscnschaft und cchtcr

llUrgcrtugcud! Amcu.

Dircctor Dr. Bonitz:

Bcim Herannahcn dcr SHenlarfcicr hattc unscr Collcgium cin­

stimmig dcn Gcdankcu gcfasst, yon dcm Fcstc, das wir hcutc bc­

gChCll, allcn Gymnasicn Deutschlands dnrch Uchcrscndung, ich

möchtc sugcn eiues Htummlmchcs odcr Albums KCllntnis zu gcbcn,

eincs gclchrtcn Alhnllls, in wclchcs jcdcs dcr jctzigcn Mitglicdcr

dcs Collcgiums sich sclust in scincr wisscnschaftlichcn 'rhlitigkcit

in klcinstcm Bildc cinzuzciclmcn hlittc. Dic Lihcralitiit nnscrcr
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städtischen Behörden machte die Ausführung dieses Vorhabens mög­

lich. Die Festschrift ist an jedes GYlllnasium Deutschlands mit

der einfachen Anzeige des Festes übersendet worden. Kaum jemals

ist der Zusammenhang deutscher Gym nasien unter einander mir

mit solcher Lebendigkeit entgegengetreten, als in den Erwhle­

rungen dieser Zusendungen. Wiewolll mit keiner Zeile der Zuschrift

eine Antwort von den vielbesehHftigten Col!egen erheten war, ist die­

selbe doch aus eigenem Autriebe der Eml'fUnger durch die herz­

lichsten Glückwünsche erwillert worden: zahlreiche Gymnasien aus

allen Gegenden Deutschlands, die mit dem unseren in keiner Uufsern

Verbindung stehen, haben in schönen Adressen ihrer Gesinnung

Ausdruck gegeben: Deputationen von Gymnasieu nah und fern he­

zeugen ausdrücklich durch Wort und That, dass der Ehrentag eines

<Icutschen Gymnasiullls auch ihnen ein Fest ist.

Es gab eine Zeit, wo eine Einheit Deutschlands kauill ander­

weit existirte au/~er in seiner Li teratur und in einem guten Theile

seiner ~chlll- Einrichtungen. Es zeigt sich hier, dass nun, nach­

Ilem die Jlolitische Zerstlickelung glücklich beseitigt ist. der Zus:lln­

lIIenhang der ~chulen sich nicht gemindert, sondern gesteigert hat.

Diirfte man doch dieses Ereignis, wie es sich in all diesen herr­

lichen Glückwünschen offenhart hat, als ein gutes Zeichen für die Zu­

kunft ansehen. ~chulen hahen sich nicht in Politik einzumischen, aber

keine andere Anstalt wirkt in solchem Marse politisch ein, segens­

reich oder verderblich, wie die ~chule. Die tichulen sind es, welche

ununterhrochen einen grolsen Theil der Bevölkerung in andere

~chichten der Gesellschaft hinaufheben; sie sind es, welche die Ge­

sinnung der Einigkeit und Vaterlandsliehe auch inmitten der Gleieh­

t;iltigkeit und Zerstiickclullg auszubreiten vermögen und berufen

sind. Möge ich es recht gedeutet haben, wenn ich in der wannen

Theilnabme, welche das Fest unserer ~chule gefunden hat, ein

Zeugnis danir erblicke-, dass alle Gymnasien Deutschlands ihrer

Einheit als deutsche Gymnasien sich freudig lJCwusst sind und i.n

<leI' Ausbreitung dieser Gesinnung eine ihrer hohen Aufgaben er­

kenncn. Ihre Erfüllung, wcit entfernt eine der übrigen Aufgahen
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zu hccintriichtigcn, gicbt ihncn allcn dcn EillllCitspuukt wlirdig'cr

Charaktcrbildung'. Das waltc Gott!

• • ] ))cIHltatiollcll dcr U Cals c h u 1() n 11 11 tl G Cwer h Cs (' h ul eil Hcl'1ills.

~ 111'. Höher, l'rofe~~or an der Friedrieh-'\\'erder~chenGewerhe-
• ~eh nie, hegleitet nll1 dl'n Oherlehrern ]11'. Zermeh, und ])1'. Lhlhnch, ühl'r­

reieht mit glüekwün~ehenden ',"orteu die you seiner .\nstalt yerfasste Adre~sl',

Lehrer Berliner ltealsclmlen \prtreten durch die Herren Prof. l>r.

Heinrichs und ])1'. llellermann \on der Künigsliidtischen Iteal­

schule und 1)1'. l'etri \on der Luisenstüdtisehen ltealschule,

t(;f. Profcssor Dr. Heinrichs:

Hochvcrchrter Herr Geheimcr Hath! Einc grof.'le Zahl von

Lehrern der Berliner Hcalsehulen, welche deIll Gymnasium zum

gmuen Kloster als ciner hervorragcnden Pflanz- und PlIegcstättc

höherer Bildung mit he s (j II der er Licbc zugethan sil1tL fühlen sich

gedrungcn, dcr hoehbcrlihmtcn Anstalt, wclchc nunmchr anf einc

drcihundcrtjährigc scgcnsreiche Wirksamkeit zuriiekznblickcn ver­

mag, an dcm hcutigcn Jubcltagc ihrc lebhafte 'l'hcilnallltlc dureh

uns auszudriieken. Wir bittcn, hoehvcrchrtcr Hcrr Geheim- Hath,

um dic Erlaubnis, die Adresse, in welcher wir unscre herzlichen

Wiinschc fiir das fcrncre Gedeihcn und Wachscn dcs .,Graucn

Klostcrs" nicdcrgclcgt habcn, Ihncn libcITeichcn zu dürfcn,

J~])e1'utatiun der So l' h i e n - H. e als c h u I e zu Berlin, nrtrcten durch

"v Oberlehrer 1>1'. llolze, Oberlehrer 1)1'. Bicling und Abraham .
•

Dr. Bolze:

Hochgcchrtcr Hcrr Gch. Hath! Dcm Bcrlinischcn Gymna­

sium zum graucn Kloi'tcr dic aufrichtigstcn Gliickwiinsehe zu

seincr heutigcn Jubelfeicr auszusprecllCn, fiihlt sich auch das

Lchrcr - CollcgiuIll dcr Sophicn - Hcalschule auf das lebhaftcstc

gcdrungcn.

Dic Sophicn-Hcalschulc ist die jiingstc der höhcrcn Lchmn­

staltcn Bcrlins; - so lllag cs uns, dcn Lehrern dersclhcn, wohl

anstchcn, dcr ältcstcn Schulc dicscr Stadt in thcilnclllllcndcr Bc-
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wunderung ihrer gHinzenden Vergangenheit, eingedenk der reichen

Segensfiille von Licht unu WHrme, die seit drei Jahrhunderten

von ihr aus sich üher unsere Stadt und unser Volk ver]Jreitet

hat, den Ausdruck tiefster Verehrung' und Ergebenheit dar­

zubringen.

Möchte es, das ist unser innigster Wunsch, deIll grauen

Kloster unter Gottes gnHdigem Beistande beschieden sein, alle

Zeit zu sein eine feste Burg deutschen Geisteslehens, das sich

ullserem Volke schon so oft hewiihrt hat als ein Junghronnen von

ullerschöpflicher Tiefe. Bewegt und durchdrungen VOll diesen

Empfindnngen nnu Wiinschen hahen wir, darin alter 8ehnlsitte

folgend, dem grauen Kloster zn seiner dreihnndertjHhrigen 8tif­

tungsfeier eine Festschrift gewidmet, - eine historische Studie

unseres Collegen Ahraham, eines ehcmaligen Schiilers des gTauen

Klosters, - und wir bitten Sie, hocllbeehrter Herr Geh, }{ath,

dieselbe als einen wenn auch nur gelingen Beweis unserer 'l'heil­

nahme und Verehrun b giitigst annehmen zu wollen.

Direetor Dr. Bonitz:

Zn hesonderem Danke verpflichten mich die Gliickwiinschc

von Lehranstalten, welche dcn gleichen Zwcck hüherer allgemeiner

Jugendhildunb auf einem von den Gymnasien verschiedenen

Webe verfolgen. Die Wege, welche die zwischen der Volksschule

und den Hochschulen liebenden Lehranstalten einzuschlagen ha­

hen, um den jetzigen Culturhediirfnissen wahrhaft zu entsprechen,

sind begenwHrtig Gegenstand der eingebendsten ErwHgungen, und

ich glauhte bei dem Versuche eines Blickes in die Znknnft nicht

verhehlen zn dürfen, dass diese Entwickelung durc11zufiihren mir

zu den schwierigsten Culturaufgaben unserer Zeit zn gehören

scheine: denn bei allgemeiner Anerkennung der Nothwendigkeit

und der vollen Dereehtig'ung verschiedener Wege gehen iiher das

)[al's der Vereinig'ung und der Trennung die Ueberzcug'ungen in

schroffem Gegensatze auseinander, Ich halte es zur KHirnug der

Sache für das ungleich richtigere, dass die GegensHtze zu schar­

fem und vollständigem Ausdrucke gelangen, als dass sie durch
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irgend ein Venleeken doch nnr unvollkommen beschwichtigt wer­

den. Aber zwei ~[ornente f>ind es, welche diesen geistigen Kampf

zu erleichtern und anf der Hiihe seiues GegenstandeH zn erll3lten

venniigen: die unumwu\1(lene Anerkennung, dass in dieser wohl

noch lange nicht ahgesehlossenen Frage entgegengesetzte Ueber­

zengnngen gleich sehr auf gewissenhafter Hingelmng an die Sache

bernhen, und die unverminderte persiinliehe Hochachtung' unter

den Winnern, welche versehiede"ne Wege einschlagen. Die letz­

tere vornehmlich if>t die Bedingung einer segensreichen Gemein­

samkeit des Wirkens und tritt mir so wohlthuend in den Glliek­

wUnsehen entgegen, welche nnserem Gymnasium so ehen darge­

bracht sind. Möge dieses gltiekliehe Verhliltnis gegenseitiger

Hoehaehtnng unter nnseren Anstalten ferner fortbestehen. Von

meiner nnd meiner Collegen Seite wollen Sie die Versicherung

nehmen, dass die in Ihren Gliiekwiinsehen ausgesprochene Ge­

sinnnng auf daH aufrichtigste erwidert wird. In diesem Sinne

wahrhafter Gemeinschaft der Gesinnung spreche ich meinen Dauk

fUr Ihre Gllickwlinsehe aus.

J4 Deputation der Gymnasien Berlins, bestehend aus den l>irceto­

'\I. ren und je 7.wci Lehrern derselben.

Director Dr. Bonnell:

Es ist mir der ehrenvolle Auftrag geworden, als Hltester der

Directoren der hiesigen Gymnasien in dieser hochachtlmren Ver­

sammlung an dem 'rage, wo die älteste gelehrte Schule unsrer

Stadt ihr drittes SHculal'fest feiert, den Gefiihlcn einen Ausdruck

zu gehcu, welche die Collegell aller hiesigen Sehwesteranstnltcn

empfilHlen. Sie hegriilsen mit herzlicher Freude die ehrwiinlige

uud doch in unveränderter Jngendkraft bllihende Lehranstalt. von

welcher zuerst in unsrer Stadt das Licht der Wissenschaft ausge­

gangen ist und an deren Beispiel und Vorhild sich die später

hiel" entstehenden gestärkt und gehohen hahen. Von ihr siIHI

~l:inner gehildet, die in der Staatsverwaltung, in der Wissenschaft,

in allen LebenHkreisen hedeutende Stellungen eingenommen hahen,
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ja der grö[ste Staatsmann der Gegenwart hat seme Schulhildung

anf dem Kloster vollendet. Aus Ihrem Lehrercollegium sind

wiederholentlieh Leiter des Schulwesens und andrer Gymnasien

gewühlt worden. zu denen zu gehüren auch ich und mein hier

neben mir stehender College Kempf die Ehre hahcn.

Was ich nun noch weiter zur Feier und zum wohlyerdientell

Preise der ehrwiirdigen Schwesteranstalt sagen soll, ntllt l\Iir

schwer, nachdem aus so vieler liochangesehencr Mlinner hcredtem

Munde das gehUhrende Lob mal die herzlichstell WUnsche in so

reichem Ma[se gespendet sind, dass ich nur in abgeschwHchter

Weise wiederholen könnte, was schon yiel besser gesagt ist.

Ich will daher an einen Gedanken anknUpfcn, den Sie,

hocln'erchrter College, in Ihrer Hede mir g'eboten haben. Sie

nannten im HUckhlick auf die vergangenen Jahrhuudcrte das

siebzehnte die trUhste Zeit des grauen Klosters, uud beklag­

ten es, dass so viele Lehrer uud Hectoren desselben sich beeilt

lüitten, ihr Lehramt 111it einem geistlichen zu vertauschen; aher

gerade in dieser Zcit und aus diesen l\[linnern sind Geisteswerke

hervorgegangen, die weiter hin' verhreitet sind und gewirkt habcn,

als die bedentendsten Zeugnisse der Gelehrsamkeit vieler seincr

Mitglieder, Geisteswerke, die in die Paliiste der Könige und in

die Hrmsten Hütten gedrungen sind und 'frost sowohl wie Er­

muthigung gehracht haben. Ich meine die heiden herrlichen

Kirchenlieder: "Was Gott tlmt, das ist wohlgethan" und ,,0 heil­

ger Geist kehr bei nns ein". Der heilige Geist ist ehigekehrt in

diese der Ehre Gottes geweihte Stutte nnd hat reichen Segen

gewirkt. Er hat mit seiner Gotteskraft alle, die an ihr fUr die

Bildung der heranwachsenden Geschlechter gewirkt haben, ge­

stiirkt, zu üben gnte Ritterschaft und zn hcgegnen aller Feindc

Trutz mit frendigen Geberden. Es hat das grane Kloster Beweise

von der Dankharkeit früherer SchUler, von der Anerkennung wohl­

wollender Gönner und Wohltlüiter empfangen, wic nicht leicht

eine andere Lchranstalt; aher es hat anch Klimpfe nnd schwere

Zeiten gehabt, nnd der Lehrei' hat ja immer zn kHmpfen mit den

l:ngehiirigkeiten und Verkehrtheiten der zn hildcndcn .J ngcnd.
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Aber seine Lehrer haben immer mit freudigen Gellenlen eine

gute Ritterschaft geübt. Es ist dies eine llesOlH.lers erfreuliche

Erfahrung, dass ein jeder gern am granen Kloster sein Lehramt

geiibt hat, und dass nm demselben auch unter gHinzenden IllH.l

ehrenyollen Bedinö'ungen zu scheiden, doch immer einen schwe­

ren Kampf gekostet hat. Miige der Geist Gottes, der Lebenshort,

nie yon der ehrwürdigen Lehranstalt weichen.

Um den GHiekwlinsehen, welche die slimmtlichen Lehrer

der hiesigen Schwesteranstalten an dem hentigen 'rage darhringen,

einen Ausdrnek zu ö'eben, der Hinger danere als gesprochene

Worte. haben sie dieseIhen in eine eherne Tafel einzeichnen las­

sen, deren photographisches Ahhild Ihnen der College Kempf

hier iiberreichen wird; der Tafel selbst bitten wir einen Platz

unter den vielen DenkmHlern yon Liebe und Dankbarkeit anzu­

weisen, mit wclehcn die sclIiinen und ehrwlirdigen Wiume des

Klostergymnasi ums gesch miiekt sind.

"'"~ . I lr. K \~ h n, I )ireet(~r de~ Köllni~ehen Gymna~i:ln1~. in Berlin, e.rinn?\·t an
(lw d'll'eh ellle lange Hellw Ytln Jahren be~taJ1(lene'erlnllllung des Kölll1l<eh"n
GymlU\Kium~ mit dem graueIl KI()~ter, lind iiherJ"(~ieht die yon ihm yerfas~te

B('grüfqung~~ehrift: "Die Yisitati()n~ahsehiede für die Schulen yon Berlin 1ll1l1

KüHn aus den Jahren H,-11 und 1:,,-1.«

Director Ur. Bonitz:

Meinen ergehensten Dank, hochgeehrte Herren Collegen, fiir

lIen Ausdnwk Ihrer 'l'heilnahme an der Feier unserer Anstalt nnd

fiir den sehiineu Sehmnck, der an nnserm Gymnasium das An­

denken des Festes bewahren wird. Sie haben nnsere Anstalt eine

H.ltere Schwestcr genannt gegenliher Ihren eigcnen. gs scheint

mir kaum ein anderer Ausdruck so yoll hezeichnend zn sein fiir

dasjenige Verhliltnis, welches das wlinschenswertheste ist und Gott

Loh unter mu:eren Anstalten besteht. Das wUnschenswertheHte:

trotz der Einrichtungen des Staates, welche zum Segen der Schule

gleich und ausgleichend fUr alle in Kraft sind, bleibt doch jede

einzelne Schule ein Individuum, welches seine Eigenthumlichkeiten

und seinen persiinlichen Charakter hat, und es gilt "on diesen

Schwester - Anstalten, was ein bekaunter Dichter von andern
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;-;chwcstcrn sagt, dass sie nicht verschieden nnd nicht gleich seien,

sondern die Aehnlichkcit zeigen, ({Iwlem (lecet esse sororum Dicse

Aehnlichkeit. welche nicht blofse Wiederholung eines audcrn Exem­

plares ist. sondern nur der gleiche Familienzug der Geschwister,

ermiiglicht danu anch ein engcs frenn(lschaftliches Zusammenhalten,

J)ci welchcm die Glcichheit ausreicht cin fcstes Band zn kniipfen.

und doch keines dem andern seine Eigcnthumlichkeiten anf dem

weiten Gebiete der freien Entwickelnng beeintrHchtigen müchte:

im Gegentheil, sie sind eben so wohlthnend, wie die Uuglcichheiten

wohlthnend sind nnter Geschwistern, wcnn sie sich vereinigen in

dem Einkl~ug der Familie. Geriistet mit dieser Eintracht, wie sie

besteht, künnen wir den Schwierigkeiten, den gegenwlirtigen und

den zuklinftigen znversichtlicher entgegensehen. Ich bitte die hoch­

geehrten HelTell Collegen, die gleiche Freundschaft unserm Colle­

gium stets bewahren zu wollen nnd sich der wahrhaftig'cn Er­

widerung derselben versichert zu halten.

Deputation ehemaliger Schüler de~ grauen Klo~ter~: Berg­

hauptmann Ih. Serio aUR BrPR!all, Il(';ll~chllidirector Dr. Bunge.

Stadt!!:crichtsrath Keihcl, Kammergerichts-Hath Schlütke. Banljllier

Brose. RInd. jur. de CUHy,

Berghanptmann Sorlo:

Den Beziehungen älterer Schtiler hat bereits ein beredterer

Mnnd Ausdruck g'egeben: dennoch wolle es nns gestattet sein,

als die bernfenen Vertreter der alten Klosten;chiiler hier nllscrn

tiefinnigsten Dank auszusprechen. In alle Gebiete des Lcbens

ist ein reicher ;-;tl'OlJI alter Klosten;chiiler gedrungen. zn deli Be­

strebungen, die nnser Herz erfüllen, ist nnsere alte Klosterschulc

das grundlegcnde Elemcnt gewescn. Des sind wir des tiefsten

Dankes voll. Es ist ein Hanptsegen, welchcn diese Schnle ge­

Ubt, dei', dass neben der Bildung des Geistcs !iber diese hinaus

angestl'ebt wird, die Bildung des Herzens, dic gnte Sitte zu

pflegen, die uns kriiftig macht, in dcn Stlirmen des Lebens als

Mann zu steh 11 , das IIcrz anf dem rechten Flecke ZII hallen.
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Wir geloben, alle unsere Kraft, die so auf dem Kloster gestiihlt

worden ist, zu benutzen zum Heil und zum Wohl unseres Kö­

niglichen Hauses, unseres Vaterlandes. Aber wir haben gemeint,

auch materiell unserem Dank Ausdruck geben zu sollen, und wir

sind bemUht gewesen, unter dem Namen einer Jubelstiftung eine

Stiftung zn grltnden, welche den Zweck haben soll, vor allem den

Töchtern verstorbener Lehrer der Anstalt :Nutzen zu bringen, an

zweiter Stelle als Stipendium fUr SchUler der Anstalt. Es ist

uns noch nicht gelungen, bis zu diesem Augenblick die Stiftung

zu vollenden und die Stiftungsurkunde an diesem hohen Tage zu

Ubcrreichen 1. Ich kann aber im Voraus mittheilen, dass wir das

Directorium der Streitischen Stiftung bitten werden die Verwal­

tung zu übernehmen. ~Iöge auch hieraus 'weiterer Segen fUr

unsere verehrte Schule erwachsen!

Dircctor Dr. Bonitz:

Der ehrenden und treuen Anhänglichkeit der ehemaligen

SchUler an das graue Kloster als eines Charakterzuges unserer

Anstalt zu gedenken, wurde mir durch den RUckblick auf unsere

Vergangenheit nicht nur nahe gelegt, sondern zur Nothwendigkeit
gemacht; denn dieser opferwilligen Pietät verdankte unser Kloster

in schweren Zeiten sein Bestehen, verdankt es bis jetzt segens­

reich wirkende Stiftungen. Dass die gleiche Gesinnung in der

Gegenwart fortbesteht, davon geben die aus dem Herzen kom­

menden Worte Zeugnis, die wir so eben vernommen, und die That,

fUr welche ich den aufrichtigsten Dank im Namen des Klosters

ausspreche.
Die stetige Tradition dauernder Anhänglichkeit der SchUler

ist, und mit Recht, ein Stolz der Anstalt; fUr uns, die wir jetzt

an ihr zu wirken berufen sind, bringt sie die Verpflichtung, den

ererbten wert11vollen Besitz zu bewahren, und belebt unser Be­

streben, mit allen Krliften dahin zu wirken, dass die SehUler des

grauen Klosters Grund und Anlass haben sollen, an der Pflege-

I) Vgl. die Nachricht über die »lubelstiftung. oben S. 3-5.
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stutte ihrcl' Jugend mit treuer Dankbarkeit zu hUngen. Ein an­

deres Mittel, den schönen Charakterzug unserer Anstalt zu be­

wahren, ist nicht zu finden und nicht erforderlich; möchte es un­

serer freudigen Hingcbnng an unsern Beruf gelingen, mit der

Bildung des Gcistcs die Erhebung des Gemuthes zu verbinden.

und nicht nur fiir ein viclseitiges "Wissen, sondern auch für mensch­

lich cdle Charakterhildung den festen Grund zu leg'ClI: dann

wird an dem Kloster die Tradition der Pietät nic erlöschen.

Deputation der jetzigen Schüler des Gymnasiums, bestehend

aus dem Primus omnium ~[artins, den Primanern Herzberg und

Joscph.

Primus omnium Martins:

Unscre Mitschtiler hahen uns den Auftrag gegeben, eine Ur­

kunde zu überreichen übcr die Stiftung eines Rcliefs, welches sämmt­

lichc SchUleI' dem Gymnasium zur Jubclfeier widmen wollen. Ich

hitte Sie mir zu gestatten, dieselbe hier öffentlich vorlesen zu

dUrfen.

"Zur dritten Siicularfeier des Gymnasiums zum grauen Kloster

sprechen die jetzigen SchUleI' der Anstalt derselben ihren Gllick­

\vunsch und zugleich ihren innigsten Dank aus für alle die Wohl­

thaten, welche sie auf derselben empfangen haben. Um diesem

GefUhle herzlicher Dankbarkeit Ausdruck zu verleihen, haben

siimmtliehe SchUler beschlossen, uber dem Eingange zur Säulen­

halle ein künstlerisch ausgeführtes Relief anbringen zn lassen,

welches durch Darstellung des Kurfitrsten J 0 h an n Ge 01' g, der

die Räume des alten Franziskanerklosters dem neu zu begrUnden­

den Gymnasium zu bleibendem Eigenthum Uberwies, und der hei­

den um die Ausführung dieses segensvollen Entschlusses hochver­

dienten Männer, des Kanzlers Lamprecht Distelmeier und

des Lehnseereturs Joachim Steinbrecher, die Gründung unseres

Gymnasiums vergegenwärtige, und durch seine Inschrift mit der
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Erinnerung an die Grlindung das Andenken an die hentige Juhel­

feier verbinde.

Berlin, den 2. Juli 18i4.

Im Kamen der jetzigen Schiller die erwählte Commission.

Friedrich Martlns. H. Höpner. Erich Gubitz. Engen Herzherg.

Eugen Joseph. Daniel Lasker. H. Petzold."

Director Dr. Bonitz:

Das Bestreben der gegenwärtigen Schlilcr, von unserer Säcn­

larfeier ein bleibendes Erinnerung'szeichen zu hinterlassen, Iw t

mich. sohald es mir ausgesprochen wurde, herzlichst erfreut: mit

besonderer Freude aher begrUfse ich es, dass dieser Gedanke, der

lange Zeit in mancherlei PHinen hin und her schwankte, zuletzt

aus den Kreisen der Schtiler selbst eine glllekliche Gestalt ge­

wonnen hat: welche eben so sehr das Fest charakterisirt als das

Gymnasium dauernd schmUckt. Denn das älteste Gebliude unseres

Gymnasiums, ,velches den schönsten Theil des Klosterhaues noch

unverändert bewahrt, wird durch diese Stiftung die Bilder der

l\[Hnner tragen, denen wir die Umwandlung des Klosters in ein

G~·tnnasium verdankcu, des Kurfllrsten Johallll Georg ruhmwilr­

digen Andenkens, der das Kloster unserer Schule schenkte, uml

jener heiden hochverdienten l\Hinner, deren einsichtige und opfer­

willige Thätigkeit die Schwierigkeiten IIberwand, welche der Aus-;­

fL\hrnng dieses segensreichen Entschlusses -sich entgegenstellten.

l\Wge uns dieses Zeichen stets die Zeit vergegenwärtigen, iu weI­

cher unser Gymnasium entstanden ist, und uns mahnen, dass die

Schule hestehen, wachsen, blUhen wird, wenn sie bleiht in dem

Geiste der Reformation, der sie gegrllndet hat, dem Geiste freier

Forschung und reiner Gottesfurcht. Dass sie irr diesem Geiste

IJleibe und erstarke, .. das walte Gott!
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lange Zeit in mancherlei PHinen hin und her schwankte, zuletzt

aus den Kreisen der Schtiler selbst eine glllekliche Gestalt ge­

wonnen hat: welche eben so sehr das Fest charakterisirt als das

Gymnasium dauernd schmUckt. Denn das älteste Gebliude unseres

Gymnasiums, ,velches den schönsten Theil des Klosterhaues noch

unverändert bewahrt, wird durch diese Stiftung die Bilder der

l\[Hnner tragen, denen wir die Umwandlung des Klosters in ein
G~·tnnasium verdankcu, des Kurfllrsten Johallll Georg ruhmwilr­

digen Andenkens, der das Kloster unserer Schule schenkte, uml

jener heiden hochverdienten l\Hinner, deren einsichtige und opfer­

willige Thätigkeit die Schwierigkeiten IIberwand, welche der Aus-;­

fL\hrnng dieses segensreichen Entschlusses -sich entgegenstellten.
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Gesang (ler ganzen Versammlung.

Ein feste Burg ist unser Gott,
Ein gute Wehr und Waffen,
Er hilft uns frei aus aller Xoth,
Die uns jetzt hat betroffen.

Der alt böse Feind,
:\Iit Ernst er's jetzt meint,
Grofs Macht und viel List
Sein grausam nüstung ist;

.luf Erd' ist nicht seins gleichen.

:\Iit unsrer :\Iacht ist nichts gethan,
·Wir sind gar bald verloren,
Es streift für uns der rechte Mann,
Den Gott selbst hat erkore!!.

Fragst du, wer er ist?
Er heifst Jesus Christ,
Der Herr Zebaoth,
Und ist kein andrer Gott,

Das Feld muss er behalten.
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An dem Kaehmittage des Festtages um 5 Lhr vereinigte der grofse
Saal der Reichshallen mehr als fünfhundert Personen zu dem von dem
Comite (vgi. S. 2) wohlangeordneten Festmahle. Der Cllltusminister
Dr. Fa I k zeichnete das Festmahl durch seine Anwesenheit aus; "on
den der Anstalt vorgesetzten llehörden beehrten dasselbe durch ihre Theil­
nahmc der Unterstaatssecretär S y d 0 w, der l\Iinisterialdirector G r ci ff,
Jer Wirkliche Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Wie se, der Pro"inzial­
Schulrath Dr. Klix, der Ephorus des Gymnasiums Probst Dr. I3rück­
nc 1', der Stellvertreter des Stadtverordneten-Vorstehers Kaufmann V 0 11­
goi d (der an dem grauen Kloster mit herzlichem Wohlwollen theilneh­
mende Stadtverordneten-Vorsteher K 0 c h ha n n war schon seit längerer Zeit
verreist, der Oberbürgermeister, der llürgermeister und der Stadtschulratll
sahen sich durch RUcksicht auf ihre Gesundheit von der Theilnahme
abgehalten). Mehrere Mitglieder der Akademie und der Universität,
Directoren und Lehrer anderer Gymnasien und höherer Lehranstalten
llerlins bezeigten durch ihre Anwesenheit ihr lebhaftes Interesse an un­
serem Feste. Die übrigen Theilnehmer am Feste waren ehemalige Schüler
des Klosters, aus allen Altersstufen, von solchen die vor sechzig Jahren,
bis zu denen die vor wenig Monaten die Anstalt verlassen hatten.

Es kann nicht die Aufgabe dieser Erinnerungsblätter sein, von dem
Verlaufe des Festmahles ein anschauliches llild zu geben; ein Fest der
Erinnerung an die dreihundertjiihrigc Vergangenheit der Anstalt, war
es zugleich, da für nachbarliches Sitzen der Coätaneen gesorgt war,
fUr die einzelnen Theilnchmcr ein Erinnerungsfest an die eigne Schul­
zeit, und Schulerinnerungen bewahren ja, unbeeinträchtigt durch die
Zeit, ihre Frische und ihren Glanz. Als Säcul:lrfeier aber charakteri­
sirt sich das Festmahl vornehmlich durch die dem Feste selbst in un­
mittelbarster Weise geltenden TrinksprUche. Das Comite hatte in per­
sönlicher Verständigung mit Thcilnehmern des Mahles die Einrichtung
getroffen, dass diese TrinksprUche, jedesmal durch einen kurzen Quar-
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tett-Gesang 1 eingeleitet, in den ersten drei Zwischenräumen zwischen
den Gängen des )Iahles ausgebracht wurdcn, in dcm crsten auf das
Wohl unseres Kaiscrs und Königs, in dem zweiten auf dcn Jubilar
selbst, das graue Kloster, und auf die sein Gedeihen fördernden könig­
lichen ßehönlen, in dem dritten auf lUe Stadt als Patron der Anstalt
uud auf die Wohlthäter derselben. Die Ehre, dem Danke an den Kaisei'
Ausdruck zu geben, war dem Director B 0 11 i t z als Vorsitzendem des
)Iahles zuerkannt; den Toast auf das Wohl der Schule auszubringen
hatte in gütigem Interesse an dem Feste' der Unterrichts-Minister Dr.
Fa I k übernommen, dem im Xamen des Gymnasiums der Ephorus
desselben Probst Dr. BI' Ü c k n e I' erwiderte; den Dank an die Stadt
sprach ein ehemaliger Schüler des Klosters, der Unterstaatssecretär
S y d 0 waus und ihm erwiderte Professor Dr. G n eis t. Es dürfte den
Theilnehmern am Feste erwünscht sein, an diese Trinksprüche ihrem
Wortlaute nach erinnert zu werden.

Director Dr. Bonitz:

Es ist eine alte und ehrwürdige Sitte, dass bei Freudenfesten von
höherer Bedeutung der erste Trinkspruch dem Landesherrn gilt. Wir
erkennen dadurch an, dass auch dem Einzelnen jede Wohlthat nur wird
durch den Staat, und wir ehren die Wohlthaten des Staates in der
Person unseres Landesherrn. )Iit gehobenem Herzen bringt jeder
Preufse seinem Landesfürsten das erste Glas dar; deun dass unser

Land aus einem kleinen zu einem grofsen, blühenden, mächtigen ge­
worden ist, das verdanken wir unserem erhabenen Herrscherhause, bei
dem es Tradition ist, an Arbeit im Berufe dem ganzen Volke yoran­
zugehen und die Worte zur Wahrheit zu machen, die Friedrich II als
seinen Grundsatz aussprach. Aber mit dem Feuer der Begeisterung
bringen wir das Hoch unserem jetzigen Kaiser und König, - unserem
Könige, der, dem Kriege abhold, die siegreichsten Kriege geführt und
aus dem gröfsten und schwersten Kriege die )Iacht und Einheit Deutsch­
lands hergestellt, - unserem Könige, der die grofsartigsten Erfolge,
die wir ihm danken, selbst in hoher Bescheidenheit und wahrer Demuth
der Gnade Gottes dankt und ihm die Ehre giebt. Treu der 'fradition
unsrer Landesfürsten ist unser König und Kaiser durch die gröfsteu
Sorgen der Regierung wie durch die nothwendige Erholung nie abge­
halten, auch den Kreisen seine ~-\ufU1erksamkeit und seine Theilnahme
zuzuwenden, welche für Bildung der Jugend, für Bildung des Volkes

1: Die Texte einiger derselben sind im Anhange ahgedruckt. ry1

70

tett-Gesang 1 eingeleitet, in den ersten drei Zwischenräumen zwischen
den Gängen des )Iahles ausgebracht wurdcn, in dcm crsten auf das
Wohl unseres Kaiscrs und Königs, in dem zweiten auf dcn Jubilar
selbst, das graue Kloster, und auf die sein Gedeihen fördernden könig­
lichen ßehönlen, in dem dritten auf lUe Stadt als Patron der Anstalt
uud auf die Wohlthäter derselben. Die Ehre, dem Danke an den Kaisei'
Ausdruck zu geben, war dem Director B 0 11 i t z als Vorsitzendem des
)Iahles zuerkannt; den Toast auf das Wohl der Schule auszubringen
hatte in gütigem Interesse an dem Feste' der Unterrichts-Minister Dr.
Fa I k übernommen, dem im Xamen des Gymnasiums der Ephorus
desselben Probst Dr. BI' Ü c k n e I' erwiderte; den Dank an die Stadt
sprach ein ehemaliger Schüler des Klosters, der Unterstaatssecretär
S y d 0 waus und ihm erwiderte Professor Dr. G n eis t. Es dürfte den
Theilnehmern am Feste erwünscht sein, an diese Trinksprüche ihrem
Wortlaute nach erinnert zu werden.

Director Dr. Bonitz:

Es ist eine alte und ehrwürdige Sitte, dass bei Freudenfesten von
höherer Bedeutung der erste Trinkspruch dem Landesherrn gilt. Wir
erkennen dadurch an, dass auch dem Einzelnen jede Wohlthat nur wird
durch den Staat, und wir ehren die Wohlthaten des Staates in der
Person unseres Landesherrn. )Iit gehobenem Herzen bringt jeder
Preufse seinem Landesfürsten das erste Glas dar; deun dass unser

Land aus einem kleinen zu einem grofsen, blühenden, mächtigen ge­
worden ist, das verdanken wir unserem erhabenen Herrscherhause, bei
dem es Tradition ist, an Arbeit im Berufe dem ganzen Volke yoran­
zugehen und die Worte zur Wahrheit zu machen, die Friedrich II als
seinen Grundsatz aussprach. Aber mit dem Feuer der Begeisterung
bringen wir das Hoch unserem jetzigen Kaiser und König, - unserem
Könige, der, dem Kriege abhold, die siegreichsten Kriege geführt und
aus dem gröfsten und schwersten Kriege die )Iacht und Einheit Deutsch­
lands hergestellt, - unserem Könige, der die grofsartigsten Erfolge,
die wir ihm danken, selbst in hoher Bescheidenheit und wahrer Demuth
der Gnade Gottes dankt und ihm die Ehre giebt. Treu der 'fradition
unsrer Landesfürsten ist unser König und Kaiser durch die gröfsteu
Sorgen der Regierung wie durch die nothwendige Erholung nie abge­
halten, auch den Kreisen seine ~-\ufU1erksamkeit und seine Theilnahme
zuzuwenden, welche für Bildung der Jugend, für Bildung des Volkes

1: Die Texte einiger derselben sind im Anhange ahgedruckt. ry1



il

arbeiten. Am gestrigen Tage hat Se. )lajestät unser Allergnädigster
Kaiser und König das Fest des Klosters eines Glüekwunsehes 1 gewUr­
~ureh folgendes Sehreiben, das mir so eben eingehändigt ist.

(Die Versammlung erhebt sich).
"Zu dem bevorstehenden dritten Säcularfeste bringe ich mit Bezug

auf Ihre Anzeige vom 15. Juni d. J. dem Berlinischen Gymuasium
zum grauen Kloster )leine Glückwünsche dar. Eine dreihundertjährige
ruhmvolle Vergangenheit berechtigt die Anstalt, mit Stolz auf die Ver­
dienste zurückzublicken, welche sie sich durch Heranbildung vieler tau­
sende tuchtiger )Iänner um die Vaterstadt und das Vaterland erworben
hat. Ich freue Mich des Anlasses, diesem Wirken Meine Anerkennung
zollen und dieselbe Ihnen, dem gegenwärtigen Leiter der Anstalt, so­
wie Ihren ~1itarbeiteru gegenüber aussprechen zu können, und Ich ver­
traue, dass die Anstalt wie bisher, so auch in allel' Zukunft ihre Ehre
darin finden wird, unter dem Schutze des Höchsten einc Pflanzstätte
reinen wissenschaftlichen Strebens, hingebender Vaterlandsliebe und
edelster menschlicher Bildung zu sein. Ems, den 1. Juli 1574.«

Ich bitte Sie, Ihre Gläser zu erheben und zu leeren auf das Wohl
unseres Landesherrn. Se. )lajestät der König, er lebe hoch!

Cultusminister Dr. FaIk:

Meine Herren. Indem ich der Aufforderung nachkomme, noch ein­
mal den Gefühlen Ausdruck zn geben, die uns, den einen stärker, den

J()

I. Es wird gestattet sein, an dieser Stelle auch das huldvolle Schreiben
Sr. kaiserlichen und königlichen Hoheit des Kronprinzen des deutschen Hei­
ehes und von Preufsen mitzutheilen:

"Aus Ihrer Zuschrift vom 15. d. M. habe Ich mit lebhaftem Interesse
ersehen, dass das Ihrer bewährten Leitung anvertraute Berlinische Gymnasium
zum grauen Kloster am 2. k. :Mts. das Fest seines dreihundertjährigen Be­
stehens feiern wird. Da Ich bereits morgen eine längere Heise anzutreten
:;edenke, so ist es )Iir zu Meinem Bedauern nicht vergönnt, Meine Theilnahme
an der schönen Feier durch persönliches Erscheinen zu bethätigen. Ich· kann
)Iir jedoch nicht versagen, Ihnen auf dicsem "rege Meine aufrichtigen 'Vünsche
für die glückliche Zukunft der altehrwürdigen und berühmten Anstalt aus­
zusprechen, welche dem Staate manche heryon'agende Kraft und eine grofse
Anzahl tüchtiger und verdienstvoller )Iänner herangebildet hat und auch
ferner, ihren ruhmvollen l:eberlicferungen getreu, ihre schönste Aufgabe darin
erblicken wird, die heranwachsende Jugend zu nützlichen )Ienschen und guten
Bürgern des Preufsischen und Deutschen Vaterlandes zu erziehen.

~eues Palais bei Potsdam, den :10. Juni 167-1.
Friedrich Wilhelm, Kronprinz.«
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anderen schwächer, aber doch alle in der gleichcn Art, erfüllen für die
Anstalt, dercn Feicr wir bcgchen, glaube ich Sic nachher bitten zu
dürfcn, mit mir einzustimmen in den Ruf; N ach h und e I' t Ja h l' e n
w ich e u t e ! Es scheint mir nämlich, als ob der in diesen Wortc/l
ausgedrückte Wunsch in mancher der trefflichen Reden, die wir heute
am Vormittag hörten, enthalten gcwesen sci, und dann kommt cs mir
Yor, als ob ein Wunsch in solcher Fassung gerade an solche Stelle
gehörc. Ists ja doch bekannt, dass wenn das Jubelfest eincs einzelnen
Menschen gefeiert wird, gar häufig das Wort ertönt; »Nach Jahren
noch wie heute! « Man lässt auch laut die Gläser erklingen auf solch
cin Wort, und doch, meine Herrcn, wenn man bcdenkt, dass cin Jubel­
fest des Einzelncn gemeiniglich fällt nahe der Grenze des mcnschlichen
DaseIns, da crklingt in dcr Brust dcr Anstofscnden noch eine andere
Saitc - die wehmuthsvollcn Zweifels, ob sich solch ein Wunsch wohl
crfüllcn könne und ob Cl' nicht in Wahrheit und in dcr Bedeutung des
Wortcs nach jcdcr Seitc hiu nur ein frommer Wunsch sein möchtc.

Wir sind in ciner glücklicheren Lage; unser Jubilar misst sein
Lcben nicht wie das Lcbcn des Menschen nach siebzig Jahrcn oder,
wenn cs hoch kommt, achtzig, unser Jubilar enthält in sich die Ge­
staltung cincs unsterblichen Gedankens, eincr unsterblichcn Aufgabe:
dcr Erziehung der Jugend, und darum ist es nicht zu verwundern, dass
Cl' bereits dreihundcrt Jahrc lebt, und darum, meinc Hcrren, ist cs auch
erklärlich, dass an ciner anderen Stelle unscrcs Staatcs in dieser selbcn

Stundc ein andercs Gymnasium, das zu Nordhauscn, sogar scin 35U­

jähriges Jubelfest feicrt. Nun, meine IIcrrcn, da könncn wir doch
wohl rechnen a~f das Leben uach Ablauf des viertcn Jahrhundcrts.

Das aber genügt nicht j mcin Spruch lautct; nach hundcrt Jahren
wie h cut e! und damit mcine ich, dass wenn dic Zcit nach hundert
Jahren nach Mafsgabe ihre l' Entwickelung und ihr e r Erkenntnis au
das Gymnasium zum grauen Kloster ihre Anforderungen stcllt, dass sie
alsdann bcgegne derselben Kraft und dersclben Tüchtigkeit, derselben
Frische und der gleichen Höhe, dic bci dcm jetzigen Gymnasium zum
gralHm Klostcr gefundcn wcrden gegenüber den Anfordcrungen der
Jetztzeit: ich meine, dass dann das Gymnasium stehe auf der Höhc
sei ne l' Zeit, und ich denke, meinc Herren, wir können getrosten
Muthes diesen Wunsch aussprechen. Erinnern Sie sich doch an die
Eindrücke dcs heutigen Vormittags: Ihnen ist doch wohl im Gedächt­
nis, mit welchem Ernst die Vergangenheit gewürdigt wurde, um aus
ihr zu lerncn, mit welcher Klarhcit die Aufgaben formulirt wurden,
welche dic Jetztzeit der Anstalt und ihrcn Lehrern stcllt, mit welchem
Ernst und mit welcher Beredtsamkeit dic Punkte ins Klarc gestellt
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wurden, die man in Zukunft ins Auge zu fassen habe, und mit welchem
Muthe man dem neuen Pfade entgegensah. Ich denke, meine Herren,
wenn es so ist, dann kann man der freudigen Zuversicht sein, dass
der Wunsch in Erfül1nng geht.

Es ist nun aber das menschliche Gemütl1 cigen beschaffen; mit
"Solchen allgemeinen Erwägungen ist ihm, namentlich an einer solchen
Stelle, nicht so recht genügt. Es verlangt nach Wahrzeichcn. Ich
habe nach einem Walu'zcichen gesucht, und da habe ich zunächst um
eine Verzeihung zu bitten, dass ich nämlich bei diesem Suchen einge­
brochen bin in dcn reichen Garten des Herrn Dr. Heidemann j er muss
mir verzeihen, wenn ich aus ihm einige Blumen entnehme, um meinen
Strallfs zu binden. Ich meine, meine Herren, das Wahrzeichen liegt
in der unzweifelhaften Thatsache, dass jedesmal bei seiner Säcularfeicr
das Gymnasium zum grauen Kloster entweder stand auf der Höhe der
Zeit, oder doch, dass es sich erfüllte mit Gedanken, die es mit Koth­
wendigkeit bahl führen mussten auf die Höhe der Zeit. Herrn Dr.
Heidemanns Worte am Schlnsse seines Buches erinnern uns, dass die
erste Säcularfeier fiel kaum ein Jahr vor dem Tage von Fehrbellin.
und die zweite wenig mehr als ein Jahrzehnt nach dem Frieden von
Hubertusburg, durch den der grofse Friedrich Preu[sen für immer cin­
geführt hat in die Mächte der Erde, - und, meine Herren, dass die
dritte Säeularfeier fällt drei Jahre nach Gründung des deutschen Heiche•.
Es erinnert uns auch das Buch, wie es heute in den Heden mehrfach
geschehen war, darall, dass der Mann, den Gott gestellt hat neLen den
Kaiser, dass ein Kaiser werde und ein Heich, hervorgegangen ist aus
den Heihen der Zöglinge des Gymnasiums zum grauen Kloster. (Bravo!)

Aber, meine Herren, damit heifst es wohl mit Recht, es steht das
Gymnasium und stand bei seinen Säcularfeiern in einer grofsen Zeit;
- darf es aber auch heifsen: auf der H ö he der Zeit? Da muss
ich mir nnn, Ulll das zu beweisen, wiedcrum Haths erholen bei Hrn.
Dr. Heidemann, und ich finde in seinem Buche über den Tag der ersten
Säcularfeier wörtlich folgendes.

"Die politischen und kriegerischen Erfolge des gro[sen Kur­
fürsten hatten angefangen, der lebendcn Generation den Ge­
danken an Vaterland, Volk und Staat wieder zum Bewusst­
sein zn bringen, und vor den erwärmenden Strahlen des Na­
tionalgefühls hob sich auf Augenblicke auch die nebelgraue
Dunstmasse der Mctaphysik, welche über der Schule lag.
um Lehrern und Schülern einen Blick in die wirkliche Welt

zu eröffnen. ce

Nun, meine Herren, das war die erste Säcularfeier, und weun die
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Anstalt sich damals mit solchen Gedanken zu erfüllen begann, habe ich

dann nicht Hecht zu sagen, dass sie sich erfüllte mit dem Gedanken,
der sie fuhren musste auf die Höhe der Zeit·! 'Bravo!) Ist es ni~ht

gerade der Gedanke, dessen Realisirung nach jeder Richtung solch eine
Anstalt hält auf der Höhe der Zeit? :Mag mitunter auch das frische

Bewusstsein dieses Gedankens auf der Anstalt dem Erlöschen nahe ge­
wesen sein, - heute brennt er in vollen Flammenl

Die zweite Säcularfeier, meine Herren, fiel sechs Jahre nach der
Uebernahme des Directorats des grauen Klosters durch Friedrieh Anton
Biisching. Vou diesem Manne haben Sie heute so Vieles und Gutes
gehört, dass es von meiner Seite nur dieser Hinweisung bedarf, um
den Satz auch fUr die zweite Säcularfeier gerechtfertigt zu haben.

Und die dritte? - ~un, meine Herren, lassen Sie mich zuniichst
einen Augenblick stehen bleiben bei den Lehrern. Aus einem ungleich
compctenteren Munde als dem meinen hörten Sie heute früh ein Wort

über die Bedeutung der Arbeiten, die jeder von ihnen nach seiner

Weise und in seinem Fach dargebracht hat zu diesem Feste. Ich will

nur ergänzend darauf hinweisen, dass alle die wichtigen Zweige, die
vertreten sind in der Anstalt, sich hier wiederspiegeln : die Philosophie,
die classische, die moderne und vor allem die deutsche Philologie, die
Geschichte, die exacteu 'Visseuschaften; ja die ars musica, deren er­
frischende und belebende Klänge uns von gestern Abend her noch das
Ohr erfullen. - Und. meine Herren, dann - hier muss man ja des

Wortes gedenken: »an ihren FrUchten sollt ihr sie erkennel1\( - die

SchUle I' • Mit Recht ist darauf hingewiesen worden, dass alle Kreise

unseres Lebens tüchtige ~länncr empfangen haben aus diesel' Anstalt,
und in grofser Zahl, aber nicht blofs tüchtig fUr ihren Beruf, sondem
- wie uns das heute die Empfindung in den Kreisen derselbcn und
so eben noch dieses Lied klar gemacht hat - auch ~Iiinner, die tüchtig
sind aufserhalb ihres Berufs, tüchtige sittliche ~länner, die solches er­
wiesen in schönster Weise durch die Pietät, die sie zu der alten An­

stalt gepflegt haben.
Dann, meine Herren, noch die mannigfachen und zuverlässigsten

Zeugnisse, die wir heute gehört haben über die Bedeutung und die Lei­

stungen des Gymnasiums zum grauen Kloster. Es hiefse meinerseits in
einen gewaltigen Strom einen Wassertropfen giefsen, wenn ich dessen

noch in andrer Weise gedenken wollte, als durch den einfachen Hin­

weis. Sie haben alle die Worte gehört, die aus competentem Munde
kamen. Ich kann mir kaum einen zum Urtheil berufenen Factor den­

ken, der eben diesen Beruf, sein Urtheil zu geben, nicht erfüllt hätte.

Wenn der Satz, dass auch heute das Gymnasium zum grauen Kloster
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den Anforderungen der Zeit entspricht, nicht wahr wäre, wUrden wir
so glücklich gewcsen sein, solch ein Schreiben unseres theUl'en Kaisers
so eben zu hören? Es scheint mir, meine Herren, dass das Wort,
welches uns Herr Geheimrath Bonitz heutc aus dem )Iunde jencs grofsen
Kurfürsten mittheilte, - aus dem mir noch klingt, dass es sich um
einc Anstalt handle, an der dem ganzen Lande gelegen sei, um eine
Ämtalt »zu tremichcm Gefallen (so war es ja wohl) und zur höchsten
Freude von männiglich« - dass dies Wort nicht blofs ein Wort del'
Hoffnung war, sondern ein Wort der Prophezeiung, und ich denke,
meine Herren, warum soll, angesichts solcher Thatsachen, diese Prophe­
zeiung nicht auch wirken auf das vierte Jahrhundert hinaus? Ich
denke, wir haben allen Grund zu glauben, dass es so sein wird; ich
denke, es ist recht zu sagen von dem grauen Kloster, dass es wirke,
das;; es blühe, dass es geachtet und geliebt werde na c h h und e l' t
Ja h l' e n wie heu t e. Dem grauen Kloster ein Hoch!

Generalsuperintendent Probst Dr. Brückner:

)Ieine Herren. Der Herr ~Iinister hat Recht. Das graue Kloster
ist trotz der drei Jahrhunderte, die es bestanden hat, noch lange nicht
alt geworden. Ja wohl, über die Tage der Kindheit ist es hinaus,
aber nicht zum ergrauten Greisenthum, sondern nur zum frischen kräf­
tigen JUnglingsalter ist es herangereift. Darum nehmen wir auch das
Wahrzeichen an, das uns gegeben wird: Nach hundert Jahren, wie
heute! und auch der Verpflichtung wollen wir gedenken, welche Ver­
gangenheit wie Gegenwart allen Betheiligten auferlegt, den Patriotismus
wollen wir pflegen, auf der Höhe der Zeit wollen wir stehen. FUr jetzt
aber gilt es vor allem Eiuer Pflicht zu genügen, und diese fordert,
dass wir dem Herrn ~Iinister für seine wohlgemeinten WUnsche danken.
Ich bin beauftragt, diesen Dank im Namen des grauen Klosters, seinei"
Lehrer wie Schiiler, hiermit auszusprechen. Wundern Sie sich nicht,
dass diesel' Auftrug gerade mir gegeben worden ist. Das Berlinische
Gymnasium und der Berlinische Probst gehören Eeit Jahrhunderten zu­
sammen. .Auch der Letztere gchört zu den berechtigten EigenthUm­
lichkeiten des Ersteren (Heiterkeit), und sollte Jemand unter uns sein,
der dieselbe fUr eine unberechtigte erklärte (Heiterkeit), so will ich
ihn nur beruhigen. In unserem Verhältnis giebt es nämlich keinen
Conflict zwischen Schule und Kirche. '(Heiterkeit) Das ist eine That­
sache und das zu Grunde liegende Geheimmittel ist sehr einfach. Ich
will nicht llerrschen, sondern dienen, und, das versichere ich Ihnen,
meine Dienste werden gern angenommen, bisweilen auch gesucht.
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(Brayo!) Alle;n ich bin ja nicht berufen, innere Angelegenheiten des
Klosters hier vor Ihnen zu entrollen: mein Beruf geht dahin, Ihr
Augenmerk auf die Sphären zu lenken, die über dem Kloster stehen.

Es ist heute bereits vielfach der weitgreifende Einfluss berührt
worden, den die staatlichen Leiter wie auf andere Schulen, so insbe­
sondere auch auf unser Kloster ausgeübt haben. l7nd habe ich die
betreffenden Aussprüche recht verstanden, meine Herren, so geht durch
sie alle der Sinn hindurch, dass die staatliche Leitung ihre volle.
segensreiche Kraft erst dann zu entfalten vermag, wenn sie die Frei­
heit der Bewegung und die Selbständigkeit der Wirksamkeit seitens
der unmittelbaren Schulorgane - zwar in den geordneten Schranken
hält, aber nicht hemmt, uicht schwächt, und insbesondere die Entfal­
tung der per s ö nl ich e n Kraft und Einwirkung nicht hindert. Je mehr
dies Einverständnis heute uns entgegengetreten ist seitens der Leiten­
den und der Geleiteten, desto mehr dürfen wir freudig und dankbar die
Mitwirkung der aufsichtführenden Behörden als eine die Bliithe unserer
geliebten ~\nstalt fördelllde hier anerkennen und öffentlich bezeugen.
Lnd, meine Herren, ich nehme davon - im Sinne des grauen Klosters
ist das recht eigentlich geredet - keine der vorhandenen Behörden­
stufen aus; ihnen allen sei unser Dank dargebracht. Kur gestatten
Sie mir, in dem Pyramidenbau unserer Behörden-Organisation sogleich
hinauf bis zur Spitze zu klimmen und dort einen Augenblick stehen zu
bleiben, denn dort liegt schliefslieh doch die Entscheidung, von dort
aus kommen auch schliefslieh die beseelenden l\Iiiehte. (Bravo!) Es

liegt mir fern, ja es widerstrebt mir, und ich weifs, es widerstrebt
Ihnen aUen und vor Allem ihm selbst, den Ihn. Minister hier ins
Angesicht zu rühmen; aber das steht sicher fest uud darin sind wir
alle einig, dass der Herr l\Iinister mit zu den l\1iinnern gehört, auf
welche Gott in der Jetztzeit die schwersten Aufgaben gelegt hat, ­
jedenfalls weil er die Schultern kannte, die dieselben zu tragen haben.
(Lebhafter, anhaltender Beifall.) Es ist, ich wiederhole es, hier nicht
der Ort, auf jenes Qebiet einzugehen, welches den berühmtesten Zög­
ling unsrer Anstalt veranlasst hat, sich den bestgehassten l\Ienschen
der Gegenwart zu nennen. (Heiterkeit) Aber wenn dieses Wort sich
bestätigt, dann, meine Herren, sind gar manche Tropfen des flüssigen
Feuers, welches das Wort im Sinne hat, auch auf das Haupt des
l\Iinisters der geistlichen Angelegenheiten gefallen. (Bmvo!) Doch ich
gehe nicht darauf ein. Andere nicht minder schwierige Aufgaben stehen
dem Henn Minister bevor, und sie liegen auch auf dem Gebiete des
grauen Klosters. Die nächste ist die, welche man heute die Reform
der Schule und des Cnterrichts genannt hat. Es ist ja wahr, meine
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der Schule und des Cnterrichts genannt hat. Es ist ja wahr, meine
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Herren, der )Iann, der mit gutem Gewissen eine Idee vertritt, wird
allemal stark. Allein es ist, nach meiner Ueberzeugung wenigstens,
unendlich schwer, auf dem Gebiete der Gnterrichtsreform die gute Idee,
das befreiende Wort und die Lösung des Räthsels zu finden, von der
Befriedigung aller Wünsche und von der Versöhnung der sich wider­
streitenden Gegensätze ganz abgesehen. Hoffen, wünschen wir, dass
Gott es dem Herrn )Iinister und seinen Räthen gebe, das Rechte zu
treffen. Unsere willige Zustimmung dazu wird gewiss nicht fehlen.
Wir wissen ja, der Herr Minister verstehts zu kämpfen, und auch zu
siegen; er verstehts auch, sich Unterstützung und Zustimmung zu er­
werben. Heute früh wurde er genannt der :Mann des allgemeinen
Vertrauens. Nun wohl, zeigen wir ihm, dass auch wir ihm ver­
trauen. Vor Allem aber erhalte ihm Gott die Ge s und h e i t, deren
er nicht am wenigsten bedarf. Ich trinke auf die Ge s und h e i t sei­
ner Excellenz des Hm. Ministers Dr. Falk; er lebe hoch I

Unterstaatssecretär Sydow:

Hochgeehrte Herren! Ich greife von den weiten Gefilden, auf
welchen wir uns bisher bewegt haben, zurück auf den engeren Kreis
der Stadt, welche auch ich die Ehre habe meine Vaterstadt zu nennen,
der Stadt, die jetzt den Brenn- und Mittelpunkt eines grorsen Reiches
bildet, und die auch für diese Schule seit drei Jahrhunderten die Stütze,
der wohlwollende Freund, der Pfleger aller ihrer Interessen war. Auch
ich darf mir wohl erlauben, aus dem trefflichen Buche des Hm. Dr.
Heidemanll ein Citat anzuführen. Es wird in demselben erwähnt, dass
der erste Hauptvertreter der Interessen des grauen Klosters, Joachim
Steinbrecher, in der Marienkirche seine Ruhestätte gefunden, und dass
in der Vorhalle dieser Kirche noch zu Anfang des vorigen Jahrhunderts
eine Tafel zu finden gewesen sei, auf welcher im Hinblick auf die
Verdienste Joachim Steinbrechers, wahrscheinlich aus den Kreisen der
Lehrer des Klosters heraus, ihm zum Denkmal folgende Worte gesetzt
worden seien:

Der nahm der Schule treu sich an,
"'as Jedermann beweisen kann,
Regiert die Schule mit Fleifs,
Alle Präceptoren gleicherweis.
Gott wird ihm dess einst Zeuge sein,
Dass er's mit der Schule wohl gemeint.

:xun, meine Herren, was damals VOll einem einzelnen Manne ge­
sagt werden konnte, das darf heute mit Dankbarkeit gepriesen werden
von der Bitrgerschaft Berlins und ihren Vertretern im Ganzen. Die
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städtischen Behörden unsrer Stadt haben in der gegenwärtigen grofs( n
und schweren Zeit, wo wichtige, tief eingreifende Aufgaben ihrel' Li:­
sung harren, "01' Allem, wie ich mir bereits heute Yormittag :IllZl:­

dcuten erlaubt habe, ihre Ehre darin gesucht, die Interessen der Schule
zu fördern, und ich meine deshalb, es darf an der Stelle Joachim Stein­
brechers jetzt geEetzt werden: die städtische Verwaltung Berlills.

Gott wird ihr desg eingt Zeuge sein,
Dass sie es mit der Schule wohl gemeint.

Trinken wir auf das Wohl der städtischen Behörden Berlins: sie

leben hoch!

9 Professor Dr. Gneist:

", Mcine geehrten Herren! Ieh habe nicht den Auftrag, im Kamen
der städtischen Behörden zu antworten. Da es sich aber darum han­
delt, für die ihnen so eben widerfahrene Ehre den schuldigen Dank zn
sagen, so werden Sie mir gestatten, in Abwesenheit der Spitzen Ullserer

Behörden durch negotiorum gestio diesen Dank auszuspreehen.
Nun, meine Herren, die so eben der Etädtischen Verwaltung ausge­

sprochene Anerkennnng wegen dessen, was sie für die Schule gethall,
ist etwas, was ich im Kamen Allel' dankbar acceptire. Es geschieht
mit dem Bewusstsein: das ist eine redlich erstrebte und "erdiente Dank­
sagung gewesen. Es ist nicht leicht, die Angelegenheiten einer grofsen
Stadt, die auf allen Seiten aus den nlten Formen und Verhältnissen
herauswächst, zu leiten, nnd die Verwaltung eiDer solchen Stadt in

Uebereinstimmung zu halten mit den hohen Anforderungen der Wissen­
schaft, mit den idealen, zum Theil bedeutende Geldmittel in Anspruch
nehmenden Aufgnben der gelehrten Schulen wie der Volksschulen.
Aber, meine Herren, mag man uns tadeln, mag man uns Echelten wegen
dessen, wns wir h i e I' geth:lll und was wir d 0 I' t unterlasEen haben:
das ein e Zeugnis geben Sie uns: der Wille für die Schule ist in
dieser Verwaltung stets ein redlicher und ein erfolgreicher gewesen.
(Bravo!) Welche Irrungen und Meinungsverschiedenheiten in unseren
Kreisen ull\'ermeidlich auch entstehen, - das Vertrauen lasEen Sie
uns bewahren: jede Seite, jede Partei, jede Richtung der städtiEchen
Verwaltung wird nach wie vor ihre Ehre darin suchen, ihre Pflicht zu
thun gegen das Lehrerpersonal , welches unsrer Stadt eine so tüchtige
Anstalt geschaffen und sie auf den Höhepunkt erhoben hat, auf dem
wir sie zu unsrer Ehre und Freude heute sehen, Sie werden auch in
Zukunft die städtischen Behörden ebenso bereitwillig finden, den wirk­
lichen BedUrfnissen der höheren wie der mittleren und niederen Schulen
zu genügen.
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Aber, meine Herren, dieser Dank gebilhrt lIDS nicht allein. Lassen
Sie uus nicht vergessen, dass auch die Thätigkeit yon Privatwohlthätern
wesentliches dazu beigetragen hat, die lllUthe unsrer Anstalt zu för­
dern, und das graue Kloster steht an der Spitze deljenigen Anstalten,
die sieh der segensreichen Wirksamkeit von Pri\'atzuwendungen rilhmen
dürfen. Lassen Sie uns den Wunseh aussprechen, dass das graue
Kloster und der heute von ihm geerntete, wohlverdiente Ruhm unseren
Mitbürgern ein Vorbild der Kachahmung sein werde, anch durch die
Kraft des Priyatvermögens, durch den Reichthulll, den Berlin jetzt
aufsammelt, ein ehrenvolles Denkmal sich zu setzen und ähnliche In­
stitutionen wie die Streitscbe Stiftung auch fUr andere Lehranstalten
unserer Stadt zu schaffen. (Bravo!) Indem ich nun dieser Stiftung als
eines der hervorragendsten, grofsherzigsten Muster unsrer StiftllDgen
gedenke, so bitte ich Sie, mit mir eine Pflicht zu erfilllen, indem wil',
als Antwort auf den uns gebrachten Toast, unseren herzlichen Dank
aussprechen der umsichtigen und erfolgreichen Leitung der
S t re i t s c h e n S t i f t un g - Das Directorium der Streitschen Stiftung

lebe hoch!

Der Sitte entsprechend, welche bei den Erinnerungsfesten der
Klosteraner besteht, wnrde hierauf ein stilles Glas der Erinnerung an die
verstorbenen Lehrer dargebracht; der Quartettgesang des Liedes l)Den
Samen edler Lehren« bildete die Einleitung dazu; darauf sprach der
Vorsitzende des Festcomitc Director Dr. Runge folgendes:

))Meine theuren und geehrten Herren! Das Lied, welches wir so
ebcn vernommen habcn, cs ist seit Jahren eine Tradition bei unseren.
Klosterfcsten geworden. Dies \"erdankt es dem Umstande, dass es der

innerste, reinste und wahrste Ausdruck alles dessen ist, was ein Klo­
sterschiiler filr seine ehemaligen Lehrer empfindet. Es ist ein eigen­
thiimlicher Zug in den Klosteranern, dass sie für ihre Anstalt eine innige
Pietät im Hcrzen tragen; aber nicht allein wegen ihrer EhrwUrdigkeit,
wegen ihres hohen Alters, ihres nunmehr dreihundertjährigen Bestehens.
Die EindrUcke, welche dcr Knabe an dieser Anstalt von frUher Jugend
her empfängt, - wenn sein lllick zuerst fällt auf das Bildnis des
Mannes, der durch die That bewiescn hat, dass er vor Allen ein dankbarer
und pietätvoller Schüler des Klosteril war, und dessen Leben wir heute
vemommen baben, - wenn sein lllick weiter fällt auf die Bilderreibe
derjenigen Männer, welche einst dieser Anstalt vorgestanden und Leh­
rern und Schlllem zum Vorbilde gedient haben, - sie erfüllen ibn
schon in früher Jugend mit tiefer Ehrfurcht und siud die Quelle, aus
der die Verehrung und Dankbarkeit des Mannes entspringt.

i9

Aber, meine Herren, dieser Dank gebilhrt lIDS nicht allein. Lassen
Sie uus nicht vergessen, dass auch die Thätigkeit yon Privatwohlthätern
wesentliches dazu beigetragen hat, die lllUthe unsrer Anstalt zu för­
dern, und das graue Kloster steht an der Spitze deljenigen Anstalten,
die sieh der segensreichen Wirksamkeit von Pri\'atzuwendungen rilhmen
dürfen. Lassen Sie uns den Wunseh aussprechen, dass das graue
Kloster und der heute von ihm geerntete, wohlverdiente Ruhm unseren
Mitbürgern ein Vorbild der Kachahmung sein werde, anch durch die
Kraft des Priyatvermögens, durch den Reichthulll, den Berlin jetzt
aufsammelt, ein ehrenvolles Denkmal sich zu setzen und ähnliche In­
stitutionen wie die Streitscbe Stiftung auch fUr andere Lehranstalten
unserer Stadt zu schaffen. (Bravo!) Indem ich nun dieser Stiftung als
eines der hervorragendsten, grofsherzigsten Muster unsrer StiftllDgen
gedenke, so bitte ich Sie, mit mir eine Pflicht zu erfilllen, indem wil',
als Antwort auf den uns gebrachten Toast, unseren herzlichen Dank
aussprechen der umsichtigen und erfolgreichen Leitung der
S t re i t s c h e n S t i f t un g - Das Directorium der Streitschen Stiftung

lebe hoch!

Der Sitte entsprechend, welche bei den Erinnerungsfesten der
Klosteraner besteht, wnrde hierauf ein stilles Glas der Erinnerung an die
verstorbenen Lehrer dargebracht; der Quartettgesang des Liedes l)Den
Samen edler Lehren« bildete die Einleitung dazu; darauf sprach der
Vorsitzende des Festcomitc Director Dr. Runge folgendes:

))Meine theuren und geehrten Herren! Das Lied, welches wir so
ebcn vernommen habcn, cs ist seit Jahren eine Tradition bei unseren.
Klosterfcsten geworden. Dies \"erdankt es dem Umstande, dass es der

innerste, reinste und wahrste Ausdruck alles dessen ist, was ein Klo­
sterschiiler filr seine ehemaligen Lehrer empfindet. Es ist ein eigen­
thiimlicher Zug in den Klosteranern, dass sie für ihre Anstalt eine innige
Pietät im Hcrzen tragen; aber nicht allein wegen ihrer EhrwUrdigkeit,
wegen ihres hohen Alters, ihres nunmehr dreihundertjährigen Bestehens.
Die EindrUcke, welche dcr Knabe an dieser Anstalt von frUher Jugend
her empfängt, - wenn sein lllick zuerst fällt auf das Bildnis des
Mannes, der durch die That bewiescn hat, dass er vor Allen ein dankbarer
und pietätvoller Schüler des Klosteril war, und dessen Leben wir heute
vemommen baben, - wenn sein lllick weiter fällt auf die Bilderreibe
derjenigen Männer, welche einst dieser Anstalt vorgestanden und Leh­
rern und Schlllem zum Vorbilde gedient haben, - sie erfüllen ibn
schon in früher Jugend mit tiefer Ehrfurcht und siud die Quelle, aus
der die Verehrung und Dankbarkeit des Mannes entspringt.



so

In dieser Reihe ist das letzte das Bildnis desjenigen Mannes, den wir
heute unter uns zum ersten mal bei einer Klosteranerfeier schmerzlich
vermissen. Noch vor wenigen Monaten hatten wir geglaubt, wir wür­
dcn die Frcude haben, ihn bei dem heutigen Feste in unsrer Mitte zu
sehen; aber es war ihm nur vergönnt, in den wenigen lichten Momen­
ten, die ihm in seinen letzten Lebenstagen beschieden waren, sich an
den Klängen und Gesängen zu erfreuen, die am gestrigen Abend unser
Fest einleiteten.

Ich nenne den Namen Bell e l' man n, der mit der Geschichte des
Klosters seit einer langen Reihe von Jahren auf das allerengste ver­
knüpft ist, durch drei Generationen hindurch, Vater, Sohn und Enkel.
Der Bellermann, dessen Bild heute ganz besonders vor unsere Seele
tritt, der war ein Klosteraner so recht dureh und durch; als Schiiler,
als Lehrer, als Führer und Leiter der Anstalt gehört er dem Kloster
an. Die Zeit, die mir heutc gegönnt ist, würde weit iiberschritten wer­
den, wollte ieh es versuchcn, ein Bild dieses Mannes zu geben, wio es
seiner würdig wäre. Es lebt in unseren Herzen. Diejenigen unter uns,
die ihn gekannt haben, und - das ist die Mehrzahl - die als Schüler
zu seinen Füfsen gesessen haben, denen schwebt sein Bild heute so
lebendig vor, dass ich nicht nöthig habe, es noch besonders abzuzeich­
nen; und wenn ich Sie auffordere, auf das Andenken aller t1leuren
verstorbenen Lehrer des Klosters ein stilles Glas zu leeren, so ist es vor
Allen Bellermann, Friedrich Bellermann, dessen wir heute in Liebe,
Ycrehrul1g und Dankbarkeit gedenken. Lceren wir unsere Gläser auf
das Andenken aller theuren heimgegangcnen Lehrer, insbesondere auf
das Andenken Bellermanns ! «(

Nachdem hierauf Director Bon i tz als Vorsitzender die während des
Mahles gekommenen telegraphischen BegrUfslllJgen l der Versammlung

I) Aus Interlaken von dem zu seiner Erholung dort weilenden Stadt­
verordneten-Vorsteher K 0 c hh an n, aus Spandau von dem durch Krankheit an
der persönlichen Theilnahme verhinderten Prediger Hin n ebel' g, aus Hom
von unserem im Auftrage der Berl. Akademie beschäftigten ("pilgernd" wie er
im Telegramme sich nennt) Collegen Dr. Barmann, aus Heidelberg von den
dort zur Festfeier versammelten Klosteranern, aus London von Dr. Gustav
S a eh s, aus Berlin selbst ein Glückwunsehgedicht, das" in heiterem Seheri
ersonnen zwei Klosterfrauen, doch keine Nonnen"; vom akademisehen Gym­
nasium in \V i e n, von der Klosterschule zu R 0 s sie ben, vom Gymnasium
zu Z wic ka u und dem gleichzeitig sein 350jähriges Jubiläum feiernden Gym­
nasium zu Nordhausen. Auch einen lateinischen Glüekwunsch hatte der
Telegraph überbracht von dem Gymnasium in Tü bingen und ein lateinisches
Distiehon vom Director Schmidt in Hai bel' s ta d t :

Saecula mulla, precor, felix soror his tribus addas,
Bismareki nutrix incluta semper eris.
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vorgelesen hatte, ergriff der Geheime Ober-Regierungsrath Dr. Wie s e
das Wort: "Wenn ich mir erlaube, an das eben Gehörte einige Worte
anzuknilpfen, so veranlasst mich dazu zunächst das, was Hr. Prof.
Gneist von dem Directorium der Streit8chen Stiftung gesagt hat; denn
ich habe die Ehre, einer der Directoren derselben zu sein.

Es ist unzweifelhaft, dass diese herrliche Stiftung zu dem Aufl:lchwunge
des Gymnasiums zum grauen Kloster viel beigetragen bat j hätten wir nur
in jeder Provinz eine solche, wie viel besser noch wUrde es um die
Mheren Schulen unseres Vaterlandes bestellt sein! Freilich reiche Stif­
tungen allein thun es auch nicht; die Streitsche würde für unser Kloster
keine so grofse Wohlthat geworden sein, wäre sie nicht im Geiste des
Stifters verwandt worden. Damit schliefse ich mich an die letzte Rede
an.' Sie enthielt die Mahnung, das Gedächtnis derer lebendig zu er­
halten, welche in vergangener Zeit hier die Saat der Bildung ausge­
streut haben; lassen Sie un.; nun der Lebenden gedenken!

Meine Herren, wir feiern ein schönes Fest, wir sehen zurück auf
eine inhalt reiche dreihundertjährige Vergangenheit. Aus ihr ist den
jetzigen LeIJrern ein Erbe zugekommen j aber es ist ein solches, das
nur dann Segen bringt, wenn es mit Selbständigkeit zu eigen gemacht
wird, nach dem Zuruf des Dichters: »Was du ererbt von deinen Vätern

hast, erwirb es, um es zu besitzen! « In diesem Sinne treiben die
Lehrer des Klosters ihr Werk.

Wir haben nicht blofs die Einladung erhalten, an der Feier des
dreihundertjährigen Bestehens dieser Anstalt theilzunehmen, man hat
UIlS auch eingeladen, Zeuge zu sein von dem, was die Jugend dieser
Schule gelernt hat. Ich muss es gestehen, eine Leistung wie die,
welche wir gestern Abend vor Augen gehabt haben, diese Aufführung

eines Sophoklei'!ehen Dramas, der Gesang dieser Chöre, ist für mich
fine Erquickung und ein Gegenstand der Bewunderung gewesen, (Bravo!)
und dies in mehr als Einer Beziehung. Meine Herren, diese Jilnglinge
sind keine Schauspieler, und wie hat ihr Spiel gezeigt, dass sie den
Dichter verstanden haben! (Bravo!) Wer da erkannt hat, was wir am
Sophokles haben, welch einen Quell idealer Erhebung, wer da weHs,
wie dies mit dem Geiste des deutschen Volkes zusammenstimmt, der
wird die Jugend glilcklich preisen, die dazu angeleitet wird, sich das
80 anzueignen, wie sie es hier gethan hat. Aber man hatte sie auch
sprechen und behalten gelehrt; es war wirklich zu bewundern, mit
welcher Treue jeder Einzelne seine Partie sich eingeprägt hatte und
wie alles zusammenstimmte; ich habe auch nicht den geringsten An­
stofs bemerkt. Wem danken wir diesen Genuss? Gewiss der Jugend,
die Empfänglichkeit und Freude um Grofsen und Schönen und Willens-
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kraft besitzt. Aber dies alles in ihr so fruchtbar gemacht zu haben. das
danken wir ihren Lehrern, und an deren Spitze dem Leiter der Anstalt.

Meine Herren, der Director Bonitz bedarf meines Lobes nicht; sein
Ruhm ist, was er als Mann der Wissemchaft und als Schulmalln ge­
leistet hat; aber wir bedürfen es, ihm heute unsern Dank und unsere
Frende auszusprechen, dass er so, wie er es vermocht, die Lehrer ullll
die Schiiler dieser Anstalt zu einem lebendigen Streben dafür angeregt
und vereinigt hat, dass sie bleibe und immer mehr werde ein prote­
stantisches Kloster wahrer deutscher Wissenschaftspflege. Die Lehrer
des Klosters und ihr Haupt, der Director Bonitz, sie leben hoch!«

Schon bei diesem Trinksprnch erschwerte es die zunehmende Leb­
haftigkeit des Gespräches in der Versammlung dem Redner, sich in dem
ganzen Saale vernehmlieh zn machen. Noch mehr traf dies den un­0.1) mittelbar darauf folgenden Trinkspruch des Professor Mo m m seil auf

O. den Direetor Bonitz, in welchem der Redner die Rückkehr desselbeu von

der Universität zur Schule anerkannte und dabei iu heiterster Selbst­
ironie seiner eignen einstigen Schulthätigkeit gedachte; nur ein enger
den Redner umstehender Kreis lauschender Zuhörer konnte die Verbin­
dung von Scherz und Ernst, von spielendem Witze und Wärme des
Gefühles in ihrer Tretl1ichkeit würdigen. Erst geraume Zeit naehherJ.)gelang es dem Director Bon i t z, für dCIl Dank, dell er in seillem und seiner
Collegen Namen schuldete. Gehör bei der ganzen Versammlung zu ge­
winnen: er knüpfte an den Ausdruck dieses Dankes ein Hoeh auf dic

Schüler des Klosters aus der Vergangenheit und der Gegenwart; ihre

Anhänglichkeit an die Schule und die Lehrer, ein unschätzbares Erb­
theil des Klosters, sei es vornehmlich, die ibm und seinen Collegen dic
Arbeit des Berufes zur Frende und zum Glüeke mache. - Vollkommenes

Ai) Stillschweigen trat sofort ein, als beim Auftreten des Geheimen Rathes
4Vj Tempeltey der Name des Fürsten Bismarck 1 durch die Versalllffi-

~
1; Ein Schreiben des Herrn Heichskanzlers Fürst llismarck aus Val'zin

~ :10. Juni, \\a' zu, ers nac 1 er u e elCr 111 meme an e ge ang . ch
~ benutze daher diese Gelegenheit, es nachträglich mitzutheilen.

»Ich habe von den zur Säcularfeier des grauen Klosters erschienenen und
mir von Euer Hochwohlgeboren frcundlichst übersandten Festschriften mit dem
lebhaftesten Interesse Kenntnis genommen, und mich dabei dankbar der
Lehrer meiner Jugend erinnert. Gern würde ich den Gefühlen der Anhäng­
lichkeit an die ehrwürdige Stiftung durch mein Erscheinen bci ihrel' Jubel­
feier Ausdruck geben, wenn die Rücksicht auf meine Gesundheit das nicht
unmöglich machte; meine Gedanken werden aber im Kreise der Festgenossen
weilen und sich mit ihnen in dem "'unsche vereinigen, dass das graue Kloster,
treu seiner dreihundertjährigen Vergangenheit, auch femel' unter der :Fürsorgc
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lung ging; der wiuerholt durch lauten Beifall unterbrochene und
mit einem Sturme uer Begeisterung geschlossene Trinkspruch lautete:
"Meine geehrten Herren! Es könnte unbillig erscheinen, jetzt noch um
Gehör zu bitten, aber ich ersuche Sie uarnm nicht meinetwegen, son­
dcm dessentwegen, uen ich leben lassen will. Denn ich meine, es wäre
ein Mangel für uas Klosterfest, wenn wir dessen, uen ich feiern will,
vcrgäfsen. Wir haben bis jetzt uer Lehrer gedacht, ich will nun eines
Klostersehiilers geuenken und bitte Sie, auf wenige Minuten mir Huhe
zu gönnen.

Meine Herren, als wir gestern im Kloster der weihe\'ollen Auffüh­
rung ues Oedipus beiwohnten und nun die herrlichen Strophen erklan­
gen zum Huhme AthelJs, ua durchdrang meine Seele der Gedanke und
die Empfindung (und ich glaube gewiss, auch die Seelen vieler Anue1'll,
die mit mir zuhörten): Wie herrlich das Yolk, uas so seinen Huhlll
und seinen Preis sagen unu singen hören kann! Lud dann: Wie müssen
erst die Athener gefühlt haben, wenn wir schon mit solcher Begeiste­
rung lauschen 1 Und unmittelbar daran schloss sich der Gedanke: Wie
herrlich, dass auch wir jetzt wieuer von deutschem Huhm unu deutscher
Gröf"e unu deutscher Ehre so sagen unu singen hören können!

~IeinC"Herren, das ist nicht immer so gewesen. Als ich Klosteraner
war, meiue Herren, - herrlich war unser Yaterlanu immer, und ge­
liebt haben wir es immer, aber die Tage von BronzeIl und von Olmütz

waren so tieftraurig, dass unsere jungen Seelen aufschrieen nach den
Zeiten der früheren Grüfde unseres Yaterlandes.

Diese Gröfse ist uns wiedergebracht, und der, der f'ie uns wieder­
gebracht hat, ist nicht blofs ein Deutscher, nicht blofs ein Preufse uder
dn Märker, er ist zugleich einer der Lnsern : ein Klosterauer . Es i~t

der, welchen der hocll\'erehrte Herr Minister vorher gefeiert hat als
den, den Gott neben den Kaiser Wilhelm gestellt hat, unser deutsclies
Vaterlanu wieder aufzurichten; unu wenn wir gestern gehört haben,
wie den Athenern gepriesen wurde der blauschiwmerude Oelbaum unu
die Zucht der edlen Hosse, so wollen wir jetzt den Mann preisen, der
aufs Deue den Lorbeer in die märkische Haiue verpflanzt hat.

So bitte ich Sie uenn, anzustofsen auf unsern gröfsten Mitschüler.

Fürst Dismarck lebe hoch !<I

Gegen das Enue des Mahles überraschte das Festcomite die Ge­
sellschaft durch eine die Säcularfeier im eigentlichsten Sinne charakteri-

unserer Fürsten und der Bürgerschaft Berlins fortfahren werde, eine hel"\'o1'­
ragende Pfianzstätte wissenschaftlicher Bildung und patriotischer Gesinnung
zu sein. \', Bi9marck."
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sirende dramatische D:u·"tellung. Auf einer Bühne, zu welcher das Ende
des Saales umgestaltet war, führten ehemalige Schüler des Klosters ein
V'tlm )Ialer K. Die I i t z gedichtetes Festspiel nYor dreihundert Jahren« I

anf, in welchem unter Benutzung einer Fülle von historischen That­
sachen und Persönlichkeiten in höeh"t ergötzlicher Weise die Gründung
des Gymnasiums zum Mittelpunkt eines dramati5chen Confliets gemacht
wal'. Indem der Kanzler sowie der Bürgermeister das ))llOehnöthig
christliche Werk" vom Knrfürsten begehrten, zugleieh aber Thurneif"er
die Klosterräume für sich in Anspruch nahm und auch Museulus die
begehrliche Haml ausstreckte, während der Bischof von Havelberg ein

unveräufserliches Recht darauf behauptete, ja die lIavelberger Mönche
sich bereits im Kapitelsaal häuslich niederliefsen : konnte den in Span­
nung versetzten Zuhörer auf Augenblicke die Fnreht ergreifen, es miiehte
scblief"lieh die reehtzcitige Gründung des Gymnasiums wirklich vereitelt
nnd somit die Bcreehtigung unseres ganzen .J ubiläums in Fr:lge gestellt

werden. Dazwischen erfreutpn heitere Lieder ans jugendlichen Kehlcn

da, Ohr, während das Auge durch cinp üherrasehcnd treue dekorative
Xachbildnng des Kapitelsaales angezo;;en wurde. Schliefslieh wnrden

alle Gegner zurückgeschlagen, und der Kanzler sprach das lösende
Wort, das, unter dem Stein d,:,r Weisen, der nach Thurneifsers Prophe­
zeinng an diescm Tage und in diescm Hause dem Lande zum Segen
bereitet werden sollte, nichts anderes als die Pflege der Wissenschaft
zu verstehen sei. ))Giebt es etwas«, sagtc er, »)was )Ienschcll wahrhaft

I Vor ureihunuert Jah:·en. Fe~t~piel in zwei Aufzügen unu eine,' SchhJ~s­
~;:l'ne, von K. ]lielitz. - Pe,'sunen: Kurfür~t Johann Georg - Hegistrator
Wagner, J.amprecht llistelmcier, Kanzler der )Iark - llr. Hans )leyer,
lIieronymus Telllpelhof, Bürgermeister von Berlin - )Ialer E ~ e h k e, J.eonharu
Th'Jrneif~er zum Th,lrn, kurfürstlicher J.eihmeuicus - Stuu. med. Thicle,
Bus~o von Alycn~lehen, Bischof von HaYelherg - Ge~anglehrer Pu t ~ eh,
And:ea~ )Illst)'lhs, Genernl~upe:'intendent- Gesanfrlehrer }J u tsch, del·}tedor
der Xicolaisehule Zll Berlin - ~[aler H. Hnrtmann, ein Junker - ~Ialer

K. llielitz, ein Fl'iiulein - Stuu. med. Paa~ch, Kunz Bunt~chuh, Kammer­
diener ues Kurfürsten - Architekt C. ''" eg n er, Bruder Peter, uer letzte
~[ünch im gt'allen Kloster - ])l'. med. )1 are u s, )lünche aus Havelherg
s mie aus uen 'Yallfahrtsörtern "'ilsnack und Bismark - As~essor H. )leyer,
]):.1'1'. Zelle, )Ialer Eschke, Cand. phil. Kabisch, Kaufmann ])amm,
'!usikuir. Prof. 13ellermann, )IalerH. Hartmann, Kaufmann P. Dielitz,
Kaufmann P. Sehmidt, ein Jiiger ues Kurfürsten - Kaufmann P.llielitz,
I'lchüle;' (" Baehanten«) - Kaufmann ]) a m mund Cand. phil. K a his ch,
Kleine Schüler ("Schützen«) - uer Ohertertbner Pa w I 0 w ~ k Y, die l'nterter­
tinner )1iehalski, Herrmann, Huldsehinsky, die Quartaner Schwa he
unt! Kuh e r k a und d~r Quintaner Klo p 8 t 0 e k.
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reich und glücklich macht, so ist's das ernste Suchen nach der Wallr­
heit: In diesem Zeichen wirst Du siegen, Herr.(ll

I) Es wird den Festtheilnehmern nieht unwillkommen sein, der kurzen
Schlusscene hier noch einmal zu begegnen. Indem der Yorhang unter schme:­
ternder Trompetenfanfare sieh hob, sah man den Kurfürsten inmitten seiner
Getreuen. Die Stiftung'!urkunde, die der Kanzler aus seinen Händen empfin~

und mit lauter Stimme yerla., ,mI' im engen An,chluss an den "'ortlaut meh­
rerei' historisehen erkunden unter "'eglas,ung unerhehlicher Punkte zu,nn:­
menge,tellt, und lautete:

,,'ViI' Johannes George yon Gottes Gnaden :\Iarkgtaf yon Brandenhur~,

des deutschen !teichs Erzkämmerer und Kurfürst, entbieten den ehrwürdigen
und getreuen, dem Bürgetmeister , Hathe und Bürgern unseret Stadt Be;'lin
unsern gnädigen Grufs zuyor, "'eil wir uns in angehender unserer Hegierun~

yorgenommen, dieselbe mit göttlicher Yerleihung also anzustellen, dass sie zu
un'!ere, Kurfürstenthums und seiner Unterthanen, wes Standes oder "'e,en-l
sie seyen, Heil und Bestem gereichen möge, und deswegen yornehmlich gutl'
wohlgeordnete Schulen, die Jugend darin in Gottesfurcht, guter Disciplin Ul1l1

Künsten zu erziehen, hochnöthig erachteten, als haben wir auf unseres Rath'!
und Kanzlers sowie des !taths und Bürgermeisters yon Berlin geschehene;!
unterthäniges Ersuchen be,Yilligt und beschlossen, unser gi'aues Kloster, in
unserer Stadt Berlin gelegen, sammt allen Gebäuden, Kreuzgängen und darin
gelegenem Garten, zu einer lateini,chen Schule anzurichten und zu gebrauchen,
damit darin gelclute Leute mögen erzogen werden, und haben wir die'!elbe
Sch:Ile sammt allem und jedem Einkommen bemcldetem Hathe unserer Stadt
gnädigst yereignet und perpetuiret. "'ie wir denn befinden, dass solches nicht
blofs dieser Stadt, Bondern gemeiner Jugend unseres I,andes, auch anderen
fremden ausländischen Knaben, arm oder reich, zu X utz und Bestem gerei­
chen wird. - Datum zu Cölln an der Spree, :\Iittwochs nach Estomihi, anno
15i-1.«

Der Kurfürst nahm die Holle wieder und übei'gab sie dem BÜi'germeistei':
So lcg' ich dcnn das '"~erk in Eure Hände
Und hofl', Ihi' werdet's rüstig weitei' fördern
Zum Heil der Stadt und unsres ganzen I,ands.

Kanzler. Es ist ein schliehtes, unscheinbare'! "'erk,
Das Deine 'Yeisheit hier, 0 Herr, beg,·ündet.
Doch wird's durch stilles, rastlos treues Schaffen
Den reichsten Segen breiten rings im Land.
So sei es denn ein glüekyerheifsend Zeichen
Für unsres I,andes Zukunft: Ja, der Geist,
Der heut bei dieser Stiftung Dich beseelt,
Der Geht der Treue und der schlichten 'Yahi'heit,
Er wird Ilein Haus, wird unser Land und Volk
Dereinst zu hoher Macht und Gröfse führen.
Die Zukunft zeigt ein hochbeglückend Bild:
An meiner Stelle wird ein Kanzler stehn
Zur Seite einem Fürsten l>dnes Hauses,
Der nicht die :\Iark l~llein, neil' , dessen Scepter
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Der ~Iiniotel' Dr. Fnlk beehrte bis nach Becndigung des Festopiele3

in tipiite Abendotunde hinein das ~lahl mit sciner Gegenwart. Auch
nach aufgehobeuer Tafel blieben die meisten der Festgenossen noch
lange beisammen, die Altersgenossen nud näheren Bekannten in engere

Gruppen vereinigt, hingegeben den nie verblassenden Jugenderinne­
rungen , welche das an diesem Tage gehörte und geschaute auch aus

dem fernsten Hintergrunde hatt~ortretcn lassel!.

C(.,) Am folgenden Tnge, Fretfng ~, Juli, kam der Ausflug der ge­
;;:ammten jetzigen Schüler unter Führung der Lehrer nach einern Orte
(leI' Umgegend znr Ausführung. ~Iorgens acht Uhr zogen die Schüler
in militärischer Ordnung mit Musikbegleitung , die einzelnen Abtheilungen
unter ihren Fahnen, von dem Schulhofe nach der benachbarten Jano­
witzbrücke , wo drei der gröfsten Spreedampfboote, ausschliefslich für

diese Fahrt gemiethet, ihrer warteten. Der Abfahrtsplatz war von Zu­

schauern erfüllt; insbesondere hatten die meisten Mütter oder Väter der

jüngeren Schüler sich nicht versagen künnen, durch persünliche An­

schauung sich zu überzeugen, dass ihre Kinder unter sicherer Obhut
f'tamlen. Und wohl mochte der Anblick der jugendlich frischen Scham',
die munter und doch geordnet die Boote einnahm, das fröhliche Flattern
der Fahnen, die reinen Klänge des Gesanges von dem mittleren Boote,
auf dem sich die Singec1asse mit der Mmik befand, zn herzlieber Tbeil­
nahme an der Freude stimmen. Nach anderlhalbstündiger Fahrt auf

der an manchen Stellen zu Seen sich ausbreitenden Spree gelangten

wir nach dem Ziel unseres Ausfluges, Grünau, dessen Wiesen und

Wälder den Spielen der gesammten SclIaar geeigneten Raum darbotell.
Für die Anordnung und .Abwechslung deroelben, für die bei den Turn-

Vum Fels zum ~Ieer da.~ ganze Heich re~iCl·t. ­
Ein kleiner Theil des Heiches ist die :\Iark,
Duch at:.s dem Theil sull Heil dem Ganzen kommen.
Ja blühen wi:d und wachsen wL'd die ~Iark,

Bis ~Iark und Heich yereint in einer Hand,
Geführt von einem Kaiser Deines Stammes,
Bis ~lark und deutsches Reich der \Vclt gebieten.

Ku rfü r s t, Es ist ein stolzes, glan7.erfülltes Bild,
Das Du yor unsern Blicken hast entfaltet.
Ja, wenn sich solches unserm Land erfüllt,
18t'8, weil darin ein Geist des Lichtes waltet.
Drum seid in Treuen allezeit gewillt,
Zu wirken, dass sein Feuer nie erkaltet.
Stimmt ein! ich bring' s der schöpferischen Kraft
Des Geistes, welcher Li~ht und Leben schafft.
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~pielen zu gewinnenden Preise und für alles sonst erforderliche hatten
unsere Collegen Prof. Du ma s, Dr. La m pr e e h t und Turnlehrer
Die fe l' zu sorgen übernommen. Obwohl wir absichtlich einen wegen
seiner Entfernung weniger besuchten Ort gewählt hatten, fehlte es doch
am Nachmittage nicht an zahlreichen Zuschauern bei unseren Unter­
haltungen. Das entworfene Programm der Spiele, natürlich mit den
Unterbrechungen der Zeiten des Ausruhens und der Erfrischung, war
noc!1 nicht erschöpft, als der beginnende Abend uns mahnte, den ge­
ordneten Hiickmarsch nach der benachbarten Station der Ostbahn an­
zutreten, von der aus wir zurückfuhren. Gegen neun Uhr Abends kam
unser Separatzug auf dem Ostbahnhofe an; die Schüler zerstreuten sich
unter herzlichcn Begrüfsungen in ihre Wohnungen, eine kleine Anzahl
derselben brachte, vom Direetor und einigen Lehrern begleitet, die
Fahnen in das Gymnasium zurück. - Der Ausflug war von dem
herrlichsten Wetter begünstigt; nur steigerte sich bei vollkommen
wolkenlosem Himmel die Gluth der Julisonne so sehr, dass wir vereint
alle Sorge aufbieten mussten, nachthelligen Wirkungen der Erhitzung
vorzubeugen; wir schätzen es als ein hohes Glück, dass durch keinen
lInfall während des Tages und durch keine üblen Folgen die Erinnerung
an das Fest getrübt ist.

~) War der Tag den jetzigen Schülern des Klosters gewidmet gewe­
sen, so vereinigte am Abend zum Schlusse des ganzen Festes ein
Commers die früheren Schüler und die Lehrer des Klosters in den
lteichshallen; von den gegenwärtigen Schülern war denjenigen Prima­
nern, deren Eltern es genehmigten, die Theilnahme gestattet. Die
Versammlung war noch erheblich zahlreicher - gegen 700 Personen -,
als bei dem Festmahle, da wohl manche den vorherigen Nachmittag
der regelmäfsigen Arbeit zu entziehen verhindert gewesen waren. Der
Präsident des Commerses, Cand. phi!. K abi s eh, begrüfste in heiterer
Hede die Festgenossen, indem er an den alten Spruch Tempora mutantur
ot nos mutamur in illis anknüpfte. Die Richtigkeit desselben, sagte er,
müssten gerade wir heut am besten nachweisen können J da uns die
Erfahrungen einer dreihundertjährigen Vergangenheit zu Gebote ständen.
Und wenn auch selbst den ältesten unter uns, den weifsen und' grauen
Häuptern, für die eigene Anschauung der dreihundert Jahre noch man­
ches Jahrzehnt fehle, so sei doch dafür uns allen die Geschichte
unseres lieben Klosters so bekannt und geläufig wie eine Familien­
tradition. Auch hätten wir gestern durch ein lebensvolles Bild von

»Vor dreihundert Jahrell« ersehen können, dass vieles sich geändert habe.
So habe man z. TI. statt des leicht verständlichen Lateins der guten
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Mönche jetzt das hohe Pathos der griechischcn Tragödie gewälllt, U11l

un~er Fest würdig einzuleiten, und da habe freilich wohl die alte Re­
gel sancti Franei~ci (»der Minorit toll nit studir ,,) geändert werden

müssen; denn olme eifriges Studium sei eine solche Aufführung' nicht
möglich. "Gnd in ähnlicher Weise habe der Lauf der Zeit Aenderungen

auch sonst herbeigeführt. "Aber", fuhr der Redner fort, "indem ich
meinen Satz schon als bewiesen betrachten will, fällt mir ein, dass in
einem sehr wichtigen Punkte doch gar keine Vcränderung der Zeifen
zu spüren bt: Ja, meine Herrcn, es wird bei. unserm heutigen Feste

noch eben so viel und eben so gut getrunken wie vor dreihundert JahreI!.
Aber die unveränderte Gleichheit der Zeitcn auf dicsem Gebiet sWf,;t
meinen Satz nicht um. Denn das Trinken ist eben mit einem Ausdruck
Kauts einfach als ein "Postulat der praktischen Vernunftcc zu bezeichnen,
dessen Nothwendigkeit für alle 'Wesen unsres Planeten jederzeit aner­

kannt wonlen ist, und ich führe Ihnen dafür einen altcn würdige'n

Gewährsmann an, aber nicht, wie Sie vielleicht denken, Lessing, Mühler,

Goethe oder Schiller; mein Gewähmnann ist \'iel älter; es ist, glaube
ich, ein :liter Mönch, der da singt:

Libit ille, bibit illa,
bibit ~erYu~ cum ancilla,
Libit abba~ CUlll priore,
hibit custos cum pa~tore.

Hier muss ich für diejenigen, die lange Zeit nicht philologi>chcn Studil'l\

obgelegen haben. erklären, dass der letzte Vers natürlich zu übersetzcn

ist: » es trinkt der Wächter mit dem Hirten", und "der Wächter c, i,;t
hier wohl der Name des Hundes, der mit dem Hirten aus .derselben

Quelle trinkt. Es könnte sonst vielleicht jemand übersetzen: "es trinkt
der Küster mit dem Pastor" und mir zürnend zurufen: »Schon wirder
ein Hieb auf die P:lstoren '1" und ich könnte in den Verdacht kommeIl ,
als zweifelte ich an der Wahrheit des gestern vom Generalsuperintenden­

ten Dr. Brückner ausgesprochenen, von uns mit Beifall aufgenomnH'n('n
Satzes: )ldas Kloster kennt keinen Kampf mit seiner Kirche!" - Al~o

getrunken wird heut wie damals, daran i"t nichts zu ändern, denn "ein

gutes ~efectorium darf keinem Kloster fehlen .cc Aber, meiue Herren,
es giebt noch einen zweiten Punkt, in dem zu unser aller Freude Hlld
Stolz das Kl03ter sich nicht mit den Zeiten verändert hat, in dem es

sich nicht verändern wird, nicht verändern kann, bis es aufhört, ll:iS

Kloster zu sein. Das ist das stets fortschreitende Streben auf den

Gebieten, die seinen Wirkung~kreis bilden. Es ist Ihnen gestern von
beredterer Zunge vorgeführt worden, wie das Kloster stets diesem Stre­
ben treu geblieben, wie es stets unter den Anstalten, die den;elben
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so

Zwecken dienen, eine helTorragende Stelle eingenommen hat. Dass
dies so bleibe, soll heute unser erster Wunsch sein. Es könnte nahe
liegend erscheinen, da wir am Abschlnss eines Jahrhunderts stehen.
wenn wir da:'! Gedeihen des Klosters wieder auf ein Jahrhundert er­

wünschen; es wird ja dann sicher wieder jemand hier stehen und \'OIII

Schicksal ein filnftes Jahrhundert erbitten. Aber auf das nächste
Jahrhundert trauk gestern der Cultusminister, es ist also in dieser Zeit
für das Kloster gut gesorgt, wenn der unterrichtsminister selbst für
cine unterrichtsamtalt ein so warmes Interesse an den Tag legt. leh
gehe deshalb etwas weiter in die Zuknnft hinein und trinke auf dfts
e wi g e Wachsen, Blühen und Gedeihen unsres lieben Klosters. l\liige
der rege Geist, der das Streben desselben belebt, nie ermatten, möge

es noch nach \'ielen Jahrhunderten in der Beihe der Gymnasien das

geehrte unter den ehrem'ollen sein, welches es heute ist. Das Klost I'
huch! «

Das Cornite hatte dafilr gesorgt, dass auch diesem Abend ein eigel:­
thümlicher Glanzpunkt nicht fehle. Zu dem Erinnerungsfeste der f\lc­
steraner im Jahre ISG9 hatte der talentvolle Maler llermann ß I' iI c k P,

ein ehemaliger Schüler des Klosters, dessen Tod wir inzwischen zu
beklagen hatten, llKlosterbilder« gemalt, welche den Wandel der Zeit('n

von der Griillllnug des Franziskanerklusters bis znr Gegenwart in we­

nigcn heiteren Scenen darstellten, Imd zwei andere ehemalige Kloster­

schüler, der Maler H. 1I art mann und der Cand. theol. (jetzt Pastor)
KrUger hatten mit frischem Humor und treffendem Witz eine ErkHi­
rung dazu gedichtet, welche cs vlrstand, alle Saiten der eigenthtimlichen
Sehulerinnerullgen der Kl08teraner anzuschlagen. Yun vielen, die :111

dem damaligen Feote nicht theilgenommen hatten, war öfters der

Wnnsch geiinfsert, die gelungene Composition}es Malers lIud der Dichter

hnnen zu lernen. Es bedurfte 1Iur einer geringen Umgestaltung des
Anfanges der Dichtnng und ihres Schlusses, nm dieselbe dem Säcular­

fe3te \'ollkommell geeignet zu machen. So wurden denn auf der schon
filr den vorigen Tag aufgeschlagenen Dühne die Dilder vorgefLihrt und
der Maler H. HaI' tm a n1l trng die Erklärung derselben mit dem zu
ihl'er \'ollen Wirkung entscheidenden unerschiitterlichen Ernste vor. Der

Beifall der Yersammlung erwies sich dadurch, dass die photographische

Vervielfültigung der Dilder und der Abdruck ihrer EI klärung 1 sofort be-

I) I:nterde~~en er~chil'nen unter dem Titd: Klu~'terbilder "un Hermann
Brücke zum Fe~tmuhle a1U 1-1. April 1S6(l. Text rOll zwei Klosterbrüdern.
Neu bearbeitet zur dreihundertjiihrigen Jubelfeier am :{ Juli 157-1. Herlin
Druck \"IlIl G. Schade. 111 S. kl. ~ t:nd 6 Photogruphien.
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schlossen und von einer gro[sen Zahl der Anwesenden auf dieses hei­
tere Erinnerungszeichen an unser Fest subscribirt wurde.

Der Anblick des Saales der Reichshallen an diesem Abende mochte
dem Eintretcnden zunächst ein Lächeln der Verwunderung entlocken:
eine Versammlung, in welcher das Mannesalter, bis hinauf in die hohen
Siebziger lebensfrischer Greise, reichlicher vertreten war als die Jugend,
vereint in studentischen Formen, der Präsident des ganzen Commerses
und die ihm untergeordneten Vorsitzenden der einzelnen Tafeln, dar­
unter auch ergraute :\Iänner, in dem Schmuckc und den hellen Farben
studentischer Wehrhaftigkeit. Aber mit Freude bemerkte man bald,
dass dieser Flitterglanz einen werthvollen Kern in sich birgt, die Ver­
einigung edler Freiheit mit unbedingtestel' Ordnung. Das freieste Wogen·
in den nicht allzuweiten Gängen zwischen den Tischen, freudiges Wie­
dersehen, itberraschendes Wiedererkennen lieber Gcnossen aus längst
verflossener Zeit, welche ein Jahrzehnt und Hinger einander nicht ge­
sehen hatten; und die Wogen legten sich sofort, das Brausen des Ge­
spräches wich lautloser Stille, sobald der Präsident auf die Plätze rief
und Stillschweigen gebot; die Worte der Redner - und nicht wenige
trieb ihr Hcrz das Wort zu ergreifen, manch warmes und treffendes
Wort brachte die gehobene Stimmung des Festes - wurden am Ende
des· Commerses, nach drei Uhr i\Iorgeus, so wie bei seinem Anfange
mit gespannter Aufmerksamkeit von der ganzeu Versammlung aufge­
nommen, die Stille des Hörens nur unterbrochen durch die Zeichen

lebhaften Beifalls.

So schloss die Feier unseres Jubiläums, nicht nur ohne einen störenden
:\Iisston, sondern entspreeheud seinem Jubilar, dessen Jubelfest nicht ein
Endpunkt sondern ein Höhepunkt ist, in der gleichen geistigen Frisehe
in der sie begonnen hatte, allen ehemaligen und jetzigen Schülern des
Klosters eine unvergessliche Erinnerung, für weite Kreise der Gegen­
stand wohlwollender Theilnahrne. Für uns, die wir an der Schule
gegenwärtig zu wirken berufen sind, enthält die erhebende Erinnerung
zugleich die ernste Mahnung, die geistigen lmd sittlichen Kräfte zn
bewahren, auf deuen das bisherige, theilnehmend gefeierte Gedeihen
unserer Schule beruht, und an unserem Theile dazu· beizutragen, dass
in seinem vollen Sinne der Segenswunsch des i\Iinisters sich erfülle:
Nach hllndert Jahren wie hellte!
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"'ohlan, ucr Frcudc Töncn Ilenn unscrm Stamm (·nt~pro"en

Lasst Yollen, frohen Lauf, Bi,t Ill1 unu Ilein Ge,ehleeht,
Sie stcigt yon llcutsehlanus Söhnen Ihr sehufet unyeruru.ssen
Ilem hcstcn König auf. Für 1II1'l Gesetz und Heeht,
""ir folren treu yerhünuet In uetItseher .\rt unu Sitten,
IHr nach auf ncuer Bahn, Im Kampf für's Yatcdanu
Hör' an, was uns cntzünuet, Seid Ihr uns yorgc,chritten.
Cnd nimm das Opfer an. ""ir hieten Hcrz unu Ibm!.

I lir ward ycrgönnt. zu sehmieuen
Ein unzcrrei~sbar Banu:
Du hast in Kampf unu Fricuen
Geeint uas Yaterland.
Drum sehallt cs tausenutönig
Yom Fcls zum ~Iccre fort:
Heil Ilir, Du Heluenkönig,
Heil Dir, Du Frieucllshort.
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das Klo - ster lied.

Stimmt an! Doch lasset nicht erschallen
Ein Lied, wie's sonst in Klöstern klang!
Ein lIochgefühllebt in uns Allen,
Erhebt den frohen Festgesang !
Brau,st himmelan, ihr Jubeltöne,
Und kündet, was das Herz durchglüht:
So singen eehte Klostersöhne,
So singen wir das Klosterlied.

Zertrümmert sind die engen Schranken,
'Womit der Geist sich einst umgab,
Die hehre Freiheit der Gedanken
Sie grub der alten Zeit das Grab.
Yerdiente Lorbeerreiser krönen
Das "'erk, das drei Jahrhundert hlüht:
Drum sch\"illt die Brust den Klostersöhnen,
I )rum klingt so hell das Klosterlied.
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])a~ Seine thun in rechten Treuen ­
Ein Thor, der Leih und Gei~t kasteit!
An ""elt und ~Iensehen sich erfreuen,
Sei uns're Losun~ jcdeaeit.
Für alles Gute, ""ahre, Schöne
Ein hoehhegeistertes Gemüth ­
So halten's alle Klostersöhne,
Cnd so will es das Klosterlied.

Cnd wer in gut und bösen Tagen
Sclhstlos das Hechte nur geehrt,
Dem söll das Herz mit Stolz es sagen:
l>e~ grauen Klosters bist Du werth ~

Ein leuchtend Yorbild allen Denen,
Die eine späfre Zeit erzieht.
So sei's nut allen Klostei'söhnen,
So will e~ unser Klosterlied !

"Den i-lamcll edler Lehren."
0110 Girndt.

3.
H. Bellermanll.
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Den Samen edler l~ehren tr:igt
Ein Sturmwind Gotte~ über'" Heieh der ~Ianen

Auf Lehen~f1ügeln fort und legt
Ihn nieder, wo's die Lehrer selhst nicht ahnen.

O:'t dankt der Enkel ~eine 1(:'aft
Der ""ei~heit, die dei' Ahnherr einge~ogen;
""er ein Geschlecht z,u' ""i~,emchaft

E\'lieht, der hat die ~I e n s c h h e i t miterzogen.

nie g:0ssen Thaten, die ge~ehehn,

'Wer kennt den stillen ""ink, dem sie entsjlNngen '1
lle, Lehrers 'X a 111 e mag yerwehn,
Hat n\r sein Gei ~ t die Jünger klar durehd\·ungen.

""eiht den Beg"ah'nen einen Gruss,
Die so auf Euch noeh wirken und die Euren I

Y'.:rfiel auch ihrer Grüfte FlISS:

In umrer 13 r u S t hestattet sind die The\lren!
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Ein gutcs Refectorium
Darf kcinem Kloster fchlen,
Da laben sich am Tisch herum
Der Mönche durst'ge Seelen.
Und nach des Tages l\Iüh und I,ast
Gönnt Abt und Prior hier sich Hast
Beim kreisenden Pocale.

Drum her in's Refectorium,
Ihr altcn Klosterbrüder I
Das I~eben trieb Euch weit herum:
Erkennt Ihr Euch noch wieder"
o wohl, auf unsrer Priestefschaft
Huht immerdar ein Geist der Kraft
Zu gegenseitger Liebe.

7
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und sehn wir sonst wie Laien aus
Und treihen's sehr verschieden,
Seitdem wir unser Klosterhaus
~Iit '\'anderlust gemiedcn:
,rir lassen von der OrdensJlHicht
Und von dem Ordensrecht doch nicht,
'Vir grauen Klosterbrüdcr.

Und drum den ersten Brudergru1's
}len jetz'gen Herr'n Prioren!
Ihr ltegiment hat Hand und l~u1'R,

Vivl1nt die Professoren!
Der "Führer lehe hoch voran,
Hoch lehen alle Mann für )Iann,
Die Kloster - 13annerträger !

Das zweite Glas hinahgekehrt
Zu stillen Todtenspenden
Für die, die wir am Klosterheenl
Gern heut noch lebend fänden!
Komm, 13ruder, klinge leise an:
'Vem du am tiefsten zugethan,
Auf dessen Schattcn trinke!

Das dritte Hoch aus frischem Krug
Den klostertreuen Seelen,
Die, weil sie ihr lleruf verschlug,
In unserm Kreise fehlen!
Hoch alle Freunde, deren Geist
Heut aus der "Ferne zu uns reist,
Hoch jeder Klosteraner t

5. Cantamus IlUlIqUillll vacui.
H. Genthe. H. llellermann.
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ta: est in fundis si - tis, un-dis a-quae non eompo-si- ta.

Cantamus nun9,.uam vaeui,
Ihr Herren Klosterbrüder,

Qua propter nune assidui
Ertönen lasst die Lieder I

Nam lagena
Etiam plena
Vini est apposita:
]~st in fundis
::litis, undis
Aqllae non cOlllposita.

7'"
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Cuntamus nun9,.uam vueui,
Ihr Herren Klosterbrüder,
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Eia sociorum optime,
Du süsser Lustgeselle,

Vinum, doetorum maxime,
Erweis' dein' Kraft zur Stelle

Quam nitescis!
Quam splendeseis
Vitreo in corpore I
Quam refulges!
Quam permulces
Mentes iam in peetore I

Retinniant nune poeula,
Zu grüssen uns beim 'Veine;

Sonemus eanta iubila
In uns'rer froh'n Gemeine,

Quod in vita,
Qual' est ita,
Adhue sumus stahiles,
Quodque vitis
Quodque sitis
Semper vigent pariles.

Abis '1 Redibis scilicet,
Viellieber Herr und Bruder,

Potemus ut ,-idelicet
Selband des 'Veins ein Fuder;

Cumque adibis
Dumque bibis,
Gratus semper aderis;
Dumque vitis
Dumque sitis
Vigent, et amaberis.

-------

Dmck von lJreit.kopf nnd Härt.! in Leipzi~.
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